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— 


Sr. Majeſtaͤt 
Friedrich Wilhelm III; 


Koͤnig von Preußen, Markgrafen zu 
Brandenburg, ſouverainen und ober⸗ 
ſten Herzog von Schleſien ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


dem 
Erhabenen Schwager 
| des 


witten Fr ken 


in allertiefſter Ehrfurcht und Verehrung 
| zugeeignet. 


Re ht 


A. Einleitung. 
B. Biographiſche Denkſchriftt . 
1ſter Abſchnitt. 


Geburt des Erbprinzen Carl Alexander's, den 
22. Februar 1770, und Jugendgeſchichte deſ⸗ 
ſelben bis zu feiner Vermählung am 25. 


Mai 1789. 
8 Johr 7 17733 we % 
b. Jahr 1774 — 1779 . » 
c. Jahr 1780 — 1784 . A 
d. Jahr 1285 — 1787. September 
e. Jahr 1787. October — 1789. May 


‚2ter Abſchnitt. 


* 


Vermählung des Erbprinzen Carl Alexander's 
am 25. Mai 1789 bis zu feinem Regierungs⸗ 
antritt als unmittelbarer Deutſcher Reichs 


fürſt am 13. November 1805. 
a. Jahr 1789. May — 1797 5 
b. Jahr 17983 — 1800 . 
c. Jahr 1801 — 1805. November 


41 
43 


Ä ; Seite 
z ter Abſchnitt. 5 
Regierungsantritt des Fürſten Carl Alexander's 
als unmittelbarer Deutſcher Reichsfürſt am 
13. November 1805, bis zur Mediatiſirung 
deſſelben mit vielen andern unmittelbaren 
regierenden Deutſchen Fürſten am 12. Ju⸗ 
lius 1806 n, 
ater Abſchnitt. 
Mediatiſtrung des Fürſten Carl Alexander's 
l (durch die Rheiniſche Bundesacte) den 12. 
Julius 1800, bis zur Deutſchen Bundesacte 
vom 8. Junius 1815. f 
a. Jahr 18 06. Julius — 1810. Mat . 52 
b. Jahr 1810. Mai — 1815. Junius . 67 
Ster Abſchnitt. | 
Deutſche Bundesacte vom 8. Junius 1815, bis 
zum Abſterben des Fürſten Carl Alexander's 
am 15. Julius 1822. 
a. Jahr 1815. Junius — 1819 22 


b. Jahr 1820 — 1826 % 
C. Jahr 1827 * * . 2 * 95 
Schluß. 


Verſuch eines Charactergemäldes des verewig⸗ 
ten Fürſten Carl Alexanders 120 


Einleitung. 


3 Das fürftlihe Haus Thurn und Taxis 
hat binnen zwei und zwanzig Monaten zwei 
der ſchmerzlichſten Sterbfaͤlle erlitten: am 
7. September des Jahres 1825 ſchied in der 
Bluͤthe des Lebens der junge hoffnungsvolle 
Prinz Friedrich Wilhelm von Thurn und 
Taxis aus dieſer Welt; ihm folgte am 15. Ju⸗ 
lius 1827 der fuͤrſtliche Vater, Fuͤrſt Carl 
Alexander. 


Wenn es loͤblich und verdienſtlich iſt, dem 
Andenken edler Verſtorbenen ein Denkmal ihres 
wohlthätigen Wirkens zu ſtiften, und in einer 
Ueberſicht ihres Lebens der Nachwelt ein Bild 
ihrer Schoͤpfungen, und der, von ihnen be 
ſtandenen Zeitereigniſſe dankbar aufzubewahren, 

fo darf ich um fo mehr eine guͤtige nachſichts⸗ 
volle Aufnahme dieſer beſcheidenen Darſtellung 
des Lebens des verewigten Fuͤrſten Carl Alex⸗ 
anders von Thurn und Taxis erwarten, 
da derſelbe bei Gelegenheit meiner Denkſchrift 
auf feinen, verſtorbenen Sohn, den Prinzen 
Friedrich Wilhelm, wo der Fürſt ſelbſt ſchon 


kränklich war, mir bereits hiezu mit bewegtem 
gerührtem Herzen einen Wink gab.) Den⸗ 
noch iſt dieſes biographiſche Gemälde des ver⸗ 
ſtorbenen Fuͤrſten, das ich vorzugsweiſe dem 
fuͤrſtlichen Haufe, feinen erhabenen Verwand⸗ 
ten, Goͤnnern, Freunden und Dienern über: 
reiche, nur eine Privatarbeit, und trägt Fer 
nen officiellen Character. In wie fern 
ich aber Zeitverhältniffe berühre und beruͤh⸗ 
ren muß, beziehe ich mich auf Jedermann be⸗ 
kannte hiſtoriſche Thatſachen, und auf die 
große Menge ver hierüber verbreiteten geſchicht⸗ 
lichen Werke, die jedem Leſer uͤberall zugaͤng⸗ 
lich ſind. Das Leben des verewigten Fuͤrſten 
liegt ſo rein und ſchuldlos vor den Augen der 
Welt, und was die uͤberſtandene arge boͤſe Zeit 
an Kummer, Bedraͤngniſſen und Sorgen in 
das menſchliche Herz geſchuͤttet hat, iſt kein Ges 


*) Friedrich Wilhelm, Prinz von Thurn 
und Taxis. Ein biographiſches Denkmal, von 
A. Krämer. Regensburg, 1826. 8. 


heimniß mehr, denn Tauſende, ja Millionen 
von Zeugen verkuͤnden ſie, und die neuen po— 
litiſchen Geſtaltungen der Welt geben hievon 
die Beſtaͤttigung. Griff das ſtille, anſpruchsloſe 
Wirken des verſtorbenen Fuͤrſten nicht in dieſe, 
nur von ſtarken und maͤchtigen Haͤnden bewegte 
Zeit ein, ſo hat ſie, wie auf ganz Europa, 
alſo auch auf ihn und ſein fuͤrſtliches Haus 
einen großen gefahrvollen Einfluß ausgeuͤbt, 
und dadurch Beruͤhrungen und Verhaͤltniſſe zer⸗ 
riſſen, die in ſo vielen Beziehungen unerſetzlich 
ſind. Ein reicher Stoff zu hiſtoriſchen und 
politiſchen Denkwuͤrdigkeiten wuͤrde aus 
ihnen für die Zeitgeſchichte, und die Geſchichte 

des fürſtlichen Hauſes hervorgehen; aber es iſt 
beſſer, fie der ewigen Vergeſſenheit zu uͤberge⸗ 
ben, als Gefuͤhle aufzuregen, welche auch die 
zarteſte Darſtellung immer als ſchmerzlich 
bezeichnen muͤßte. Eben ſo wenig gehoͤren die 
innere Verfaſſung und Verwaltung des fuͤrſt— 
lichen Hauſes, ſeiner Beſitzungen, ſeiner Poſt— 
verhäͤltniſſe u. ſ. w. waͤhrend des Lebens des 
verewigten Fuͤrſten, und deren zeitgemaͤße Ver⸗ 


aͤnderungen und Verbeſſerungen in den Zweck 
dieſer biographiſchen Denkſchrift, die nur ein 
Gemälde der vorzuͤglichſten Lebensereigniſſe, und 
nicht die Regierungsgeſchichte eines mediatiſirten 
Fuͤrſten ſeyn fol. Was aber dem verſtorbenen 
Fuͤrſten Carl Alexander fuͤr alle Zeiten den 
Kranz des Verdienſtes, und der dankbaren An⸗ 
erkennung ſichern wird, das ſind ſein treff⸗ 
licher Character, ſeine menſchenfreund⸗ 
lichen Geſinnungen, feine unermüdete 
Wohlthaͤtigkeit. 8 


In der ehrwuͤrdigen Reihe der Fuͤrſten 
des Durchlauchtigſten Fuͤrſtenhauſes 
Thurn und Taxis iſt der verſtorbene Fuͤrſt 
Carl Alexander ver fünfte Fuͤrſt ſeit der 
Erhebung dieſes berühmten Hauſes in den 
Deutſchen Reichsfuͤrſtenſtand. In fruͤ⸗ 
heren Jahrhunderten verweilte daſſelbe in Ita⸗ 
lien, und es war die milde Luft dieſes claſſi⸗ 
ſchen Bodens, welche ſeine Wiege umfloß. An 
Mailands Thoren ſteht ſein Name unvergaͤng⸗ 

lich, wie der hohe Dom des heiligen Carls 


des Borromaͤers; dort regierten fie mit ſanf⸗ 
tem Scepter dieſe Fuͤrſten della Torre, und 
Pagan, Roger, Quido, Raimund, und 
der unſterbliche Sanger Torquato Taſſo 
ſtammen aus ihrem Geblüte. Der Sturm der 
Begebenheiten des Mittelalters verpflanzte die 
Eiche Taxis nach den Niederlanden, Spanien 
und Deutſchland, und es war vorzuͤglich zu 
Bruͤſſel, wo der kraͤftige Baum neue Sproſ— 
ſen trieb, die in dem, durch die Errichtung 
des Poſtweſens ſo hoch verdienten Franz von 
Taxis in ſpaͤtern Jahrhunderten neuerdings 
einer glaͤnzenden Zukunft entgegen reiften. So i 
wie Colomb, der Entdecker von Amerika, und 
Guttenberg, der Erfinder der Buchdrucker⸗ 
kunſt in den Annalen des menſchlichen Geſchlechts 
ewig fortleben werden, eben ſo wird der Name 
Taxis durch das von dieſem beruͤhmten Hauſe 
zuerſt begründete Poſtinſtitut in der Geſchichte 
der, nun zu einem Adlerflug geſteigerten ſchnel⸗ 


len ſittlichen und wiſſenſchaftlichen Fortbildung 
nie Aid ch en 0 


Ich uͤbergehe die Darſtellung der hiftoris 
ſchen Beziehungen und Begebenheiten des erha⸗ 
benen Fuͤrſtenſtammes Thurn und Taxis in den 
a früheren Jahrhunderten, da dieſe nicht in mei⸗ 
ner Abſicht liegt, ich erlaube mir blos, die 
Fuͤrſten des Niederlaͤndiſch-Deutſchen 
Stammes hier . und ihre Zahl iſt 
folgende: 


Fuͤrſt Eugen Alexander, geboren 
den 11. Januar 1652, in den Deutſchen Reichs- 
fürftenftand erhoben den 4. October 1695; ge— 
ſtorben den 22. Februar 1714. Erſte Gemah⸗ 
lin: Anna Adelheid, Prinzeſſin von Fuͤrſten⸗ 
berg; zweite Gemahlin: Auguſta, Prinzeſſin 
von Hohenlohe-Langenburg-Schillingsfuͤrſt. 
Sein Vater war der Graf Lamoral Claudius 
Franz von Thurn und Taxis. 


2. Fuͤrſt Anſelm Franz, Sohn des 
Vorigen, geboren den 29. Januar 1679, ge 
ſtorben den 8. November 17390. Gemahlin: 
Luiſe Franziska, Prinzeſſin von Lobkowiz. 


3. Fürſt Alexander Ferdinand, Sohn 


des Vorhergehenden, geboren den 22. Maͤrz 
12704, geſtorben den 16. April 1773. Erſte 

Gemahlin: Sophie Chriſtiana, Prinzeſſin 
von Brandenburg-Baireuth; zweite Gemahlin: 
Charlotte Luiſe, Prinzeſſin von Lothringen⸗ 
Lambesk; dritte Gemahlin: Henriette Marie, 
Prinzeſſin von Fuͤrſtenberg. 


4. Fuͤrſt Carl Anſelm, Sohn des Vor— 
angegangenen, geboren den 2. Junius 1733, 
geſtorben den 13. November 1805. Gemahlin: 


Au guſta Eliſabeth, Herzogin von Wuͤrt⸗ 


temberg. 


5. Fuͤrſt Carl Alexander, Sohn des 
Vorigen, deſſen Geburt, Vermaͤhlung und 
Abſterben wir in der Geſchichte ſeines Lebens 
naͤher een werden. 


Fuͤrſt e Carl, Sohn 


des letzt Verſtorbenen, geboren den 3: Novemz 


ber 1302. Ihm, dem jetzt regierenden Furſten 


und Herrn ſind nun die Liebe, die Verehrung 
und die Hoffnungen des fuͤrſtlichen Hauſes 


gewidmet. Er iſt der einzige lebende ka: 


ſeines . Vaters. 


Die Kette fuͤrſtliche Linie Thurn und 
Taxis, welche im Koͤnigreich Boͤhmen wohn⸗ 
haft iſt, ſtammt ab von dem Halbbruder des 
Fuͤrſten Carl Anſelm, dem Fuͤrſten Maximi⸗ 
lian Joſeph von Thurn und Taxis, und ſie 
ſuccedirt bei Erloͤſchung der erſten Linie in die 
fuͤrſtlichen Beſitzungen, in wie weit dieſe mit 


einigen Ausnahmen Mannlehen find. Sie be 


ſteht aus dem fuͤrſtlichen Vater Maximilian 
Joſeph Fuͤrſten von Thurn und Taxis, und 
feinen ſechs Söhnen, den Prinzen Carl Ans 


ſelm, Auguſt Maximilian, Joſeph Carl, 
Carl Theodor, Friedrich Hane 13 


und Wilhelm Carl. 
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Viographische Denkschrifh 


Erster Abschnitt. 


Geburt des Prinzen Carl Alexander's, 
den 22ſten Februar 1770, und Jugend⸗ 
geſchichte deſſelben bis zu ſeiner Ver⸗ 
mählung am 25ften Mai 1789. | 


en 


Jahr 1770 — 1773. 


Aus der Ehe des regierenden Fuͤrſten Carl 
Anſelm's von Thurn und Taxis mit der Herz 
zogin Auguſta Eliſabeth, Tochter des Her— 
zogs Carl Alexander's von Wuͤrttemberg wurde 
der verewigte Fuͤrſt Carl Alexander von 
Thurn und Taxis am 22. Februar des Jahres 
1770 zu Regensburg geboren. Sein Tauf— 
pathe war dieſer Großvater muͤtterlicher Seits, 
deſſen Name ihm auch in der Taufe beigelegt 

i 1% 


4 N 

| wurde. Dieſe heilige Taufhandlung des neu 
gebornen Prinzen geſchah durch den damaligen 
Fuͤrſtabt von St. Emmeram Frobenius Forſter 
in dem fuͤrſtlichen Palais zu Regensburg. 


Die Zeit der Geburt des jungen Erbprin⸗ 
zen Carl Alexander's fiel in eine für 
Deutſchland gluͤckliche Zeit; wenige Jahre fruͤ— 
her hatte der Friede zu Hubertsburg dem ſieben— 
jaͤhrigen Kriege ein Ende gemacht, und uͤberall 
herrſchte nun Ruhe der Waffen. Nur im fer⸗ 
nen Oſten kämpfte mit ruhmvoller Tapferkeit 
und Ausdauer der Ruſſiſche Adler gegen die 
Ottomaniſche Pforte. Nichts truͤbte den innern 
Zuſtand unſers Vaterlandes; Deutſchlands 
| Fuͤrſtenthrone, welche der Sturm der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Staatsumwaͤlzung ſpaͤterhin ſo maͤchtig 
erſchuͤtterte, ſtanden noch feſt, und Friede und 
Eintracht des buͤrgerlichen Familienlebens, Wohl⸗ 
ſtand, geiſtige und ſittliche Cultur keimten unter 
der milden Pflege vaterlicher Regenten in neuen 
Zweigen hervor „ und verbuͤrgten dem geliebten 
Vaterlande die glücklichſte Zukunft. Wohl haͤtte 
der neugeborne jugendliche Prinz. Carl 
Alexander nicht geahndet, welch eine ſchwere 
pruͤfungsvolle Bahn ihm kuͤnftig in Folge der 


\ a, 5 


ſpatern großen Zeitereigniſſe alba fey, 
und wie er dereinſt als Fuͤrſt in feinen maͤnn⸗ 
lichen Jahren Staats⸗Einrichtungen zuſammen⸗ 
ſtuͤrzen ſehen wuͤrde, die die Weisheit unſerer 
Vorfahrer fuͤr eine Ewigkeit erbaut zu ſeyn 
glaubte, und zu glauben berechtiget war. Doch 
die Vorſehung, welche alle Weſen liebend um— 
faßt, und durch Pruͤfungen nur das Edle zum 
Edlen empor hebt, hatte auch fuͤr den Fuͤrſten 
Carl Alexander, und ſein fuͤrſtliches 
Haus gewacht. Ungeachtet der ſchmerzlichſten 
Opfer, die ein eiſernes Zeitalter von dem ver⸗ 
ewigten Fuͤrſten gebieteriſch forderte, bluͤhet noch 
jetzt unter dem Schutze der Gottheit der erhas 
bene Stamm Thurn und Taxis. 


Der verſtorbene Fuͤrſt Carl Alexander 
hatte mehrere fuͤrſtliche Geſchwiſtern, und ſelbſt 
zwei vor ihm geborne Bruͤder, welche aber 
bald nach ihrer Geburt mit Tode abgingen. 
Dieſe ſaͤmmtliche fuͤrſtlichen N waren 

folgende: 


1) Marie Thereſe, Prinzeſſin, geboren 
den 10. Julius 1757, vermaͤhlt mit 
Krafft Ernſt, Fuͤrſten von Oettingen⸗ 


3.) 


2.) 


5.) 


6.) 


— 
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Wallerſtein am 24. Auguſt 1774, ge⸗ 
ſtorben den 10. Maͤrz 1776. 


Sophie Friderike Dorothea, 
Prinzeſſin, geboren den 20. Julius 1758, 
vermaͤhlt mit Hieronimus III. Fuͤrſten 

von Radzivil am 17. December 1775, 


geſtorben den 5. October 1786. 


Franz Johann Nepomuk, Prinz, 
geboren den 2. October 1759, geſtor⸗ 
ben den 22. Januar 1760. 


Henriette Marie, Prinzeſſin, gebo⸗ 
ren den 25. April 1761, vermaͤhlt mit 
Johann Aloys Fuͤrſten von Oettingen⸗ 
Spielberg am 8. Februar 1785, ge⸗ 
ſtorben den 25. April 1784. 


Friederike Caroline Dorothea, 


Prinzeſſin, geboren den 25. April 1762, 


ſtarb gleich nach der Taufe. 


Franz Alexander Carl, geboren 


den 19. April 1763, geſtorben den 
22. April 1763. 
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nn 7.) Dorothea Friderike Sophie, 
15 Prinzeſſin, geboren den 11. September 
1764, geftorben den 12. November 1764. 


8.) Friedrich Johann Hieronimus 
Anton, Prinz, geboren den 11. April 
1772, ſtarb am 6. December 1805 zu 
Stuttgart als Churfuͤrſtlich Wuͤrttember— 
giſcher Generalmajor. | 


Obgleich der Fuͤrſt Carl Alexander 
nur in das 58fte Lebensjahr eintrat, fo über: 
lebte er doch alle ſeine Bruͤder und Schweſtern. 
Sein Vater, der regierende Fuͤrſt Carl Ar 
ſelm ſtarb im 75ſten Lebensjahre, und von ſei— 
ner ſo zahlreichen, aus neun Kindern beſte— 
henden fuͤrſtlichen Familie, von welcher die 
meiſten Kinder noch vor dem Vater mit Tod 
abgingen, war es blos dem Sohne und Fuͤr⸗ 
fin Carl Alexander vom Schickſale ver: 
gönnt, das 5öfte Lebensjahr zu erreichen. 


8 | RL 
Da für das frühefte Lebensalter einer jugend⸗ 
lichen Pflanze die zarte, fanfte, muͤtterliche 
Obſorge einer weiblichen Erzieherin immer die 
beſte ſicherſte Pflegerin iſt, ſo wurde der junge 
Erbprinz Carl Alexander ſofort nach ſeiner 
Geburt einer weiblichen Aufſicht uͤbergeben, und 
unter Beiſtand der fuͤrſtlichen Mutter ihm die 
liebevollſte Sorgfalt gewidmet. Dieſe erſten 
Bluͤthenjahre ſeines jungen Lebens verfloſſen 
auch gluͤcklich, ohne durch Krankheiten getrübt 
zu werden, und ſo nahte endlich in ſeinem 
fünften Lebensjahre der Zeitpunkt heran, wo 
der beſorgte fuͤrſtliche Vater es für noͤthig ers 
achtete, ſeinen Erbprinzen Carl Alexander 
der ſeither genoſſenen weiblichen Pflege zu ent— 
nehmen, und ihn zur ferneren phyſiſchen und 
intellectuellen Entwicklung einer maͤnnlichen 
Fuͤhrung anzuvertrauen. 


Jahr 1774 — 1779. 


Es war der aus Neufchäteau in den Nies 
derlanden gebürtige Abbe Pierret, welcher 
von dem Fuͤrſten Carl Anſelm den ehrenvollen 
Auftrag erhielt, der erſte Erzieher und Lehrer 


\ N } 


0 e 9 
des Erbprinzen Carl Alexander's zu ſeyn, 
und gewiß war die Wahl gut getroffen, denn 
Abbs Pierret vereinigte in ſich ſo manche ſchoͤne 
Eigenſchaften, welche ihn der uͤbertragenen 
Stelle vollkommen wuͤrdig machten. Er war 
ſanft, beſcheiden, unerſchoͤpflich in Geduld und 
Ausdauer, dabei moraliſch, und mit einem 
Reichthum von Kenntniſſen ausgeſtattet. Wenn 
ein ſolcher Schatz des inneren Werthes, eine 
edle auf ſich allein zuruͤckgefuͤhrte Reſignation, 
eine liebevolle Güte, Zuvorkommenheit und 
Anhaͤnglichkeit an die anvertrauten Pflegeſöhne 
ſchon jedem Erzieher im Allgemeinen eine unerz 
laͤßliche heilige Grundbedingung find, fo find 
fie dieſes um jo mehr für den Erzieher fuͤrſt— 
licher Zoͤglinge, da die Schwierigkeiten und 
Hinderniſſe des glücklichen Gedeihens hier weit 
groͤßer und verderblicher ſind, als im buͤrger— 
lichen Leben. Ich will hier nicht von der Ent⸗ 
wicklung des Guten reden, das unter treuer 
Pflege ſich in jedem nicht verwahrlosten Her⸗ 
zen nach und nach finden wuͤrde, ſondern ich 
deute nur auf die uͤblen Eindruͤcke, auf die 

ſchaͤdlichen Einfluͤße, Beiſpiele und Einwirkun⸗ 

gen an, denen die Zöglinge fuͤrſtlicher Erzie⸗ 
her an Hoͤfen weit mehr, als andere ausge⸗ 


10 | — 2 
ſetzt ſind, und die zu uͤberwinden wohl ſelten 
in des Erziehers Macht ſteht. Nur das edlere 
innere Bewußtſeyn, das Gefuͤhl unverdroßener 
Pflichterfuͤllung kann hier Beruhigung, Troſt 
und Staͤrke geben, und gluͤcklich der Erzieher 
und Lehrer, der das von ſich ſagen kann. 


Bei der Uebernahme ſeiner Stelle wurde 
dem Abbe Pierret ein Erziehungsplan fuͤr ſei— 
nen Eleven abgefordert, und der Berathung 


der fuͤrſtlichen Eltern und des dirigirenden ge— 


heimen Raths Baron's von B. unterworfen. 
Dieſer noch vorhandene Plan enthaͤlt viele ge— 
diegene paͤdogogiſche Anſichten, und manche 
lehrreiche Winke, die aus genauer Kenntniß 
der Menſchen, Beobachtungen und Erfahrun— 
gen geſchoͤpft ſind. Der Erziehungsplan wurde 
in allen ſeinen Theilen gebilliget, und Pierret 
trat nun in ſeinen Wirkungskreis bei ſeinem 
Jungen Eleven ein, : 


Im Jahre 1776 wurde auch der jüngere 
Bruder des Erbprinzen Carl Alexander's, der 
am 11. April 1772 geborne Prinz Friedrich 
Johann von Thurn und Taxis dem Abbs 
Pierret zur Erziehung und Bildung übergeben, 


1. | 4 


und fo feine Thaͤtigkeit und Fuͤrſorge fuͤr zwei 
hoffnungsvolle Prinzen in Anſpruch genommen. 


Abbe Pierret begleitete feine Stelle ſechs 
Jahre lang, allein die Liebe zu einem ruhiger 
ren Leben, eine gewiſſe Beengung, die er bei 
dem Glanze eines Hofes in ſich fuͤhlte, und 
eine gluͤhende Sehnſucht nach feinem Vater—⸗ 
lande, die Niederlande, veranlaßten ihn, nach 
Ablauf dieſer ſechs Jahre ſeine Entlaſſung zu 
verlangen. Er erhielt dieſelbe mit einer anſehn⸗ 
lichen fuͤrſtlichen Penſion, ging hierauf nach 
Neufchäteau in den Niederlanden, wo er bald 
nachher wieder in eine andere, ihm, ſeinem 
Charakter, und ſeiner ſtillen Lebensweiſe viel— 
leicht angemeſſenere Anſtellung eintrat. Es bleibt 
immer ein ruͤhmliches Zeugniß der gerechten Anz 
erkennung ſeiner Verdienſte und ſeines redlichen 
Beſtrebens um das Wohl ſeiner fuͤrſtlichen Zoͤg— 
linge, daß man ſich von Seite der fuͤrſtlichen 
Eltern ſehr bemuͤhte, ihn bei den beiden jungen 
Prinzen noch ferner beizubehalten, da ſeine ſeit— 
herige Bildung und Leitung derſelben auch fuͤr 
die Zukunft die gluͤcklichſten Reſultate verſprach. 
Doch Pierret's Sehnſucht nach ſeinem Vater⸗ 
lande war zu groß, und so ſchied er mit den 
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Beweiſen der fuͤrſtlichen Huld, Gnade und Dank⸗ 
barkeit von Regensburg. 


Jahr 1780 — 1784. 


Nach dem Abgang des Abbé Pierret 
war ein Baron von Salis aus der Schweiz, 
damals Major bei dem K. K. Oeſterreichiſchen 
Infanterie-Regiment Matheſen, zum Gou⸗— 
verneur der beiden Prinzen Carl Alexander 
und Friedrich Johann von Thurn und 
Taxis vorgeſchlagen, und der damalige Bene 
fiziat zu Markt Offingen im Fuͤrſterthum Oet⸗ 
tingen⸗Wallerſtein Abbé Devaux zum Lehrer 
derſelben angeſtellt worden. Da jedoch der Ba⸗ 
ron von Salis wegen kuͤnftigem Avancement 
die K. K. Oeſterreichiſchen Militairdienſte nicht 
quittiren wollte, fo wurden nun die beiden 
Prinzen der Leitung und Erziehung des Abbs 
Devaux allen anvertraut. 


Web daß die vielen Störungen, Eins 
fluße und Unterbrechungen, welche bei einem 
fuͤrſtlichen Hoflager unvermeidlich find, nur ſehr 
nachtheilige Folgen fuͤr die beiden jungen Prin⸗ 
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zen haben würden, faßte der fuͤrſtliche Vater 
Carl Anſelm den weiſen wohlthaͤtigen Ent⸗ 
ſchluß, die beiden Soͤhne aus dem elterlichen 
Hauſe zu entfernen, und ſie unter der ſpeziellen 
Aufſicht ihres Erziehers des Abbs Devaux nach 
Straßburg zu ſenden, um dort nebſt der 
Uebung in der franzoͤſiſchen Sprache auch ihre 
weitere wiſſenſchaftliche und ſittliche Bildung 
fortzuſetzen. Dem Abbs Devaux wurden zur 
größeren Belebung feiner paͤdagogiſchen Thaͤtig— 
keit mit wahrhaft fuͤrſtlicher Großmuth die glaͤn⸗ 
zendſten Bedingungen zugeſprochen. 


Zu Straßburg umfaßte der jugendliche 
Unterricht der Prinzen Carl Alexander und 
Friedrich Johann alle Zweige der religiöfen, 
ſittlichen, wiſſenſchaftlichen und phyſiſchen Aus⸗ 
bildung, nämlich katholiſche Religionslehre, 
Moral, Geſchichte, Geographie, Naturgeſchichte 
und Naturlehre, Mythologie u. ſ. w. Uebung 
in der deutſchen, lateiniſchen und franzoͤſiſchen 
| Sprade, Muſik, Zeichnungskunſt, Fecht⸗, 

Tanz- nnd Reitekunſt. Da Abbe Devaux nur 
eigentlich die Aufſicht uͤber die Prinzen als Er⸗ 
zieher fuͤhrte, ſo wurden die Prinzen in den 

meiſten Gegenſtaͤnden durch, zu Straßburg woh⸗ 
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nende Privatlehrer unterrichtet, und dem Abbe 

Devauxr wegen ſeines Alters noch ein Gehuͤlfe 
in der Perſon eines Abbe Chalons auf fuͤrſt⸗ 
. Adee beigegeben. 


Aus dieſem Zeitpunkte des Aufenthalts der 
beiden Prinzen von Thurn und Taxis zu Straß: 
burg iſt eine Reihe von Briefen des Erbprin⸗ 
zen Carl Alexanders an ſeine fuͤrſtlichen 
Eltern, beſonders an ſeinen Vater vorhanden, 
welche, theils in lateiniſcher, theils in deutſcher, 
oder franzoͤſiſcher Sprache abgefaßt, durch die | 
darin auögedrücten Geſinnungen ſtets ruͤhmliche 
Denkmaͤler ſeiner edlen, dankbaren Gefuͤhle ge⸗ 
gen ſeine fuͤrſtlichen Eltern bleiben werden. Ich 
erlaube mir, aus dieſer Briefſammlung des 
Erbprinzen Carl Alexanders als Belege nur f 
einen einzigen lateiniſchen Brief an ſeinen Va⸗ 
ter hier mitzutheilen, welcher im 12ten Lebens: 
jahre geſchrieben wurde: 0 


Argentinae IV. Cal. Jul. MDCCLXXKL, 
Carissime pater! 

Si est adolescentis, majores natu ve- 

reri, ut in historia legi, est adhuc ma- 

gis filii liberaliter educati, colere paren- 


* 
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tem, cui vita filiorum carior, quam sua 
esse videtur. Praeceptores, sub quorum 
tutela positus bonas artes exerceo, me 
quotidie docent, ingratum animum om- 
nium odio esse damnatum. IIius ergo 
diei, quae te nascentem vidit, grata 
recordatio in mente semper versabitur. 
Vive, carissime pater! longo tempore vive, 
ut longiori adhuc tuae paternae caritatis 
effectus experiatur. 

Filius tuus obedientissimus 

Carolus.“ 


Ueberſetzung. 
Straßburg den 4. Julius 1781. 
Geliebteſter Vater! 

Wenn es die Pflicht eines Jünglings it, ” 
ältere Perſonen zu verehren, wie ich in der 
Geſchichte gelefen habe, fo iſt es noch mehr 
die Pflicht eines gut erzogenen Sohnes, ſei⸗ 
nen Vater zu lieben, dem das Leben ſeiner 

Söhne von höherem Werthe als ſein eigenes 
iſt. Die Lehrer, unter deren Pflege ich Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Künſte übe, führen mir täg⸗ 
lich zu Gemüth, datz ein undankbares Herz 
überall verachtet ſeyp. Daher wird mir auch 

das Andenken an den Tag, an welchem du 
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Am 8. September des Jahres 1781 em⸗ 
pfing der Erbprinz Carl Alexander in ſei⸗ 
nem 12ten Lebensjahre zu Straßburg in der 
Kirche St. Louis von dem damaligen Pfarrer 
Valentin zum erſtenmal das heilige Abend⸗ 
mahl in Gegenwart der aͤußerſt zahlreich ver: 
ſammelten Kirchengemeinde. 0 


Vom Frühjahre 1750 bis in den Herbft 
1764 blieben nun die beiden jungen Prinzen 
von Thurn und Taxis zu Straßburg, und 
widmeten ſich ihrer Ausbildung. Sie beſuchten 
auch zur beſſeren Entwicklung ihres äußeren 
Benehmens ſehr haͤufig die vorzuͤglichſten und 
angeſehenſten Familien der Stadt, und waren 
überall geliebt und freundlich aufgenommen. 
Verſchiedene bewegende Urſachen beſtimmten 
aber im Herbſte des Jahres 1784 den furſt⸗ 


geboren wurdeſt, ſtets vor meiner Seele ſchwe⸗ 
ben. Lebe, geliebteſter Vater! lebe noch eine 
lange Reihe von Jahren, damit auch ich die 
Wohlthaten deiner väterlichen We noch län⸗ 
155 ger genießen kann. 1 
115 135 Dein obere Sohn 
sth 19 5 Carl. 


um; 


| 5 1? 
lichen Vater, die beiden Prinzen von der Erz 
ziehung des Abbé Devaux zu trennen, und ihn 
mit einer fuͤrſtlichen Penſion in Ruheſtand zu 
verſetzen. Fuͤr die beiden Prinzen wurde jetzt 
ein neuer Gouverneur gewaͤhlt, und zugleich 
der Entſchluß gefaßt, ſie nach der Univerſitaͤt 
Wuͤrzburg zur Fortſetzung ihrer Studien 
abzuſenden. Der nun eingetretene Gouverneur 
Baron von E. holte auch die beiden Prinzen 
Carl Alexander und Friedrich Johann 
im Herbſte 1784 von Straßburg ab, und 
machte mit ihnen vorerſt einen kleinen Beſuch 
in dem Vaterhauſe zu Regensburg. Aus den 
Armen ihrer theuren Eltern eilten ſie bald 
hierauf ihrem neuen Beſtimmungsorte zu, ges 
leitet von deren Segen, und begluͤckt durch 
deren Liebe und Fuͤrſorge. 


Jahr 1788 — 1787. September. 


Bald nach ihrer Ankunft zu Wuͤrzburg 
begaben ſich die beiden Prinzen von Thurn 
und Taxis mit ihrem Gouverneur Baron von 
E. zu dem damals regierenden Fuͤrſtbiſchof, 
um das von dem fuͤrſtlichen Vater erhaltene 

2 


1 


18 nal il, 
Empfehlungsſchreiben perfönlih zu übergeben. 
Der menſchenfreundliche, in den Annalen Wuͤrz⸗ 
burgs und Bambergs unvergaͤnglich fortlebende 
Fuͤrſtbiſchofß Franz Ludwig empfing fie 
aͤußerſt guͤtig und zuvorkommend, und lud fie 
ein, recht oft an ſeinem fuͤrſtlichen Hoflager 
zu erſcheinen. Nun wurde auch der Studien⸗ 
plan fuͤr die jungen Prinzen feſtgeſetzt, und 
ein, zu Wuͤrzburg damals lebender junger Ge— 
lehrter, der nachher in fuͤrſtlich Thurn und 
Taxiſche Dienſte eingetretene Hofrath Otto 
zum Lehrer und Repetitor der beiden Prinzen 
ernannt. Sie beſuchten jetzt regelmaͤßig die 
akademiſchen Lehrſtunden, und blieben auch der 
Ausbildung in den ſchoͤnen Kuͤnſten nicht fremd. 
Eben fo ſetzte der Erbprinz Carl Alexan-⸗ 
der ſeine Correſpondenz mit ſeinem geliebten 
Vater Carl Anſelm ununterbrochen fort, welche 
noch in den ſaͤmmtlichen Originalbriefen vor⸗ 
handen iſt. l | 


Zu ihrer Erholung machten die beiden 
Prinzen mit ihrem Gouverneur Baron von E. 
in dem Herbſte 1785 eine Ferienreiſe von 
Wuͤrzburg nach Aſchaffenburg, Dieburg 

und Mainz. Von dort gingen fie nach 


Darmſtadt, Frankfurt am Main, wo ſie die 
Luftſchifffahrt des beruͤhmten Blanchard zu ſehen 
Gelegenheit hatten. Sowohl am Mainzer als 
am Darmſtaͤdter Hofe waren ſie ſehr liebreich 
aufgenommen worden. Von Frankfurt ſetzten ſie 
die Reiſe nach Heidelberg und Mannheim 
fort, beſuchten die dortige beruͤhmte Bilderga⸗ 
lerie und andere Merkwuͤrdigkeiten, fuhren nach 
dem lieblichen Schwetzingen, deſſen ſchoͤne 
Anlagen ihnen ungemein wohl gefielen, gingen 
hierauf nach Oggersheim, wo ſie der Frau 
Churfuͤrſtin von der Pfalz ihre Aufwartung 
machten, und verweilten einige Tage zu Kö— 
nigsbach, einem romantiſch gelegenen Land— 
ſitze der Freiherrlich von E. — ſchen Familie, 
und begaben ſich endlich über Worms, Wi 
helmsbad und Aſchaffenburg wieder nach 
Wuͤrzburg zuruͤck. Ueber dieſe Reiſe hat der 
junge Erbprinz Carl Alexander ein eigenes 

Tagebuch gefuͤhrt, deſſen intereſſanten Inhalt 
ich auch zur Beſtimmung der Orte dieſer Reiſe 
benutzt habe. Eine zweite Reiſe wurde ſpaͤter⸗ 
hin nach Mergentheim gemacht, wo ſich 
damals der Churfuͤrſt von Coͤln und Hoch⸗ 
und Deutſchmeiſter Maximilian Franz, 
geborner K. K. Prinz und Erzherzog von 

| 2 
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Oeſterreich aufhielt. Auch hier fanden bie bei 


den Prinzen von Thurn und Taxis mit ihrem 


Gouverneur Baron von E. die zuvorkommenſte 
Aufnahme. ö 


Während dieſes Verweilens auf der Unis 
verſitaͤt Würzburg hatten die Studien der bei⸗ 
den Prinzen ihren regelmaͤßigen fleißigen Fort⸗ 
gang. Im Sommer des Jahres 1736 ſchickte 
aber der fuͤrſtliche Vater ſeinen Erbprinzen 
Carl Alexander mit dem Prinzen Friedrich 
Johann, dem Gouverneur Baron von E. und 
dem Lehrer Otto nach Mainz auf die dor⸗ 
tige Univerfität, um feine beiden Söhne daſelbſt 
ihre wiſſenſchaftliche Bildung vollenden zu laſſen. | 


In dieſem naͤmlichen Jahr 1786 kaufte der 
Fuͤrſt Carl Anſelm von Thurn und Taxis von 
dem Grafen Truchſes zu Waldburg die gefuͤr⸗ 
ſtete Grafſchaft Friedberg-Scheer in Ober⸗ 


Schwaben, und beſeitigte dadurch alle, bei dem 


Deutſchen Reichstage gegen ihn erhobenen Anz 


ſtände wegen der unmittelbaren Deutſchen Reichs- 


ſtandſchaft. 
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Mit dem beginnenden October des Jahres 1786 
reisten die Prinzen mit ihren ſeitherigen Beglei— 
tern von Wuͤrzburg nach Mainz ab, nachdem 
ſie auf ihrer Durchreiſe zu Aſchaffenburg dem 
Churfuͤrſten von Mainz Friedrich Carl ihre 
Aufwartung gemacht, und mit vieler Guͤte und 
| Wohlwollen aufgenommen worden waren. Zu 
Mainz wurde nun ein neuer Plan fuͤr ihre 
Studien regulirt, und dieſe ſofort mit gewohn⸗ 
tem Fleiße begonnen. 


Die Naͤhe des damals noch landgraͤflichen 
Hofes zu Darmſtadt veranlaßte die beiden 
Prinzen von Thurn und Taxis, mit ihrem 
Gouverneur Baron von E. oͤfters Beſuche dar 
ſelbſt abzuſtatten. Zu jener Zeit hielt ſich der 
nachherige regierende Herzog ſpaͤter Großherzog 
Carl Friedrich von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz mit ſeiner liebenswuͤrdigen erhabenen Fa⸗ 
milie an dem ihm fo nahe verwandten Darm⸗ 
ſtaͤdter Hofe auf, und dieſes gab dem Erbprin⸗ 
zen Carl Alexander von Thurn und Taxis 
Gelegenheit, ſeine nachherige fuͤrſtliche Ge— 
mahlin, die mit ſo vielen Vorzuͤgen des Gei⸗ 
ſtes und Herzens begabte Prinzeſſin Thereſe 


1 


— 


22 — — 1 h — 


Mathilde von Mecklenburg⸗— Strelitz | 
zuerſt perſoͤnlich kennen zu lernen. Die hierüber 


gewechſelten Briefe des Erbprinzen mit ſeinem 


Vater, beſonders vom 30. Januar, 21. Februar, 
25. März u. ſ. w. des Jahres 1787 find ſpre⸗ 
chende Denkmaͤler der edlen Geſinnungen des 
fuͤrſtlichen Sohnes, und geben den Beweis, 
daß dieſe nachherige Ehe nicht eine Ehe aus 
Politik, ſondern aus 7 5 gegenſeitiger Zus 
Ws war. 


Eine zweite kleine Reiſe, welche die beis 
den Prinzen von Thurn und Taxis waͤhrend 
ihres Aufenthalts zu Mainz unternahmen, beab⸗ 
ſichtigte, dem Herzog von Zweibruͤcken, 
ihre Verehrung zu bezeugen. Sie gingen nach 
Zweibruͤcken, und den Carlsberg, wo ſie 
wieder einen ſehr guͤtigen Empfang genoſſen, 
und kehrten uͤber Koͤnigsbach, Mannheim 


und Darmſtadt nach Mainz zuruck. 


Eine dritte Reiſe im Sommer des Jahres 


1787 war einem Beſuche bei ihrem fuͤrſtlichen 


Vater, welcher ſich damals auf feinen Schwaͤ, 
biſchen Beſitzungen aufhielt, gewidmet. Nach⸗ 
dem die beiden Prinzen einige Zeit in der Naͤhe 
des geliebten Vaters zu Scheer mit kindlich 
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frohem Sinne verweilt hatten, gingen fie nach 
Zürich und in das Innere der Schweiz, und 
drangen bis zum Gothards berge vor. Von 
dort aus leitete ſie ihr Stern wieder nach 
Mainz zuruͤck, das fie bald hierauf erreiche 
ten. Am 4. Junius dieſes Jahres verloren 
die beiden Prinzen ihre fuͤrſtliche Mutter 
durch den Tod, wodurch ſie ſehr 1 
wurden. 


Die beiden Prinzen Carl Alexander 
und Friedrich Johann hatten nun waͤhrend 
ihres Aufenthalts zu Straßburg, Wuͤrz— 
burg und Mainz ihre jugendliche Bildung 
vollendet, und nun faßte der fuͤrſtliche Vater 
Carl Anſelm, welcher als Erbprinz ſelbſt große 
Reiſen gemacht hatte, den Entſchluß, ſeine 
Soͤhne unter der Leitung ihres Gouverneurs, 
des Barons von E., gleichfals eine große Reiſe 
durch die vorzuͤglichſten Laͤnder Europa's antre⸗ 
ten zu laſſen. Die Staaten, welche ſie beſuchen 
ſollten, waren die Deutſchen Rheingegen— 
den, die damaligen Oeſterreichiſchen Nie— 
derlande, Frankreich, England, Hol⸗ 
land und Italien. Wohl ſind Reiſen die wah⸗ 

ren praktiſchen Schulen des Lebens für junge Fürs 


ſtenſoͤhne, denn die Mannigfaltigkeit der Staats⸗ 
einrichtungen anderer Länder, die perfönlichen Anz 
ſchauungen und Wahrnehmungen des Guten oder 
des Schaͤdlichen, was ſie hervorrufen, die Sitten, 
Gebrauche, Geſetze und Verfaſſungen fremder 


Staaten bieten einen reichen Schatz von Erfah⸗ 


rungen fuͤr einen kuͤnftigen Regenten. 


Auſſer den beiden Prinzen und ihrem 


Gouverneur hatte der fuͤrſtliche Vater auch 
einen Arzt, den nachher, im Jahre 1826 zu 
Regensburg als fuͤrſtlich Thurn und Taxiſcher 
Geheimer-Rath und erſter Leibarzt des Fuͤrſten 


Carl Alexanders verſtorbenen Dr. Schaf 
fer, und den Lehrer Hofrath Otto zu dieſer 


Reiſe nebſt der erforderlichen Dienerſchaft aus⸗ 
erwählt, und fo alle Fuͤrſorge getroffen, damit 
dieſe, für die Dauer eines vollen Jahres ber 
ſtimmte große Reiſe ſeiner geliebten Soͤhne froh, 
nutzbar und gluͤcklich zurück gelegt werden follte, 


Jahr 1787. October — 1789. Mai. 


Bereits im October des Jahrs 1787 ver⸗ 
ließ die Reiſegeſellſchaft Mainz, und ging uͤber 
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Wisbaden, Coblenz, Neuwied, Bonn, 
Cöln, Duͤſſeldorf, Elberfeld, Juͤlich, 
Aachen, Luͤttich, Spaa, Loͤwen, Bruͤſ— 
ſel, Mons, Valenciennes, Cambray, 
nach Paris, wo ſie am Ende des Novembers 
eintraf. Hier wurde nun waͤhrend des Win— 
ters der Beſuchung der vielen Sehenswuͤrdig⸗ 
keiten dieſer beruͤhmten Hauptſtadt alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet. Der Erbprinz Carl Alex 
ander hatte jedoch daſelbſt das Mißgeſchick, 
an einem heftigen Rothlauf Sieber zu erkran⸗ 
ken, von welchem er durch liebevolle mediziniſche 
Obſorge und Pflege bald wieder befreiet wurde. 


Mit dem herannahenden Fruͤhling des Jah—⸗ 
res 1788 verließen die beiden Prinzen von Thurn 
und Taxis mit ihrer Begleitung die Stadt Pa— 
ris, und ſchlugen den Weg uͤber Chantilly, 
Amiens, Abbeville, Montreül, nad) 
Boulogne ein; dort ließ ſich die Geſellſchaft in ei⸗ 
nem Paquetboote zur See nach Dover in Eng: 
land uͤberſetzen, und langte am letzten Maͤrz 1788 
gluͤcklich zu London an. Am Koͤniglich Gross 
britaniſchen Hofe zu London wurden die bei⸗ 
den Prinzen von Thurn und Taxis mit vieler 
Gnade aufgenommen, und ſowohl der König 
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als die Koͤnigin zeichneten die Prinzen ſehr aus. | 
Der günftige Eindruck, welcher von ihnen zus 
ruͤck blieb, trug wahrſcheinlich ſpaͤterhin dazu 
bei, daß die Koͤnigin der Vermaͤhlung ihrer | 
Nichte, der Prinzeſſin Thereſe von Mecklen— 
burg⸗Strelitz mit dem Erbprinzen Carl 
Alexander von Thurn und Taxis ſehr ges 
neigt war. In der großen weltberuͤhmten Haupt⸗ 
ſtadt London verweilte die Reiſegeſellſchaft bis 
zum 1. Julius des gedachten Jahres, beſah 
alle Merkwuͤrdigkeiten derſelben, und machte 
Excurſionen nach Portsmouth, die Inſel 
Wight, Salisbury, Bath, Liverpool, 
Gloceſter, Northamton, Leite er, 
Birmingham, Oxford, Woodſtock, 
Cambridge, und andere intereſſante Orte 
Englands. 


Am 1. Julius verließ die Reiſegeſellſchaft 
ungern und mit wehmuͤthigen Empfindungen den 
Boden Englands, ſchiffte ſich zu Dover ein, 
und landete in fuͤnf Stunden zu Calais. Von 
hier aus ging die Reiſe nach Duͤnkirchen, 
Oſtende, Brügge, Gent, Antwerpen, 
Rotterdam, Helvort, Haag, Leyden, 
Harlem, Amſterdam, Utrecht, Gorkum, 


\ 
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und Bruͤſſel. Nach einigem Verweilen daſelbſt 
wurde die Reiſe über Tour nay, Lille, 
Douay, Rheims; Dijon, Chalons sur 
Saone nach Lyon fortgeſetzt, ſodann die Al— 
pen uͤberſtiegen, und endlich uͤber Turin, 
Mailand, Piacenza, Parma, Bologna, 
Florenz und Siena das alte ehrwuͤrdige 
Rom, dieſe Hauptſtadt, an welche ſich ſo viele 
große Erinnerungen der Vorzeit anknuͤpfen, 
am 14. October erreicht. Eine heilige Ehr 
furcht ergriff die ganze Reiſegeſellſchaft, als ſie 
von einer Hoͤhe herab zum erſtenmal dieſe 
Hauptſtadt der Chriſtenheit erblickte, und der 
majeftätifhe Dom der berühmten Peterskirche 
aus dem blaͤulichten Nebel in feiner Rieſenge⸗ 
ſtalt hervortrat. 

Der Aufenthalt zu Rom gab den beiden 
Prinzen eine reiche Ausbeute zur Erweiterung 
ihrer Kenntniſſe, und die Zeit wurde koſtbar 
benutzt, damit keine der dortigen Merkwuͤrdig— 
keiten ihrer Aufmerkſamkeit entgehen moͤchte. 
Schon waren auch die weiteren Vorkehrungen 
zur Fortſetzung der Reiſe nach Neapel und 
Sicilien getroffen, als unerwartet ein Schreiz 
ben des fuͤrſtlichen Vaters Carl Anſelm aus 
Regensburg zu Rom einlief mit dem Wunſche: 


daß die geliebten Prinzen unverweilt ihre Nick | 
reife in das Vaterhaus antreten follten, weil 
der Vater fie um ſich fo gern verſammelt ſah. 
Am 24. October des Jahres 1788 verließen | 
nun die Prinzen mit ihren Begleitern die Stadt 
Rom, gingen über Narni, Peruggia, 
Arezzo nach Florenz, von hier aus uͤber 
Bologna, Modena und Novi nach Man— 
tua. Am 1. November betraten ſie die Ita⸗ 

lieniſch⸗Tyroliſche Graͤnze, ſetzten den Weg 

über Rovoredo, Trient und Bozen nach 
Innsbruck fort, und trafen über Füßen und 
Augsburg am 8. November nach einer fo lan⸗ 
gen Abweſenheit wieder geſund und gluͤcklich bei 

ihrem fuͤrſtlichen Vater zu Regensburg ein. | 


Wahrend dieſer großen Reiſe hatten ſowohl 
die beiden Prinzen als auch ihr Gouverneur 
Baron von E. in ununterbrochener Correſpon⸗ } 
denz mit dem Fuͤrſten Carl Anſelm geſtan⸗ | 
den, und noch jetzt ift eine Reihe dieſer Briefe 
vorhanden. Ueber die Reiſe ſelbſt gab im Jahre 
1704 der nun verewigte Geheimerath und erſte 
Leibarzt Dr. Schaͤffer ein ſehr intereſſantes 
lehrreiches Werk in Druck heraus, welches nicht 
blos die Ereigniſſe und Merkwuͤrdigkeiten dieſer 


Reiſe aufzählt, ſondern auch in medichnifcher 
Hinſicht von gediegenem Werthe iſt. ) 
’ | | 

Bald nach der Zuruͤckkunft des Erbprinzen 
Carl Alexanders nach Regensburg wurde 
ihm im December 1788 von hoher Hand der 
Antrag gemacht, eine Prinzeſſin Doria aus 
dem beruͤhmten Italieniſchen Fuͤrſtengeſchlechte 
dieſes Namens mit einer halben Million Gul— 
den Brautſchatz zu eheligen; allein das Herz 
des Erbprinzen hatte, wie wir bereits wiſſen, 
ſchon laͤngſt nach Neigung gewählt, und man 
zog auch fuͤrſtlicher Seits eine Deutſche Prin— 
zeſſin aus einem erhabenen Fuͤrſten-Stamme 
jeder andern Verbindung vor. 


*) Briefe auf einer Reiſe durch Frankreich, Eng⸗ 
land, Holland und Italien in den Jahren 1782 
und 1788, geſchrieben von Dr. Jacab Ch riſtian 

| Gottlieb Schäffer, fuͤrſtlich Thurn und Taxi⸗ 
ſchen Hofrath und Leibarzt. . 1794. 
2 Bändchen. 8. 
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Zweiter Abschnitt. 


5 des Etüpstrges Carl Aler⸗ 41 
ander's am 25ſten Mai 1789, bis zu 
ſeinem Regierungsantritt als un⸗ 
mittelbarer Deutſcher Reichsfärg | 
am ı3ten November 1805. a 


Jahr 1789— 1797. 


Wahrend dieſen Reiſen des Erbprinzen und 

ſeines Bruders, des Prinzen Friedrich Johann 
hatte der fuͤrſtliche Vater bereits mit dem her⸗ 
zoglich Mecklenburg-Strelitziſchen Hofe die Un⸗ 
handlungen wegen der Vermaͤhlung ſeines Soh— 
nes und Nachfolgers mit der Prinzeſſin The⸗ 
reſe Mathilde von Mecklenburg- Strelitz 
begonnen. Da das junge fuͤrſtliche Paar ſich 
ſchon ſeit dem Jahre 1787 perſoͤnlich kannte, 
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und durch gegenſeitige innige Zuneigung bes 
gluͤckte, ſo gediehen die Verhandlungen bald 
zu einem guͤnſtigen Abſchluß, und in den erſten 
Tagen des Monats Mai des Jahres 1789 
ging der Erbprinz Carl Alexander mit einer 
auserleſenen Suite uͤber Baireuth, Leipzig, 
Wittenberg und Berlin nach Neu-Stre⸗ 
litz ab, um daſelbſt ſich mit der fuͤrſtlichen 

Braut zu vermahlen. Ich uͤbergehe hier die 
Feierlichkeiten zu Neu-Strelitz, und will 
nur jener bei der Ankunft der jungen Erbprin- 
zeſſin zur Schloß Trugenhofen gedenken. 


Nachdem am 25. Mai 1789 zu News 
Strelitz die prieſterliche Einſegnung und 
Trauung des fuͤrſtlichen jungen Ehepaares er— 
folgt war, wurde von demſelben in den erſten 
Tagen des Junius die Reiſe nach Schloß 
Trugenhofen, wo ſich der fuͤrſtliche Vater 
Carl Anſelm damals aufhielt, angetreten. 
Die Ankunft des Erbprinzen mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin erfolgte daſelbſt am 12. Junius Nachts 
um 11 Uhr. 


e Bewillkommnung der Neuvermählten 
zu Schloß Trugenhofen waren indeſſen mehrere 
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Feſtlichkeiten veranſtaltet worden. Glaͤnzende 
Tafeln, Beleuchtungen des Schloſſes und des N 
Blumengartens, Bälle, Concerte, theatraliſche 
Darſtellungen wechſelten mit einander ab. Auf 
dieſe folgten Feſte im engliſchen Walde bei dem 
Dianen-Tempel, der Eremitage u. ſ. w., ſodann 
auf dem Carlsbrunnen bei dem Chineſiſchen 
Hauſe ein Venetianiſcher Jahrmarkt mit 1200 
Gewinnen, und 1200 Freiloſen, welche der 
guͤtige Fuͤrſt an die Perſonen ſeines Hofes, 
und an jeden Familienvater ſeiner umliegenden 
fuͤrſtlichen Ortſchaften austheilen ließ, und deſ— 
ſen Hauptgewinne in zwei ſilbernen, ſtark ver⸗ 
goldeten Bechern Aae 9 


Am 24. Maͤrz des folgenden Jahres 1790 
wurden dem Erbprinzen Carl Alexander 
ſeine erſte Tochter, die Prinzeſſin Charlotte 


2 Beſchreibung der Feierlichkeiten bei der Ankunft 
des neu vermählten Ehepaares Carl Alex an⸗ 
der's Erbprinzen von Thurn und Taxis, und 
Thereſen Mathilden Erbprinzeſſin von Thurn 
und Taxis, gebornen Herzogin von Mecklenburg⸗ 
Strelitz auf dem Schloſſe Trugenhofen. Regens⸗ 
burg, 1789. 8. 


Luiſe geboren; allein die ſuͤßen Freuden der 
jungen fuͤrſtlichen Eltern uͤber den Beſitz dieſes 
geliebten Kindes dauerten nicht lang; ſchon am 
20. October des naͤmlichen Jahres ſtarb die 
junge Prinzeſſin. 5 


In dieſem Jahre 1790 erwarb der Fuͤrſt 
Carl Anſelm zwei Herrſchaften in Schwaben 
durch Kauf, nämlich die Herrſchaft Goͤffin⸗ 
gen von dem Baron von Hornſtein, und die 


Herrſchaft Heudorf von dem PR: von 
e 


Im Oktober: des Fete Jahres ging 
der Erbprinz Carl Alexander mit ſeiner 
fuͤrſtlichen Gemahlin nach Frankfurt am Main, 
und wohnte der Kroͤnung des Kaiſers Leo⸗ 
pold II. bei. Der Monarch widmete dem 
hohen Fuͤrſten⸗Paare die huldvolleſte Aufnahme. 


Der Sommer des Jahres 1791 wurde 
dem Erbprinzen und feiner Gemahlin verſchöo⸗ 
nert durch den Aufenthalt ſeines Schwagers 
des regierenden Herzogs von Sachſen Hild— 
burghauſen, (jetzt Herzogs von Sachſen AL 
tenburg) und deſſen Gemahlin, der Schweſter 

| 3 


der Frau Erbprinzeſſin. Beide hohen Gäfte 
verweilten mehrere Wochen auf dem Wischen | 
RABEN N ee 7 1774 f | 
Im e 1792 erfüllte $ si ge eine | 

lang erſehnte Hoffnung des Erbprinzen Carl 
Alexanders; ſeine fuͤrſtliche Gemahlin gebar 
ihm am 26. März 660 den erſten e den 
m... nen Karl | 


Dagegen traf; aber in dieſem Jahre 1792 | 
das fürftlihe Haus Thurn und Taxis ein ſehr 
ungluͤckliches Ereigniß, naͤmlich der Brand des 
fuͤrſtlichen Palais zu Regensburg. 

Als der Großvater des Erbprinzen Carl 
Alexanders, der Fuͤrſt Alexander Fer⸗ 
dinand von Thurn und Taxis im Jahre 1745 
die erhabene Stelle eines Kaiſerlichen Prin⸗ 
cipal⸗Kommiſſarius bei dem Deutfchen 
Reichstage antrat, verlegte er ſein fuͤrſtliches 
Hoflager von Frankfurt am Main an den Sitz 
des Reichstages zu Regensburg, und mie⸗ 
thete daſelbſt im Jahre 1748 den ſogenannten 
Freiſinger Hof auf dem Emmeramer-Plabe, ei⸗ 
nes der e und anſehnlichſten Gebäude der 
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Stadt. Mit einem beträchtlihen Koſtenauf- 
wande ließ er nun dieſes Gebaͤude zu einem 
fuͤrſtlichen Palais herrichten, und auch ſein 
Sohn und Nachfolger, der Fuͤrſt Carl An⸗ 
ſelm widmete der Werſchunerunge deſſeſen die 
reichſten Summen. 


Es war am 6. Mai des Jahres 1792 an 
einem Sonntag, Abends waͤhrend des Theaters, 
als man gegen ſieben Uhr an der Spitze 
des fuͤrſtlichen Palais große Rauchwolken auf— 
ſteigen ſah, und bald hierauf die hellen Flam⸗ 
men hervorbrachen. Sofort wurde durch den 
Trommelſchlag und das Stuͤrmen der Glocken 
| dieſes furchtbare Ereigniß bekannt gemacht, und 
Tauſende von Menſchen aus allen Klaſſen eil⸗ 
ten willig herbei, um ihre Huͤlfe anzubieten, 
und der allgemein drohenden Gefahr Gränze 
zu ſetzen. Ungeachtet der beſten Anſtalten, de⸗ 
ren ſich die Stadt Regensburg gegen Feuers⸗ 
bruͤnſte zu erfreuen hat, und ungeachtet der thaͤ⸗ 
tigſten Anſtrengung der löſchenden Menſchen 
ſtand das ſchoͤne Gebaͤude binnen zwei Stun⸗ 
den bereits in vollem Feuer. Ein leichter Wind 
der ſich bald hierauf erhob, verbreitete die Ge⸗ 
fahr auch auf das benachbarte Chur⸗Trieriſche 
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Geſandſchafts⸗Hotel, und auf das Bruderhaus, 
ſo wie auf die andern angraͤnzenden buͤrgerlichen 
Gebäude, jedoch gelang es der unermuͤdlichen 
Thaͤtigkeit, dieſe ſaͤmmtlichen Gebaͤude vor dem 
Brande zu ſchuͤtzen, und dadurch der weiteren 
Verbreitung des Feuers Einhalt zu thun. Der 
Erbprinz Karl Alexander, welcher ſich da⸗ 
mals mit ſeiner Gemahlin zu Regensburg auf⸗ 
hielt, und in dem nahe gelegenen Reichsſtifte 
St. Emmeram wohnte, eilte auf die erſte Nachricht 
von dem Ausbruch des Feuers ſofort aus dem 
Theater nach der Brandſtaͤtte, und bot alles auf, 
dieſes prachtvolle fuͤrſtliche Palais vor der Wuth 
der Flammen zu retten, allein erſt am Dien⸗ 
flag den 8. Mai, nachdem das ganze große 
Gebaͤude von innen voͤllig ausgebrannt war, 
war man vermoͤgend „ die Flammen gaͤnzlich zu 
erſticken, und dadurch jede Gefahr zu entfernen.) | 


— 


Als der Fuͤrſt Carl Anſelm, welcher 
w während dieſes unglücklichen Ereigniſſes zu 
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E Beſchreibung der Seuerebeunft des Fürſtlich 21 f 

und Taxiſchen Palais zu Regensburg am 6. Mai 

1792. Regensburg, 1792. 8. mit einer Abbil⸗ 
dung des abgebrannten Palais. 
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Schloß Trugenhofen befand, die Trauernach⸗ 
richt von dem Brande ſeines Palais zu Regens⸗ 
burg erhielt, war es ſeine erſte Frage: ob 
Niemand bei dem Feuer verunglückt, 
und nur ſein Haus niedergebrannt 
ſey? — Die frohe Beſtaͤttigung, daß dieſes 
Ungluͤck nur ihn allein betroffen, und kein an⸗ 
derer Menſch irgend einen Schaden erlitten 
habe, beruhigte den edlen Fuͤrſten, und ließ ihn 
den ſchmerzlichen Verluſt mit maͤnnlicher und 
chriſtlicher Faſſung ſtandhaft ertragen.) 


Am 14. Julius des Jahres 1792 „nach 
dem Ableben des Kaiſers Leopold II. erfolgte 
zu Frankfurt am Main die Krönung feines Soh⸗ 
nes und Nachfolgers des Kaiſers Franz II., 
welcher erhabenen feierlichen Handlung der Erb: 
prinz Carl Alexander wiederholt beiwohnte. 


*) Dieſes Palais wollte man nachher wieder neu 
aufbauen, allein die vielen ſpätern Kriegsjahre, 
und die im Jahre 1812 geſchehene eigenthümliche 

Erwerbung ſammtlicher Gebäude des aufgehobe⸗ 
nen Reichsſtifts St. Emmeram zu einem fürſt⸗ 
lichen Palais verhinderte die Ausführung dieſes 
Planes. f 


58 


Das Jahr 1793 verfloß ſtill und gerauſch⸗ 


los für den Erbprinzen, und wurde nur unter 
brochen durch einen Sommeraufenthalt zu Schloß 


Trugenhofen bei ſeinem geliebten Vater. Da⸗ 


gegen brachte ihm das Jahr 1794 wieder neue 
Vaterfreuden, denn am 6. Julius dieſes Jah⸗ 


res wurde ſeine fuͤrſtliche Gemahlin von einer 
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Tochter, der Prinzeſſin Thereſe Marie ent 
bunden, welche ſich im Jahre 1812 mit dem 
Fuͤrſten Paul Anton Eſterhazy von Gar 
lantha vermaͤhlte. 


Doch am 20. Januar des Jahres 1795 


traf den Erbprinzen Carl Alexander ein 


neuer Schlag des Schickſals; an dieſem Tage 
ſtarb nämlich ſein erſtgeborner und einziger Sohn 
der Prinz Georg Carl, und ſetzte dadurch 
den fuͤrſtlichen Großvater, die fuͤrſtlichen EI: 
tern und das geſammte Fuͤrſtenhaus in tiefe 
Trauer.) Im Mai dieſes Jahres machte der 
Erbprinz mit ſeiner Gemahlin eine Beſuchsreiſe 


*) Krankheits⸗Geſchichte des verewigten Prinzen | 


Georg von Thurn und Taxis, vom Hof⸗ 
rath und Leibarzt Dr. J. Ch. G. Schäffer. 
Regensburg 1795, 8. 5 


zu der erſten Gemahlin des nachherigen Koͤnigs 
Maximilian von Bayern nach Augsburg, 
von wo aus er die Reiſe zu dem Churfuͤr⸗ 
ſten Carl Theodor nach Muͤnchen fortſetzte. 


Das folgende Jahr 1796 legte dem Erb⸗ 
prinzen Carl Alexander wieder neue Pruͤ⸗ 
fungen auf. Die große Franzoͤſiſche Staatsum⸗ 
waͤlzung hatte bereits ſeit mehreren Jahren auf 
Deutſchland den verderblichſten Einfluß gewon⸗ 
nen, und im Junius 1796 drangen auch Fran⸗ 
zoͤſiſche Armeen verheerend in Deutſchland ein, 
und verbreiteten durch ihre Ausſchweifungen 
uͤberall Furcht und Schrecken. Um ſich von 
dem Kriegsſchauplatze zu entfernen, ging der 
Fuͤrſt Carl Anſelm in das neutrale Preußi⸗ 
ſche Gebiet in Franken, und von da nach der 
Stadt Efferding in Oeſterreich; der Erbprinz 
Carl Alexander aber reißte mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin uͤber Prag, Herrenhut, Dres⸗ 
den, Leipzig, Woͤrlitz, Zerbſt, Mag de⸗ 
burg, Tanger muͤnde, Hamburg, Ci 
beck, Wismar, Roſtock nach Reu⸗Stre⸗ 
litz zu ſeinem Schwiegervater, dem regierenden 
Herzog von Mecklenburg- Streliz, und kehrte 
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dann 1 über. Berlin nach EURE | 
18 | | 


unterm 9. März des Jahres 1797 wurde 
der Erbprinz Carl Alexander, nachdem ſein | 
Vater der Fuͤrſt Carl Anſelm wegen hohen 
Alters die Stelle eines Kaiſerlichen Principal⸗ 
kommiſſarius niedergelegt hatte, von Sr. K. K. 
Majeſtaͤt, dem Kaiſer Franz II. zum wirk⸗ 
lichen Kaiſerlichen Geheimenrath, und 
am 10. März dieſes Jahres zum nunmehrigen 
Kaiſerlichen Prineipalkommiſſarius bei 
dem Reichstage zu Regensburg ernannt, 
auch ihm unterm 25. März die dießfallſige Kai⸗ 
ſerliche Inſtruktion zugetheilt. 


In dem naͤmlichen Jahre 1797 ſetzte die 
damalige Franzoͤſiſche Republik, welche bereits 
alle Beſitzungen Deutſcher Fuͤrſten auf dem lin⸗ 
ken Rheinufer fequeftrirt hatte, auch die, in den 
Niederlanden gelegenen Fuͤrſtlich Thurn und 
Tarifen Herrſchaften Braine le Chateau, 
Haut-Itre und Impden unter Segqueſter. 
Eben ſo zog ſie uͤberall auf dem linken Rhein⸗ 
ufer die dem fuͤrſtlichen Hauſe Thurn und 
Taxis zuſtehenden Kaiſerlichen Reichspo⸗ 
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ſten ein. Alle fuͤrſtlicher Seits dagegen erho— 
benen Reclamationen waren vergebens, und ob— 
gleich der Friede zu Campo Formio den 17. 
October 1797 Deutſchland die Ruhe der Waf⸗ 
fen ſchenkte, ſo gewaͤhrte er ihm doch nicht den 
Erſatz fuͤr die erlittenen großen Verluſte. 


Jahr 1798 — 1800. 


Der im Jahre 1798 begonnene Friedens: 
Congreß zu Raſtadt follte endlich die große 
Frage der Entſchaͤdigungen fuͤr die Fuͤrſten 
Deutſchlands ausgleichen, indem jedoch die Fran⸗ 
zoͤſiſche Republik ſich die Abtretung des linken 
Rheinufers, und deſſen Einverleibung mit Frank⸗ 
reich vor allem vorbehielt. Als Deutſcher Reichs: 
ſtand gab das fuͤrſtliche Haus Thurn und Taxis 
auf dem Congreße ſeine Erklaͤrung dahin ab: 


Sollte Deutſchlands Ruhe und Erhal⸗ 
tung ein Opfer verlangen, ſo iſt man fuͤrſt⸗ 
licher Seits fo willig als bereit, hiezu beizu- 

tragen; nur glaubt man in dieſem Fall auf 
die, fuͤr die auf dem linken Rheinufer leiden⸗ 
den Stände beſtimmt werdenden Entſchädi⸗ 


gungen, in Ruͤckſicht des anſehnlichen und 
notoriſchen, durch die auſſerordentlich gemach⸗ 
ten Aufopferungen auch empfindlicher gewor⸗ 
denen Verluſtes einen gerechten ug ma⸗ 
8 b zu können, 9 
| Doch der Congreß loͤſte ſich auf, Deutſch⸗ 
lands Hoffnungen blieben unerfuͤllt, der Krieg 
begann neuerdings, und verwuͤſtete wiederholt 
den geliebten Yaterländifchen Boden. 


Am 29. Auguſt des Jahres 1798 wurde 
dem Erbprinzen Carl Alexander von Thurn 
und Taxis wieder eine Tochter, die Prinzeſſin 
Luiſe Friderike geboren, allein ſchon den 

December des naͤmlichen Jahres ſchied die 
junge Prinzeſſin aus dieſer Welt. 


Am 20. Sept. des folgenden Jahres 1799 
erhielt der Erbprinz Carl Alexander von 
Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer Franz II. das Di⸗ 
plom als Ritter des goldenen Plieſſes. 


*) Geſchichte der Raſtadter Friedens ⸗Ver⸗ 
handlungen. Germanien, 1799. bter Band, 
Seite 107. 108. 8. 
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Während den Jahren 1799 und 1800 
dauerte der Krieg immer fort, und Deutſchland 
und Italien fühlten in den ſchwerſten Pruͤfun⸗ 
gen die Macht der Franzoͤſiſchen Waffen. Auch 
der Erbprinz Carl Alexander und ſein 
fuͤrſtlicher Vater erlitten in Folge dieſer un 
gluͤcklichen Ereigniſſe die haͤrteſten Verluſte, 
und die einzige ſuͤße Freude, welche das Va— 
terherz des Erbprinzen erhob, war die am 
4. März 1800 erfolgte Geburt feiner Tochter, 
Aer Prinzeſſin Sophie Dorothea, nachheri— 
gen Gemahlin des Herzogs Paul Wilhelm 
von Wuͤrttemberg. 


a 


Jahr 1801 — 1805. November. 


. 

Endlich gab der, am 9. Februar 1801 zu 
Lüneville abgeſchloſſene Friede dem er— 
ſchoͤpften Deutſchen Vaterlande wieder einige 
Ruhe und Erholung, und eine, im naͤmlichen 
Jahre an dem Sitze des Deutſchen Reichstags 
zu Regensburg zuſammen berufene außeror⸗ 
dentliche Reichsdeputation ſollte die 
Wunden des Vaterlandes heilen, und die, 
durch die Abtretung des linken Rheinufers und 
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der dortigen Deutſchen Beſitzungen an die Fran⸗ 
zoͤſiſche Republik beſchaͤdigten Deutſchen Fuͤrſten 
und Reichsſtaͤnde ſchadlos ſtellen. Welch eine 
ſchwere Aufgabe dieſes war, da ſie nur wieder 
mit der Zertruͤmmerung anderer unmittel 
barer Deutſcher Reichsſtaͤnde geſchehen konnte, 
hat die damalige Zeitgeſchichte bewieſen. 


Auch das fuͤrſtliche Haus Thurn und Taxis 
mußte ſich wegen ſeiner eigenen Selbſterhaltung 
nun beſtreben, für. die in den ehemaligen Oeſter— 
reichiſchen Niederlanden, und auf dem linken 
Rheinufer ihm gaͤnzlich entzogenen Kaiſerli⸗ 
chen Reichspoſten eine angemeſſene Ent⸗ 
ſchaͤdigung zu erhalten, da vorzuͤglich mit dem 
Verluſte der Poſten in den betriebſamen indu— 
ſtrioͤſen Niederlanden eine Hauptquelle feiner 
Einkünfte verſiegt war. Eben fo wurden die, 
von Frankreich eingezogenen fuͤrſtlich Thurn und 
Taxiſchen Domain en in den Niederlanden 
wiewohl vergebens reclamirt. 


Nach langen, unter der Vermittlung Frank— 
reichs und Rußlands gepflogenen Verhandlun— 
gen zu Regensburg erſchien endlich am 25. 
Februar 1805 der, für Deutſchlands neue Ges 


ſtaltung ewig denkwuͤrdige Neihödeputa- 

tions-Receß, deſſen nähere Entwicklung der 
politiſchen Geſchichte Deutſchlands angehört, 
Wir beruͤhren aus demſelben hier blos jene 
Beſtimmungen, welche das fuͤrſtliche Haus 
Thurn und Taxis, und deſſen Entſchaͤdi⸗ 
gung betreffen. Der §. 15. des Reichsdeputa⸗ 
tionsreceſſes ſetzte naͤmlich feſt: 


Dem Fuͤrſten von Thurn und Taxis 
werden zur Schadloshaltung fuͤr die Einkuͤnfte 
der Reichspoſten in den an Frankreich abge— 

tretenen Provinzen zugewieſen: das gefuͤr— 
ſtete Damenſtift Buchau nebſt der Stadt; 
die Abteien Marchthal und Neresheim, 
das zu Salmannsweiler gehoͤrige Amt Oſt⸗ 
rach im ganzen Umfange ſeiner gegenwaͤrti— 
gen Verwaltung, mit der Herrſchaft Sche— 
merberg, und den Weilern Tiefenthal, 
Frankenhofen und Stetten. 


Ueebrigens wird die Erhaltung der Po: 
ſten des Fuͤrſten von Thurn und Taxis, ſo 
wie ſie conſtituirt ſind, garantirt. Dem 
zufolge ſollen die gedachten Poſten im dem 
Zuſtande erhalten werden, in welchem ſie 


16. a 


ſich ihrer Ausdehnung und Ausübung nach, 
zur Zeit des Luͤneviller Friedens befanden. 


um dieſe Anſtalt in ihrer ganzen Volk 
ſtaͤndigkeit, ſo wie ſie ſich in beſagtem Zeit⸗ 
punkte befand, deſto mehr zu ſichern, wird 
ſie dem beſondern Schutze des Kaiſers und 
churfuͤrſtlichen Collegiums uͤbergeben.) 


Dieſes waren die Reſultate des Reichsde⸗ 
pautations⸗Neceſſes für das fuͤrſtliche Haus 
Thurn und Taxis, und es iſt nicht zu verken⸗ 
nen, daß die erhaltene Entſchaͤdigung keines⸗ 
wegs dem erlittenen Verluſte gleich kam, beſon⸗ 
ders da auch ſo große Suſtentationen auf 
7 e 
Inzwiſchen ging dem Erbprinzen Carl 
Alexander ein neuer milder Stern auf; am 
3. November 1802 wurde ihm wieder ein Prinz, 
der jetzt regierende Fuͤrſt Maximilian Carl 
von Thurn und 4 geboren, und dadurch 


4) A. Ch. Gaſpari der Deputations⸗Receß. Hamb. 
1803, 8. ater Theil, F. 15. S. 156 — 141. 
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fah der Vater und fürftlih Großvater die Er⸗ 
haltung des alten berühmten Stammes Taxis 
neuerdings geſichert. 


Ein zweites frohes Ereigniß fuͤr das Für 
ſtenhaus Thurn und Taxis war, daß der in 
ſo vielen Beziehungen hoͤchſt ausgezeichnete Re 
gent, der Churerzkaͤnzler Carl Theodor von 
Dalberg, welcher die ehemalige Reichsſtadt 
Regensburg zur Entſchaͤdigung erhielt, jetzt 
dort am Sitze des Reichstags ſeine Reſidenz 
nahm, wodurch ſich nachher das Fuͤrſtenhaus 
Thurn und Tapis einen biedern, in Gluck und 
Unglück ihm treu ergebenen und ſtandhaften 
Freund gewann.) 


Das Jahr 1804 ſah ein Ereigniß, wie die 
fernſten Jahrhunderte kaum wieder ein aͤhnli⸗ 
ches bieten werden; Napoleon Bonaparte, 
groß und unſterblich als Feldherr, der mit Rie⸗ 


) Carl Theodor, Reichsfreiherr von Dalberg, 

letzter Churfürſt von Mainz und Churerzkanzler 

2 des Deutſchen Reichs u. ſ. w. Grundzüge zu 

einer Geſchichte ſeines politiſchen Lebens von A. 
Kramer, Leipzig, 1821. 8, 
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ſenkraft die Macht Frankreichs zu einer koloſſa⸗ 
len Hoͤhe erhob, und als erſter Conſul mit kuͤh⸗ 
ner und weiſer Hand die Zuͤgel der Regierung 
fuͤhrte, wurde am 20. Mai des Jahres 1804 


zum Kaiſer der Franzoſen Rami e 
mit. 


Der 29. Januar des folgenden Jahres 1805 
ſchenkte dem Erbprinzen Carl Alexander 
neuerdings einen Sohn, den Prinzen Friedrich 
Wilhelm; aber es war der ungluͤckliche 7. 
September des Jahres 1825, welcher ihm den⸗ 
ſelben wieder raubte. 


Am 15. März 1805 erwarb das fuͤrſtliche 
Haus Thurn und Taxis durch Kauf von dem 
Fuͤrſten von Metternich die Herrſchaft O ber— 
und Unter⸗Sulmetingen in Schwaben. 
Doch im Herbſte des naͤmlichen Jahres 1805 
begann ein neuer Kampf zwiſchen Frankreich hi 
und Oeſterreich, und deſſen Alliirten Rußland. 
Kaum angewoͤhnt an die Segnungen des Frie⸗ 
dens, bedeckten wiederholt zahlreiche Armeen 
den vaterländiſchen Deutſchen Boden. 


Dritter Abschnitt. 
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Regierungs- Antritt des Fürſten Carl 
Alexander's als unmittelbarer Deut⸗ 
ſcher Reichs fürſt am 15ten November 
1805, bis zur Mediatiſirung deſſelben 
mit vielen andern unmittelbaren regie⸗ 


renden Deutſchen Fürſten, am ꝛ2ten 
Julius 1806. 


Jahr 1805. November — 1806. Juli. 


Wahrend die ſiegreichen Franzoͤſiſchen Waffen 
bis Wien vordrangen, und dieſe alte beruͤhmte 
Kaiſerſtadt, welche ſeit der letzten Erſcheinung 
der Ottomannen im Jahre 1683 keine Feinde 
mehr vor ihren Thoren geſehen hatte, dem 
mächtigen Feinde aus dem weſtlichen Europa 
unterlag, trennte die Vorſehung eines der 
heiligſten Bande des Erbprinzen Carl Alex⸗ 
ander's und erfuͤllte ſein Herz mit | tiefer 
4 
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Trauer. Sein wuͤrdiger Vater, der regierende 


Fuͤrſt Carl Anſelm von Thurn und Taxis, 
ein Fuͤrſt von vortrefflichen Eigenſchaften, und 
damals bereits im 75ſten Lebensjahre, genoß 
des hohen Alters ungeachtet noch immer der 


beſten Geſundheit; aber eine Erkaͤltung, die er 


ſich am 13. November 1805 auf einer Spa⸗ 
zierfahrt von Regensburg nach dem benachbar⸗ 
ten adelichen Gute Etterzhauſen zuzog, hatte 
die unerwartete ſchmerzliche Folge, daß der 


Fuͤrſt auf dem Ruckweg in ſeinem Wagen von 


ee Schlagfluße getroffen 16 und 


dar 


des Dorfes Winzer ec St ee 


Carl Alexander war gerade auf der Jagd 
in dem, an der Donau gelegenen Hienheimer 
Forſte, als die Todeskunde uͤber den Verluſt 


e 


Seifen eilte er nach Regensburg zuruck, 
übernahm nun als aͤlteſter Prinz die Regierung 


ſeines gelebten gg Vaters bei Au ein⸗ 


8 ſeines fuͤrſtlichen Hauſes, und es war nach | 


| der feierlichen Beerdigung des Vaters eine ſei— 
ner erſten Handlungen, alle Wohlthaten, wel: 
che ſein e Vater ſo reich und 6 
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muͤthig uͤberall verbreitet hatte, auch fuͤr die 
Zukunft zu beſtaͤttigen, und zu dieſen noch 
eigene neue Wohlthaten hinzu zu fuͤgen. 
Das vaͤterliche Teſtament gab gleichfalls ruͤh— 
rende Beweiſe der dankbaren Anerkennung der 
Verdienſte der fuͤrſtlichen Beamte und Diener. 


Nun war Carl Alexander Fuͤrſt von 
Thurn und Taxis ein regierender un⸗ 
mittelbarer Deutſcher Reichs fuͤrſt, 
aber welch eine duͤſtere verhaͤngnißvolle Zukunft, 
welch ein furchtbarer Wechſel der politiſchen 
Ereigniſſe und Erſcheinungen lag vor ihm aus- 

gebreitet! — ! — es war eben keine ſchwere 
Aufgabe, den Wendepunkt und den Schluß 
dieſer gewaltſamen Umwaͤlzungen voraus zu 
ſehen, und welcher Deutſche Fuͤrſt konnte im 
Sturme dieſer Zeit von ſich ſagen: daß er feſt 
ſtehe - 


Kaum fingen die erſten wehmuͤthigen Ge⸗ 
fuͤhle uͤber den Verluſt des guͤtigen Vaters an, 
ſich in dem Herzen des Sohnes zu mildern, 

als eine zweite Trauerbotſchaft den Fuͤrſten 

Carl Alexander in einen neuen Schmerz 

verſetzte; fein geliebter Bruder der Prinz Fried⸗ 
4 * 
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rich Johann von Thurn und Taxis, kur⸗ 


fuͤrſtlich Wuͤrttembergiſcher Generalmajor ſtarb 


am 6. December 1805 zu Stuttgart in ſei— 


nem 35fien Lebensjahre, und nun war der 
Fuͤrſt Carl Alexander der einzige noch 


lebende Zweig aus den vielen Kindern ſeines 
Vaters Carl Anſelm. 


Der am 26. December 1805 zu Preß⸗ 
burg zwiſchen Oeſterreich und Frankreich ab— 
geſchloſſene Friede gewährte zwar wieder einige, 
fo lang erſehnte Ruhepunkte, aber um fo be 


denklicher war die Lage Deutſchlands geworden. 


Eine dumpfe politiſche Stille, die um fo druͤcken⸗ 


der auf uns lag, je näher fie das hervorſteigende 
ſchwere Ungewitter verkuͤndete, fing bereits an, 


durch die Franzoͤſiſche Staatskunſt nach und nach 
bewegt zu werden. Dadurch war in Beziehung 
auf das fuͤrſtliche Haus Thurn und Taxis das 
Kaiſerliche Reichspoſt-Inſtitut den 
groͤßten Gefahren Preis gegeben, und der 


Fuͤrſt Carl Alexander ſchickte feinen dirigi- 


renden Geheimenrath ſelbſt zu dem Kaiſer Na— 
poleon nach Wien, um deſſen Schutz und 


Garantie für das Kaiſerliche Reichspoſtgeneralat 


2 
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nachzuſuchen; doch der uͤbermuͤthige Kaiſer gab N 
nur ſchwankende ungewiſſe Hoffnungen. 


Als bald hierauf der Kaiſer Napoleon 
zu Muͤnchen eintraf, und der am 13. Januar 
des Jahres 1806 erfolgten Vermaͤhlung ſeines 
Stiefſohnes des Prinzen Eugen (nachherigen 
5 Herzogs von Leuchtenberg) mit der Koͤniglich 
Bayerſchen Prinzeſſin Auguſta beiwohnte, ging 
auch der Fuͤrſt Carl Alexander am 6. Ja⸗ 
nuar des gedachten Jahres mit ſeinem dirigi— 
renden Geheimenrathe nach Muͤnchen, um per— 
ſoͤnlich bei Napoleon die Sicherſtellung des 
Kaiſerlichen Reichspoſtweſens fuͤr das fuͤrſtliche 
Haus Thurn und Taxis auszuwirken, aber auch 
dieſe Reiſe gewährte dem Fuͤrſten nicht die nad 
geſuchte Beruhigung, und er mußte mit jedem 
neuem Tage neue Schlaͤge des u für 

i ee Haus erwarten. 


Niedergebeugt von ſo vielen Sorgen fand 
der guͤtige Fuͤrſt Carl Alexander doch im 
Kreiſe ſeiner erhabenen Familie ſtets Troſt, 
Erheiterung und Staͤrke, und umfaßte ſie mit 


54 — 


wahrhaft ruͤhrender Liebe. So wie ſein Vater 
der Fuͤrſt Carl Anſelm ihn bereits im fuͤnf⸗ 
ten Lebensjahre einer maͤnnlichen Fuͤhrung an⸗ 
vertraut hatte, fo berief er für feinen Erbprin— 
zen Maximilian Carl, ſeinen Prinzen 
Friedrich Wilhelm, und ſeine Prinzeſſinnen 
Thereſe Marie, und Sophie Dorothea 
im Jahre 1806 den Verfaſſer dieſer Denkſchrift 
von der Univerfität Goͤttingen in ſeine fuͤrſtli⸗ 
chen Dienſte, um waͤhrend der Dauer von 10 
Jahren die wiſſenſchaftliche Bildung der 
Prinzen und Prinzeſſinnen, und bis zur ſpaͤtern 
Ernennung eines Gouverneurs auch die Erzie— 
hung und moraliſche Leitung der bei⸗ 
den jungen Prinzen zu uͤbernehmen. Es 
war haͤufig, daß der fuͤrſtliche Vater ſelbſt den 
Lehrſtunden feiner Kinder perſoͤnlich beiwohnte, 
und ihr Herz fuͤr das Edle und Gute erwaͤrmte; 
und nur deswegen habe ich dieſen Gegenſtand 
hier beruͤhrt, welchen ich ſonſt uͤbergangen haben 
würde. Die edelmuͤthige Fuͤrſorge für Kinder 
iſt ja ſtets eine Perle im Leben eines Vaters. 


Den Sommer des Jahres 1806 hielt ſich 
der Fuͤrſt Carl Alex ander groͤßtentheils auf 
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‚feinem Schloſſe Trugenhofen auf, welches, wie 
die anliegenden fuͤrſtlichen Ortſchaften mit 


Franzoͤſiſcher Einquartierung uͤberfuͤllt war. 
Seine Gegenwart verhinderte, daß feine Unter: 
thanen die Laſt derſelben weniger fuͤhlten, da 


er theils durch Verwendung bei den Franzoͤſiſchen 


Generalen, theils durch Unterſtuͤtzungen an Geld 
und Lebensmitteln den Bedraͤngten immer lieb- 


reich beizuſtehen ſuchte. 


Unter einem ſolchen ſchweren Drucke der 
damaligen Zeitereigniſſe verfloſſen die neun 
Monate, waͤhrend welchen der Fuͤrſt Carl 
Alexander als ein unmittelbarer Deut⸗ 
ſcher Reichs fuͤrſt der hohen Verſammlung 
des Deutſchen Reichsfuͤrſten-Collegiums ange⸗ 
hoͤrte. Was er in dieſer kurzen verhaͤngniß⸗ 
vollen Zeit für feine fürftlihen Unterthanen 
that, wie er Erziehung, buͤrgerliche 
Gewerbe, Armen: und Kranken⸗ 
pflege, Belebung des Nahrungs— 
ſtandes, weiſe wohlthaͤtige Einrich— 
tungen, milde Geſetze, und damit ich es 
mit einem Wort bezeichne, wie er alles 
that und aufopferte, um ſeine Unterthanen zu 


- 
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begluͤcken, daruͤber liefern die fuͤrſtlichen 

Juſtiz⸗ und Rentamter, die fürſtlichen 
Pfarreien und Ortsvorſtände, die eins 
zelnen Gemeinden in feinen ſaͤmmt⸗ 
lichen fuͤrſtlichen Herrſchaften ewig ruhm- 
volle Belege. Die ſpaͤterhin erfolgte Medi a⸗ 
tiſirung ſetzte wohl ſeiner ſeitherigen landes⸗ 
herrlichen Wirkſamkeit eine engere Graͤnze, aber 
nie ſeinem edlen wohlwollenden Herzen. 


Hierter Abschnitt. 


—— 


Mediatiſirung des Fürſten Carl Alexan⸗ 

der's (durch die Rheiniſche Bundes 
acte) den 12ten Julius 1806, bis zur 
Deutſchen Bundesacte, den z3ten 
Junius 1815 


Jahr 1806. Juli — 1810 Mai. 


Das fuͤrſtliche Haus Thurn und Taxis 
hat durch die, von ihm vor drei Jahrhun- 
derten begründete Errichtung des Niederlaͤn— 
diſchen und Deutſchen Poſtweſens eine ſolche 
hiſtoriſche und politiſche, ja eine weltbuͤrgerliche 
- Berühmtheit und Bedeutſamkeit errungen, daß 
in einer Geſchichte des Fuͤrſten Carl Alexan⸗ 
der's von Thurn und Taxis die wichtige 
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a 
Epoche, wo dieſes ehrwuͤrdige Familieninſtitut 
durch die druckende Gewalt äußerer Verhaͤltniſſe 
für das fürftlihe Haus ganz in Trümmer zu 
zerfallen drohte, hier allerdings kurz und be— 
ſcheiden angedeutet, und wegen der hiſtoriſchen 
Vollſtaͤndigkeit keineswegs uͤbergangen werden 
darf. Dieſe Periode, ſo wie die, mit ihr genau 
zuſammenhaͤngende der Mediatiſirung ſind 
die gefahrvollſten Momente der neueren Zeit 
fuͤr das fuͤrſtliche Haus Thurn und Taxis; das 
Geſetz der unbefangenen leidenſchaftsloſen Dar— 
ſtellung iſt mir daher hier um ſo mehr eine 
ſtrenge Pflicht, als ich ohnehin nur bekannte 
Thatſachen aus der Geſchichte unſerer Zeit ent⸗ 
lehnen werde, und meine Schrift, wie ſchon 
die Vorrede andeutet, nicht als eine offtcielle 
Darſtellung, ſondern als die Privatarbeit 
eines Schriftſtellers beurtheilt werden muß. 
Weltkundig ſind der Rheiniſche Bund und ſeine 
Folgen für Deutſchland; es waͤre daher wirk— 
lich ein Mangel der hiſtoriſchen Umſicht, und 
eine Luͤcke in dieſer Darſtellung, die vor unſern 
eigenen Augen geſchehenen Ereigniſſe aus aͤngſt— 
licher Beſorgtheit in der Geſchichte eines ver— 
ewigten ehemaligen Reichsfuͤrſten übergehen zu 
wollen, da ſie doch auf ihn ſelbſt und ſein 
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4 fürſtliches Haus einen ſo großen und maͤch⸗ 
tigen Einfluß gehabt haben. *) 


Kaum war der Preßburger Friede 
abgeſchloſſen, als man in einzelnen Deutſchen 
Staaten, geſtuͤtzt auf die, von Napoleon 
ihnen zugetheilte Souverainitaͤt ſofort an⸗ 
fing, das Kaiſerliche Reichspoſtinſtitut zu ver⸗ 
draͤngen, und dadurch dem Fuͤrſten Carl 
Alexander ein, von Deutſchlands Kaiſern 
und Staͤnden garantirtes Familienerbtheil zu 
| entziehen. Doch, der bittere Kelch der Leiden 


war noch nicht ganz erſchoͤpft! — ! — 


Das grauenvolle Dunkel, welches Deutſch— 
land ſeit dem Preßburger Frieden umlagerte, 
lö8te ſich endlich am 12. Julius 1806. In 
der Nacht dieſes ewig denkwuͤrdigen Tages er— 


*) Dieſer Gegenſtand der Aufhebung der Taxiſchen 
Poſten iſt längſt in einem öffentlich abgedruckten 


Werke vollſtändig, trefflich und wahr bee 


worden; |. Klüber das Poſtweſen in Deutſch⸗ 


00 
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land, wie es war, iſt, und ſeyn könnte. Er 


langen, 1811. 8. Seite 7 — 70. 
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folgte zu Paris die Unterzeichnung des, von 
Napoleon fuͤr Deutſchland feſtgeſetzten Rhein i⸗ 
ſchen Bundes, wodurch Deutſchlands tau— 
fendjähriges Reich mit einem Schlage zernich⸗ 
tet, und die heiligſten Rechte edler erlauchter 
Familien durch einen Federſtrich aufgehoben 
wurden. Alle in den Rheinbund aufgenommene 
Fuͤrſten Deutſchlands wurden zu fouverais 
nen Fuͤrſten erklaͤrt, und 70 bis 30 theils alt⸗ 
fuͤrſtliche, theils graͤfliche, und reichsunmittel⸗ 
bare beruͤhmte Geſchlechter, und mit ihnen auch 
das fuͤrſtliche Haus Thurn und Taxis wur— 
den jetzt mediatiſirt, und der Souveraini— 


tät dieſer Rheinbundsfuͤrſten unterworfen. Für 


die Kaiſerliche Reichspoſt war dieſe Rheinbunds— 
acte das Todesurtheil. “) Alle dieſe gewalt? 
ſamen Umwaͤlzungen geſchahen mitten im tiefſten 
Frieden, ohne die ſo vielfach und ſchmerzlich 
in ihren Rechten gekraͤnkten Familien zu hoͤren, 
und zu entſchaͤdigen. Welch ein furchtbares 
Erwachen fuͤr dieſe ſeitherigen Staͤnde des Deut— 
ſchen Reichs! — und welch eine duͤſtere Zukunft 

für den Fuͤrſten Carl Alexander von Thurn 


1 


* S. Klüber am a. O. Seite ar. 
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und Taxis, beſonders in Beziehung auf das 
Kaiſerliche Reichspoſtgeneralat! — ! — .) 


Sofort wurde von den Nheinbundsfürften 
als Souverainen die Beſitznahme dieſer nunmehr 
mediatiſirten Gebiete vorgenommen, das Kai— 

ſerliche Reichspoſtinſtitut, dieſes auf Taxiſche 
Koſten gegruͤndete, ſeit drei Jahrhunder⸗ 
ten beſtehende Taxiſche Ehrendenkmal, welches 
die Quellen des Wohlſtandes, ja ſogar der 
Exiſtenz des fuͤrſtlichen Hauſes in ſich ſchloß, 
nun überall ſchonungslos aufgehoben, und Lanz 
despoſten eingefuͤhrt, ohne dem Fuͤrſten Carl 
Alexander irgend eine Entſchaͤdigung anzu— 
weiſen. Was der Fuͤrſt von Taxis aus dieſen 
Stuͤrmen retten konnte, das mußte er ſpaͤterhin 
unter großen Opfern durch einzelne Po ſt⸗ | 
lehnsvertraͤge mit dieſen Rheinbundsfuͤrſten 
thun, wodurch nun das ſeitherige Kaiſerliche 
Reichspoſtweſen gaͤnzlich annullirt, und fuͤr das 


*) Ueber den Rheiniſchen Bund und ſeine Entſtehung 

ſ. meine oben augeführte politiſche Geſchichte des 
Fürſten Carls von Dalb erg, S. 111 — 1283 
ferner P. A. Winkopps Rheiniſchen wu. 
u. a. m. 
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fuͤrſtliche Haus Thurn und Taxis die, in ein⸗ 
zelnen Staaten zu Lehen tragenden Territorial⸗ 


Er. hervorgerufen wurden. 


Gern eile ich uͤber dieſen wee bande | 
an det ſich fo viele traurige wehmuthsvolle 


Erinnerungen anknuͤpfen. Sie iſt uͤberſtanden, 


dieſe boͤſe ee Zeit; moͤchte eine 
ee nie sn —— 


Am en 1806 wurde nun auch der, 
ſeit dem Jahre 1654 in den Ringmauern Re⸗ 
gensburgs anweſende Deutſche Reichstag aufge 
hoben, und am 6. Auguſt legte der ſeitherige 


Deutſche Kaiſer Franz II., welcher inzwiſchen 


ſeine Erbſtaaten zu einem Kaiſerthum Oeſter⸗ 


reich erhoben hatte, die Deutſche Kaiſerkrone 
nieder. Dadurch erloſch fuͤr den Fuͤrſten Carl 
Alexander die von ihm, ſeinem Vater Carl 
An ſelm, und feinem Großvater Alexander 


Ferdinand begleitete Stelle eines Kaiſer⸗— 
lichen Prinzipal-Kommiſſarius am 


Reichstage, und mit ihr einer der glaͤnzen⸗ 
den Strahlen des fuͤrſtlichen Hauſes Thurn und 
Taxis. Eben ſo erloſch dadurch der Schutz 


des Kaiſerlichen Reichspoſtinſtituts, welchen das 
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fürftlihe Haus Thurn und Taxis von dem 
Oberhaupte des Deutſchen Reichs ſeit dem Kaiſer 
Rudolph II. J. 1595 bis auf den Kaiſer 
Franz II. J. 1806 genoſſen hatte. | 


| Der Krieg Napoleons gegen Preußen 
und Rußland im Jahre 1806, und der zu Til⸗ 
ſit am 7. Julius 1807 abgeſchloſſene Friede 
blieben größtentheils ohne politiſche Folgen für 
den Fuͤrſten Carl Alexander, ſo ſchmerzlich 
ihn das Unglück ſeines koͤniglichen Schwagers 
ergriff; dagegen mußte er aber jetzt um ſo 
mehr alles aufbieten, um durch Poſtlehnsver⸗ 
träge mit den Rheinbundsfuͤrſten zu retten, was 
noch zu retten ſtand. Dieſe Aufgabe war um 
ſo ſchwerer, da bereits einige derſelben die fuͤrſt— 
lich Taxiſchen Poſten gaͤnzlich verdraͤngt, und 
eigene Landespoſten eingefuͤhrt hatten. 


Bee dieſer hoͤchſt kritiſchen und bedenklichen 
Lage des Taxiſchen Poſtweſens erachtete es der 
Fuͤrſt Carl Alexander jetzt als eine Pflicht 
für ſich und fein fuͤrſtliches Haus, nun unmit⸗ 
telbar zu Paris bei dem Protector des Rhein— 
bundes, dem Kaiſer Napoleon im Jahre 1807 
Unterhandlungen zu eroͤffnen, wohin ſich auch 
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der fuͤrſtliche dirigirende Geheimerath begab. 
Ungeachtet der kraͤftigſten Verwendungen zu 
Paris gelang es aber doch nicht, dieſes eher 
malige Kaiſerliche Reichspoſtinſtitut dem fuͤrſt⸗ 
lichen Haufe Thurn und Taxis ferner zu ſichern. 


Dagegen bewirkten dieſe Pariſer Unter⸗ | 
handlungen, daß der Kaiſer Napoleon durch 
ein Dekret von Fontainebleau vom 14. No⸗ 
vember 1807 die, dem fuͤrſtlichen Haufe Thurn 
und Taxis angehoͤrige, in den Niederlanden ge⸗ 
legene und von Frankreich ſequeſtirten Herrfchaf: 

ten Braine 16 Chateau, Haut-Itr& und Imp⸗ 
den wieder an den Fuͤrſten Carl U een | 
zuruck gab. 


Im folgenden Jahre 1808 war der be 
ruͤhmte Monarchen-Congreß zu Erfurt, deſ⸗ 
fen Reſultate nie zur öffentlichen Kunde gekom⸗ 
men find. Das fuͤrſtliche Haus Thurn und 
Taxis hielt dieſen Zeitpunkt fuͤr guͤnſtig, um 
durch neue Unterhandlungen eine gluͤckliche Wen— 
dung in den Poſtangelegenheiten zu bewirken; 
aber auch dieſe frohe Hoffnung wurde neuer⸗ 
dings vereitelt, und dieſem fuͤrſtlichen Familien⸗ 
erbtheil jeder Schutz Napoleons entzogen. 
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Aller dieſer harten Schläge ungeachtet, 
welche den Wohlſtand des fuͤrſtlichen Hauſes 
ganz zu erſchuͤttern drohten, blieb daſſelbe ven: 
noch ſeinem alten ruhmvollen Sinne der Wohl— 
thaͤtigkeit gegen die Huͤlfloſen und Bedraͤngten 
unveraͤnderlich treu, und es iſt eine der ſchoͤn— 
ſten Zierden in dem Leben des Furſten Carl 
Alexanders, daß er den, bereits von ſeinem 
Vater dem Fuͤrſten Carl Anſelm gegruͤn— 
deten fuͤrſtlich Thurn und Taxiſchen 
Wohlthaͤtigkeitsfond, ohne die erlittenen 
eigenen großen Verluſte an Einkuͤnften zu erwaͤ⸗ 
gen, nicht blos wiederholt beſtaͤttigte, ſondern 
demſelben ſogar neue Zufluͤße anwies. Die un: 
term 17. Auguſt 1818 revidirten Statuten deſ— 
ſelben find mehr als ein Monument von Mar: 
mor, ein ewiges unvergaͤngliches Denkmal ſei⸗ 
ner Menſchenliebe, und ſeiner unermuͤdlichen 
Fuͤrſorge fuͤr die Nothleidenden, beſonders wenn 
dieſe Noth ſeine fürftliche Dienerſchaft betraf. 
Wie viele Ungluͤckliche aus allen Ständen ſeit— 
her aus dieſer mildthaͤtigen Quelle der Wohl: 
thaͤtigkeit Huͤlfe und Unterſtützung erhalten ha— 
ben, moͤgen die Tauſende von Thraͤnen bewei⸗ 
ſen, welche dem edlen fuͤrſtlichen Geber bei der 
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Trauernachricht von feinem Tode überall dank⸗ 
bar gefloſſen ſind.) 8 


Der im Jahre 1809 zwiſchen Frankreich 
und Oeſterreich neuerdings ausgebrochene Krieg 
5 hatte fuͤr die fuͤrſtlich Primatiſche Reſidenzſtadt 
Regensburg, dem Hoflager des fuͤrſtlichen 
Hauſes Thurn und Taxis die traurigſten ſchreck⸗ 
lichſten Folgen; bekannt find die Beſtuͤrmung 
dieſer Stadt, die Pluͤnderung und der Brand 
derſelben am 25. und 24. April dieſes Jahres. 
Um der von allen Seiten drohenden Kriegsge⸗ 


*) Eines der ſchöͤnſten und nachahmungswürdigſten 
Statuten dieſes fürſtlich Thurn und Taxi⸗ 
ſchen Wohlthätigkeitsfondes iſt folgen⸗ 
des, daß jeder verſtorbene fürſtliche Diener | 
außer dem Sterbquartal noch ein zweites Bier: 
teljahr lang als lebend fortgeführt, und deſſen 
zweite Quartalsbeſoldung dem Wohlthätig⸗ 
keitsfond zugetheilt wird, um demſelben im⸗ 
mer ergiebige Zuflüße zu verſchaffen. Re 
Da der Fürſt auf diefe Weiſe den bereits ver- 

ſtorbenen Diener zuweilen gegen ſechs Monate 
lang als lebend aus der fürſtlichen Caſſa fort⸗ 
bezahlt, ſo iſt dieſes fürſtliche Opfer gewiß ein 
erhabenes Beiſpiel von Wee und Men⸗ 
. ; 
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fahr zu entgehen, verließ der Fuͤrſt Carl 
Alexander am Abende des 22. April die 
Stadt Regensburg, ging hierauf nach Frank 
furt am Main, und von dort nach ſeinem 
Sommer- Schloße Trugenhofen in Schwaben. 
Kaum erhielt er dort die Kunde von dem groſ— 
ſen Verluſte, welchen viele ſeiner fuͤrſtlichen Die⸗ 
ner, und ſo manche Familien der Stadt Regens⸗ 
burg durch Brand und Pluͤnderung erlitten hat: 
ten, als der menſchenfreundliche Fuͤrſt ſofort 
eilte, durch die reichſten Unterſtuͤtzungen Ei 
Noth zu lindern. 


Am 1. Mai 1809 erwarb der Fuͤrſt Carl 
Alexander kaͤuflich von dem Baron Anton 
von Freiberg die Herrſchaft Oepfingen in 
Schwaben; dagegen blieb der am 14. October 
1809 zwiſchen Oeſterreich und Frankreich abge⸗ 
ſchloſſene Friede zu Wien ohne ginftige Fol⸗ 
gen fuͤr das fuͤrſtliche Haus Thurn und Taxis. 


Jahr 1810. Mai — 1815. Juni. 


Durch einen im Jahre 1810 zu Paris 
abgeſchloſſenen Staatsvertrag wurde die Stadt 
% 5 5” G. a 
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Regensburg der Krone Bayern zugetheilt, 
welche am 22. Mai d. J. dieſelbe auch in Be⸗ 
ſitz nahm. Dadurch knuͤpfte ſich ein neues ſchöͤ⸗ 
nes Band des Fuͤrſten Carl Alexander's 
von Thurn und Taxis mit dem, ihm ſo nahe 
verwandten Koͤniglichen Haufe Bayern; 
aber dagegen traf ihn bald darauf wieder ein 
ſchmerzlicher Schlag durch den, am 19. Julius 
1810 erfolgten Tod feiner erhabenen Schwaͤ⸗ 
gerin, der unvergeßlichen Koͤnigin Luiſe von 
Preußen. | 

Im Jahre 1811 wurden von dem fuͤrſtli⸗ 
chen Hauſe Thurn und Taxis noch einmal Un⸗ 
terhandlungen bei dem Kaiſer Napoleon zu 
Paris angeknuͤpft, theils wegen der Mediati⸗ 
ſation, theils aber vorzüglich wegen des Ber: 
luſtes der Poſten, allein auch dieſe en 
lungen waren vergebens. | 


Doch das darauf folgende Jahr 1812 ge 
waͤhrte dem Fuͤrſten Carl Alexander wieder 
Freuden anderer Art. Am 13. Julius 1812 
erfolgte die Vermaͤhlung feiner geliebten aͤlteſten 
Tochter, der Prinzeſſin Marie Thereſe von 
Thurn und Taxis mit dem Fuͤrſten Paul 
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Anton Eſterhazy von Galantha, gegenwaͤrtig 
K. K. Oeſterreichiſchen Ambaſſadeur am Ki 
niglich Grosbrittaniſchen Hofe zu London. Dieſe 
Vermaͤhlung gab dem Fuͤrſten Carl Alexan⸗ 
der und ſeiner fuͤrſtlichen Familie im Herbſte 
d. J. Veranlaſſung zu einer Reiſe nach Un: 
garn und Wien, und er verlebte dort im 
Kreiſe des fuͤrſtlichen Hauſes Eſterhazy, und 
fo vieler andern berühmten Familien frohe un⸗ 
vergeßliche Tage. Auch von Ihren Maje⸗ 
ſtaͤten dem Kaiſer und der Kaiſerin von 
Oeſterreich wurde der Fuͤrſt und ſeine fuͤrſt— 
lichen Angehörigen mit der huldvollſten Auszeich⸗ 
nung aufgenommen. 


Am 14. October 1812 ging die im Regen⸗ 
kreiſe des Koͤnigreichs Bayern gelegene Herr⸗ 
ſchaft Heilsberg zu Wiſent durch Kauf 
von dem Freiherrn Herrmann von Lemmen an 
den Fuͤrſten Carl Alexander von Thurn 
und Taxis über, und da bereits am 18. März 
dieſes Jahres von der Krone Bayern die 
anliegenden Herrſchaften Donauſtauf und 
Woͤrth, fo wie in Tyrol das Rentamt Mer 
ran mit der ehemaligen Ordens-Commende, 
jetzigen Rentenverwaltung Schlanders durch 


* 


Be | 
einen Poſtentſchaͤdigungs-Vertrag an 


das fürftlihe Haus Thurn und Taxis abgetres 


ten worden waren, ſo arrondirten ſich durch 
den Ankauf der gedachten Herrſchaft Heils— 
berg nun die Herrſchaften Donauſt auf und 
Woͤrth in ein geſchloſſenes fuͤrſtliches Eigen⸗ 
thum. a 


Die letzten Monate des Jahres 1812 droh⸗ 


ten die Gemahlin des Fuͤrſten Carl Alexan⸗ 

der's durch eine hoͤchſt gefahrvolle Krankheit 

zu entreißen, aber es gelang der aͤrztlichen 
Kunſt, ſie wieder zu retten. 


| Das Jahr 1812 bleibt auch deswegen in 
den Annalen der Geſchichte ewig denkwuͤrdig, 


weil der, in dieſem Jahre von Napoleon 
gegen Rußland begonnene Krieg die Mor⸗ 
genroͤthe einer beſſern Zukunft für Deutſch⸗ 
land und dadurch in mancher Hinſicht auch fuͤr 
das fuͤrſtliche Haus Thurn und Taxis wurde. 
Ich uͤbergehe hier die Ereigniſſe und Schickſale 
dieſes Krieges in den Jahren 1812, 1813 und 
1814, die ſich mit der Eroberung der Haupt⸗ 
ſtadt Frankreichs, und der Dethroniſirung Na— 
poleons endigten, und führe in Beziehung 
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auf den Fuͤrſten Carl Alexander nur an, 
daß er im Jahre 1814 feinen beiden Prinzen 
einen eignen Gouverneur gab, und der ſeithe— 
rige Erzieher und Lehrer derſelben ihre wiſſen⸗ 
| heftig Bildung noch ferner fortſetzte. 

Im September des Jahres 1814 trat 
endlich der berühmte Regenten⸗Congreß 
zu Wien zuſammen, der ſo viele heilige Rechte 
und Anſpruͤche ausgleichen ſollte, und auf den 
nun der Blick von ganz Europa ſehnſuchtsvoll 
gerichtet war. 


Fünfter Abschnitt, 


— 


Deutſche Bundesacte vom 8. Junius 1815, 
bis zum Abſterben des Fürſten Carl 
Alexanders am 15. Julius 1827. 


Jahr 1815 — 1819. 


Ji der Deutſchen Geſchichte iſt, außer dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden von 1648, und der 
Reichsdeputation von 1803 wohl ſelten ein Con⸗ 
greß fo hiſtoriſch und politiſch merkwuͤrdig ges 
worden, als dieſe Regentenverſammlung 
zu Wien im Jahre 1814 und 1815. Dadurch 
bildete ſich wieder ein Deutſcher Staatenbund, 
und Deutſchlands Verfaſſung erhielt neuerdings 
eine Einheit und einen Zuſammenhang, die ſie 
ſeit der Aufhebung der ehemaligen Deutſchen 
Reichsverfaſſung im Jahre 1806 ganz entbehrt 
hatte. Wenn jedoch dieſer Congreß zu Wien 
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nicht alle Erwartungen erfüllen konnte, fo lag 
dieſes mehr in der, in Folge der Franzoͤſiſchen 
Staatsumwaͤlzung durchaus neugeſtalteten Lage 
Deutſchlands „als in dem Willen der dort ver⸗ 
ſammelten Monarchen und ihrer Miniſter, und 
gewiß muß es jeder Deutſche dankbar anerfen- 
nen, daß nach ſo vielen vorhergegangenen groſ— 
ſen Bewegungen und Umwaͤlzungen das Deut— 
ſche Vaterland wieder feine Selbſtſtaͤndigkeit er⸗ 
hielt, und im verjuͤngtem Glanze hervor trat. 


Auch das fuͤrſtliche Haus Thurn und Taxis 
mußte jetzt dieſen Zuſammentritt der erhabenen 
Monarchen weiſe und ſorglich benutzen, um 
wenigſtens hinſichtlich der verlornen ehemaligen 
Kaiſerlichen Reichspoſten entweder dieſes Poſt— 
inſtitut ſelbſt, oder eine angemeſſene Entſchaͤdi⸗ 
gung zu erhalten, da die, ihm entzogene Reichs⸗ 
unmittelbarkeit aus hoͤheren politiſchen Anſichten 
und Grundſaͤtzen nicht mehr zu retten ſtand. 
Bereits in den erſten Tagen des Septembers 
314 begab ſich ein fuͤrſtlicher Geheimerrath an 
een Sitz des Congreſſes nach Wien, und 
knuͤpfte die erforderlichen Unterhandlungen da— 
ſelbſt an. Das guͤnſtige Reſultat derſelben war, 
daß in der, am 8. Junius 1815 zu Wien abs 


| Er, 
geſchloſſenen Deutſchen Bundesacte, im 17 ten 
Artikel nachſtehende Beſtimmungen in Beziehung 
auf das fuͤrſtliche Haus Thurn und Taxis aufs 
genommen wurden: 
Das fuͤrſtliche Haus Thurn und Tags 
bleibt in dem, durch den Reichs⸗Deputa⸗ 
tions-Hauptſchluß von 1805, oder in ſpaͤ⸗ 
tern Verträgen beftättigten Beſitz und Genuß 
der Poſten in den verſchiedenen Bundes— 
ſtaaten, fo lang nicht etwa durch freie Ueber: 
einkunft anderweitige Vertraͤge abgeſchloſſen 
werden ſollten. In jedem Fall werden dem 
ſelben in Gefolge des 15ten Artikels des er⸗ 
waͤhnten Reichsdeputationsſchluſſes ſeine, auf 
Belaſſung der Poſten, oder auf eine ange⸗ 
meſſene Entſchaͤdigung gegruͤndeten Rechte 
und Anſpruͤche geſichert. Dieſes ſoll auch 
da ſtatt finden, wo die Aufhebung der Po⸗ 
ſten ſeit 1305 gegen den Inhalt des Reichs⸗ 
Deputations-Hauptſchluſſes bereits geſchehen 
wäre, in ſofern dieſe Entſchaͤdigung N 
ſchon feſtgeſetzt iſt.“) | 


*) Eurppäifche Annalen. Jahrg. In HN oter Bad, 
Seite 33 im Cod. diplom. | 
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165 Durch dieſe als Grundprincip aufgeſtellten 
geſetzlichen Beſtimmungen in der Deutſchen Bun⸗ 
desacte hatte das fürftlihe Haus Thurn und 
Taxis jetzt eine ſolche kraftige Garantie des 
Poſtinſtituts erlangt, daß die Fortdauer deſſel⸗ 

ben fuͤr das fuͤrſtliche Haus entweder von den 
Fuͤrſten und Ständen des nunmehrigen Deutz 
ſchen Bundes fernerhin ungeſtoͤrt anerkannt, 
oder wo dieſe Poſten von ihnen inzwiſchen in 
Territorial-Poſten verwandelt worden waren 
dem fuͤrſtlichen Hauſe Thurn und Taxis ange— 
meſſene Entſchaͤdigungen angewieſen werden 
mußten. In wie weit nun von dem Fuͤrſten 
Carl Alexander dieſer Gegenſtand mit den 
verſchiedenen Regierungen Deutſchlands ausge 
glichen wurde, gehört nicht in dieſe Darſtel— 
lung, die blos das Allgemeine und Prag 
matiſche aus dem Leben des verewigten Fuͤr⸗ 
ſten umfaßt. Wir bemerken hier nur, daß in 
Folge derſelben die Poſten in den meiſten Diez 
fer Staaten durch beſondere Verträge als Ter— 
ritorial⸗Lehnspoſten an das fürftliche 
Haus Thurn und Taxis uͤbergingen, und daß 
in jenen Staaten, welche das Poſtweſen auf 
eigene Regie als Staatsinſtitut fortführen woll⸗ 
ten, durch gegenſeitige Vertrage angemeſſene 
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Entſchaͤdigungen groͤßtentheils in Herrſchaften 
fuͤr das fuͤrſtliche Haus Thurn und Taxis 12 70 
gemittelt wurden. 


In dem Jahre 1816 entſchloß ſich der 
Fuͤrſt Carl Alexander, ſeine beiden Prin⸗ 
zen Maximilian und Friedrich, welche 
ſeit zwei Jahren der Leitung eines eigenen Gou⸗ 
verneurs anvertraut geweſen waren, in das 
berühmte Fellenbergiſche Erziehungs- Sn 
fiitut nach Hofwyl in der Schweiz abzu— 
ſchicken, um dort ihre wiſſenſchaftliche und mo: 
raliſche Bildung fortzuſetzen, wie ſolche der 
fuͤrſtliche Vater ſelbſt in feinen Jugendjahren 
fern vom elterlichen Hauſe zu Straßburg, Wuͤrz⸗ 
burg und Mainz genoſſen hatte. Der Zeitraum 
des Aufenthalts war auf vier Jahre beſtimmt. 


Am 6. November des nämlichen Jahres 
1816 truͤbte jedoch ein Todesfall das Gemuͤth 
des guten Fuͤrſten Carl Alexanders; an 
dieſem Tage ſtarb ſein hochverehrter Schwieger⸗ 
vater der regierende Großherzog Carl Lud— 
wig von Mecklenburg-Strelitz. 


Am 14. Februar des folgenden Jahres 
1817 begleitete der Fuͤrſt Carl Alexander 
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auch feinen alten biedern Freund, den Groß⸗ 
herzog Carl von Dalberg perſoͤnlich zu 
Grabe, und machte im Sommer dieſes Jahres 
eine Reiſe nach Hofwyl, um ſeine dort be⸗ 
findlichen beiden Prinzen zu beſuchen; von dort 
aus ſetzte der Fuͤrſt die Reiſe noch durch einige 
Kantone fort, verweilte hierauf auf der Ruͤck— 
reiſe einige Monate auf ſeinem Sommerſchloße 
Trugenhofen, und kehrte im Herbſte heiter, 
und mit geſtaͤrkter Geſundheit nach Regensburg. 
Oft ſprach er von den vielen Genuͤſſen, welche 
ihm dieſe Schweizerreiſe bereitet hatte, und es 
war bei ihm beſchloſſen, dieſe Reiſe nach Ver— 
lauf einiger Jahre noch einmal zu machen. 


Unterm 20. November dieſes Jahres 1817 
erwarb der Fuͤrſt Carl Alexander von 
Thurn und Taxis durch einen Entſchaͤdigungs— 
vertrag mit der Krone Bayern wegen den 
Wuͤrzburger und Aſchaffenburger Poſten die 
Herrſchaft Sulzheim in Franken. 


In die Erinnerung der Jahre 1816 und 
1817 gehört auch die, damals beinahe durch 
ganz Europa herrſchende große Theuerung. 
Die vielfältigen und reichen Unterſtuͤtzungen, 


welche der Fuͤrſt Carl Alexander in dieſer 


bangen Zeit ſeinen ſaͤmmtlichen Dienern und 
fuͤrſtlichen Unterthanen, ſo wie den Armen zu 
Regensburg mit freigebiger Hand vaͤterlich ger 
reicht hat, will ich hier blos beſcheiden andeu⸗ 
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ten. Wohlthaten, die den Bedraͤngten in den 
Momenten der Noth zufließen, koͤnnen nur ge 
fuͤhlt, aber nicht beſchrieben werden, und 


wenn die Dankgebete damals fuͤr ſo manche 
Wohlthaͤter zum Himmel ſtiegen, ſo ſind ſie 


auch für den Menſchenfreund Carl Aleram | 


der dankbar gefloſſen. ) 


*) Als Beweis dieſer Güte und Fürſorge will ich 


aus ſo vielen Beiſpielen nur ein einziges hier 
mittheilen: den fürſtlich Thurn und Taxiſchen Ge⸗ 
moinden im Königlich Württembergiſchen Ober» | 


amte Riedlingen, welche ſchon in den gewöhnli⸗ 
chen Jahren mehrere Tauſend Gulden zur Unter⸗ 
ſtützung der dürftigſten Ortsangehörigen vom 


Fürſten Carl Alexander empfangen hatten, 
ließ er im Hungerjahre 1817, damit es ihnen 
nicht an Lebensmitteln und Ausſaat-Früchten feh⸗ 
len möchte, 122 Simmern Kernen, 1125 Sim⸗ 


mern Veſen, 150 Simmern Roggen, 238 Sim⸗ 
mern Gerſte, 331 Simmern Mühlfrucht, und 


200 Simmern Haber unentgeldlich, und 
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Das Jahr 1818 iſt ausgezeichnet durch 
den, zu Aachen erfolgten Congreß der Mor 
narchen Oeſterreichs, Rußlands und Preußens, 
und der Botſchafter vieler Europaͤiſchen Hofe, 
welche erhabene Regenten-Verſammlung neuerz 
dings die fortdauernde Ruhe der Europäifchen 
Staaten garantirte. Der Fuͤrſt Carl Alex an⸗ 
der wurde am 5. December dieſes Jahres zum 
erblichen Reichsrath des Koͤnigreichs Bayern 
ernannt. 8 | 
In dem darauf folgenden Jahre 1819 
wohnte er in dieſer Eigenſchaft perſoͤnlich der 


2036 Simmern Saat⸗Gerſte gegen Rückerſtat⸗ 
tung auf Martini 1817 verabreichen. Eben ſo 
erhielten ſeine bedürftigen Grundunterthanen im 
Sberamtsbezirke Neresheim mehrere hundert Sim⸗ 
mern Getraid unentgeldlich, und die Fürſt⸗ 
lich Thurn und Taxiſchen Nene bende wurden 
beauftragt, den fürſtlichen Grundunterthanen, ſo 
wie jenen, auf deren Markung der Fürſt den 
großen Zehnten bezog, den Scheffel Dinkel um 
den Gnadenpreis von 12 Gulden abzugeben, und 
dieſes zu einer Zeit, wo dieſer Preis bereits 
auf 30 bis 40 Gulden geſtiegen war. 
ſ. die Schrift: Ehrendenkmal für 
Fürſt und Volk; von J. G. Dauff. Zi: 
bingen, 1826. 8. Seite 209. 210. 
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erften Königlich Bayerſchen Staͤndeverſammlung 
zu Münden bei, verlor aber am 14. März 
dieſes Jahres feine wuͤrdige Schwägerin die 
Frau Herzogin Charlotte von Sachſen— 
Hildburghauſen durch den Tod. 


Fur das fürftliche Haus Thurn und Taxis 
iſt dieſes Jahr auch in der Beziehung denkwuͤr⸗ 
dig, weil durch einen, am 6. Mai 1819 mit 
der Krone Preußen abgeſchloſſenen Poſt⸗ 
entſchadigungs-Vertrag der Fuͤrſt Carl 
Alexander das im Koͤniglich Preußiſchen 
Großherzogthum Poſen gelegene Fürſtenthum 
Krotoszyn erwarb, welches am 25. Mai 
des naͤmlichen Jahres von Sr. Majeſtät dem 
Koͤnige Friedrich Wilhelm III. von 
Preußen zu einer Standesherrſchaft und ei⸗ 


nem Fuͤrſtenthum erhoben worden war. Eben 


ſo ging am 21. Mai dieſes Jahres das Frei— 
herrlich von Stingelheimiſche Rittergut Schöne 
berg durch Kauf an den Fuͤrſten Carl Alex⸗ 
ander von Thurn und Taxis über. Von ei⸗ 
nigem hiſtoriſchen Intereſſe dürfte es gleichfalls 
ſeyn, daß das fuͤrſtliche Thurn und Taxiſche 
Sommerſchloß Trugenhofen am 4. Julius des 
Jahres 1819 auf Anſuchen des Fuͤrſten Carl 
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Alexanders von Sr. Majeſtät dem Ah 
nige Wilhelm J. von Wuͤrttemberg den 
Namen: Schloß Tafis erhielt, welche Be⸗ 
nennung es jetzt fortführt.”) Dadurch lebten 
die Italieniſchen alten Taxiſchen Burgen Val- 
fafina und Cornell durch ein neues 
Taxiſches Schloß in Deutſchland auf.) 


N 


Jahr 1820 — 1826. 


Schon im vorher gegangenen Jahre 1819 
fing die 1 fruͤher fo blühende und feſte Geſund⸗ 
heit des Fuͤrſten Carl Alexander's einiger 
maſſen zu ſchwinden an, und man wurde fuͤr 
ſein theueres Leben ſehr beſorgt, beſonders da 
alle Mittel der Heilkunde dieſe Leiden nicht aus 


*) Königlich Württembergifches Regierungsblatt vom 
Jahre 1819, Nro. 42. 


) Taxis Ehre, oder die Umwandlung des Nas 
\ mens: Schloß Trugenhofen in Schloß Taxis. 
Eine Dichtung mit Erläuterungen zur Geſchichte 

des Hochfürſtlichen Haufes Thurn und Taxis, 

von A. Krämer. eee 1825. 4. mit 
vier a 


6 
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dem Grunde zu heben vermochten. Im Jahre 
1820 faßte nun der Fuͤrſt auf Anrathen ſeiner 
Leibaͤrzte den Entſchluß, vorerſt eine Brunnen: 
und Badekur zu Carlsbad und Franzens⸗ 
brunnen zu gebrauchen, und dann zu ſeiner 
Erheiterung, und Befeſtigung ſeiner Geſundheit 
eine Reiſe in das neu erworbene Fuͤrſtenthum 
Krotoszyn in Polen anzutreten. Am 14. 
Junius 1820 ging der Fuͤrſt mit ſeiner Beglei⸗ 
tung von Carlsbad ab, begann die Reiſe 
über Toͤplitz, Culm und Dresden nach 
Berlin, wo er ſeinem erhabenen Schwager 
Sr. Majeſtaͤt dem König Friedrich 
Wilhelm III. von Preußen einen Beſuch 

abſtattete, und von Allerhoͤchſtdemſelben 
auf das huldvollſte aufgenommen wurde, auch 
ſofort als Denkmal dieſer koͤniglichen Werth⸗ 
ſchätzung den ſchwarzen Adler⸗Orden erhielt. 
Von Berlin ging der Fuͤrſt nach RNeu-⸗Stre⸗ 

litz zu ſeinem Schwager Sr. Koͤniglichen 
Hoheit dem regierenden Herrn Großherzog 
Georg von Mecklenburg⸗Strelitz, ſetzte 
am 5. Julius die Reife über Stettin, Star⸗ 
gard und Poſen nach Krotoszyn fort, 
in welcher Stadt er am 11. Julius ankam, und 
von ſeinen neuen fuͤrſtlichen Grundunterthanen 


* 


mit vielen Freudensbezeugungen und Feſtlichkei⸗ 
ten empfangen wurde. Am 24. Julius, nach 
einem Aufenthalt von 14 Tagen verließ er die 
Stadt Krotoszyn wieder, wo er ſo gern ver⸗ 
weilt war, und trat ſeine Ruͤckreiſe an. Er 
ging jetzt uber Breslau, Liegnitz, Bau⸗ 
zen, Dresden, Altenburg, Jena, 
Weimar, Gotha, Eiſenach, Fulda, 
Frankfurt am Main und Schloß Taxis, 
und traf am 24. Auguſt d. J. Abends zu Re⸗ 
gensburg ein, nachdem der Fuͤrſt auf dieſer 
langen Reiſe uͤberall alle Merkwuͤrdigkeiten in 
Augenſchein genommen, und ſeine ſchwankende 
Geſundheit einigermaßen neuerdings geſtaͤrkt 
hatte. 


Das Jahr 1821 ſchien auch dieſer wie⸗ 
derkehrenden Geſundheit eine fernere Dauer zu 
verſprechen; der Fuͤrſt Carl Alexander ver⸗ 
lebte dieſes ganze Jahr ohne irgend eine be⸗ 
deutende Kraͤnklichkeit, und hinſichtlich der Ge⸗ 
ſchichte des fuͤrſtlichen Hauſes bemerke ich nur, 
daß im Verlaufe dieſes Jahres zu den, in dem 
Koͤnigreich der vereinigten Niederlande gelegenen 
alten Tariſchen Stammbeſitzungen Braine le 
Chateau, Haut Itre und Impden einige neue 
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Erwerbungen gemacht wurden, um ſolche mehr 
zu arrondiren. 


Im folgenden Jahre 1822, welhes eben⸗ 
falls ohne eine ſorgliche Stoͤrung ſeiner Geſund⸗ | 
heit verfloß, erwarb der Fuͤrſt Carl Alexan⸗ 
der durch Kauf von dem K. K. Oeſterreichi⸗ 
ſchen Hofe die im Koͤnigreich Boͤhmen gelegene 
große Kammeralherrſchaft Chotiſchau; zu⸗ 
gleich ertheilten Se. K. K. Majeftät der 
Kaiſer Franz J. von Oeſterreich am 23. 
März 1822 dem Fuͤrſten Carl Alexander 
wegen deſſen, beſonders als Kaiſerlicher Prin⸗ 
cipalkommiſſarius auf dein ehemaligen Reichs⸗ 
tag zu Regensburg erworbenen vielen Verdien⸗ 
ſten das Großkreuz des Koͤniglich Ungariſchen St. 
Stephans⸗Orden in Brillanten, von wel⸗ 
cher hohen Auszeichnung der Fuͤrſt ſehr ange⸗ 
nehm uͤberraſcht, und geruͤhrt wurde. Unterm 
7. Auguſt des naͤmlichen Jahres 1822 erwarb 
der Fuͤrſt Carl Alexander ebenfalls durch 
Ankauf die Stephan von Garezynskyſchen 
Grundbeſitzungen im Fuͤrſtenthume Krotoszyn, 
und vereinigte ſie mit demſelben. 


Das Jahr 1923 begann jedoch mit düſtern 
Ausſichten für die fernere Erhaltung der Ge⸗ 
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ſundheit des gütigen Fürſten. Gichtiſche Leiden 
mit einzelnen Geſchwuͤlſten an den Händen vers 
kundigten die Wiederkehr des früheren Krank 
heitsſtoffes, und erfüllten unſere Herzen neuer: 
dings mit bangen Sorgen. Alles, was eine 
treue unermuͤdete Pflege, und die aͤrztliche Kunſt 
vermochten, wurde aufgeboten, um das Uebel 
in ſeiner Entwicklung zu bekaͤmpfen, und die 
Keime deſſelhen auch für die Zukunft zu heben. 
Alles dieſes gewährte dem Fuͤrſten Carl Alex⸗ 
ander, der uͤberhaupt der mediciniſchen Kunſt 
nicht hold war, wohl eine Linderung fuͤr 
einige Zeit, aber die Krankheit ſelbſt wollte 
nicht ſchwinden. Zu dieſen Uebeln geſellten ſich 
bald hierauf auch ſchlafloſe Naͤchte, waͤhrend 
welchen ſich der Fuͤrſt im Bette oft bis 3 und 
4 Uhr Morgens vorleſen ließ. Dadurch ers 


ſchoͤpften ſich feine Kräfte noch mehr, und 


wirkten ſehr niederbeugend auf feine, ſonſt ſo 
3 und heitere Gemuͤthsſtimmung. 


Am 8. Februar dieſes Jahres 1823 er⸗ 
kaufte der Fuͤrſt En ul Alexander das, 
in ſeinem Fuͤrſtenthum Krotoszyn gelegene ade⸗ 
liche Gut Chwaliszewo, welches nun dem 
gedachten Fuͤrſtenthum zugetheilt wurde; eben 


* 
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ſo erwarb er am 28. Februar dieſes Jahres die 
Freiherrlich von Reichlin ſchen Grundholden zu 
Weihern und Harren au durch einen Kauf⸗ 
contract, und erhielt am 6. Maͤrz d. J. das 


a 
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K. K. Incolat hinſichtlich ſeiner Beſitzungen 


im Koͤnigreich Boͤhmen. Bald hierauf am 
11. Maͤrz 1825 gingen die Graͤflich von Kins⸗ 
kyſchen, in Boͤhmen gelegenen Herrſchaften 
Craustowitz und Richenburg in Folge 
eines abgeſchloſſenen Kaufes an den Fuͤrſten 
Carl Alexander von Thurn und Taxis uͤber, 
wodurch nun die fuͤrſtlichen Beſitzungen in Boͤh⸗ 
men einen bedeutenden Zuwachs gewannen. 


Waͤhrend des Sommers 1823 gebrauchte 


der Fuͤrſt Carl Alexander wegen ſeinen ſeit⸗ 


herigen Krankheitsumſtaͤnden das Marienbad 
in Boͤhmen, ohne jedoch die gewuͤnſchte Hebung 
ſeiner Leiden zu finden. Dadurch wurde ſein 
Zuſtand noch gereizter und ſorgenvoller, als er 
fruͤher geweſen war. A 


Am 16. Februar des Jahres 1824 feierte 
der Fuͤrſt Carl Alexander mit hoher Freude 


den Jahrestag des 25jährigen Regierungs⸗Jubi⸗ 


leums des jetzt verewigten Koͤnigs Maxi mi⸗ 


15 
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lian Joſeph I. von Bayern, und lud alle 

5 zu Regensburg befindlichen Koͤniglichen Beamten 
ohne Ausnahme zu einem: glänzenden Gaſtmal 
ein; auch der Armen vergaß der menſchenfreund⸗ 
liche Fuͤrſt nicht; er ſpeiste an dieſem feſtlichen 
Tage eine große Anzahl derſelben in ſeinem 
Palais, und unterſtuͤtzte ſowohl dieſe, als die 
m übrigen Wohlthaͤtigkeitsanſtalten der Stadt zu 
dieſem erhabenen Feſte mit Geldbeitraͤgen. 


Im Sommer dieſes Jahres wiederholte 
der Fuͤrſt noch einmal eine Bade- und Brun⸗ 
nenkur in Carlsbad, und entſchloß ſich nach 
denſelben, durch eine neue Reiſe in fein Fuͤr⸗ 
ſtenthum Krotoszyn wohlthaͤtig auf feinen Geiſt 
und ſeinen Körper zu wirken, und von dort 
aus über die neu angekauften Boͤhmiſchen Herr⸗ 
ſchaften Craustowitz und Richenburg den Ruͤck⸗ 
weg anzutreten. In Begleitung feiner fürft 
lichen Gemahlin und ſeines Erbprinzen 
Maximilian Carl ging er, wie bei ſeiner 
erſten Reife über Berlin, Neu-⸗Strelitz, 
Stettin und Poſen nach Krotoszyn, und 
wurde dort abermals mit hoher Liebe und Ver⸗ 
ehrung empfangen. Waͤhrend des Aufenthalts 

daſelbſt machte die Frau Fuͤrſtin eine Exkurſion 


nach Warſchau, um dieſe berühmte Haupt 
ſtadt des Koͤnigreichs Polen, und ihre Merk 
wuͤrdigkeiten kennen zu lernen. Die Ruͤckreiſe 
erfolgte über Breslau, Koͤnigsgraͤtz nach 
den neuen fuͤrſtlichen Beſitzungen Craust o⸗ 
witz und Richenburg, wo der Fürft gleich— 
falls mit der herzlichſten Freude aufgenommen 
wurde. Nach einigem Verweilen daſelbſt ging 
die Reife über Prag nach feiner Herrſchaft 
Chotiſchau, und auch hier hielt ſich der Fuͤrſt 
etwa vierzehn Tage auf, und ſein edles Herz 
fühlte ſich gluͤcklich in der Liebe, mit welcher 
ihm ſeine neuen herrſchaftlichen Unterthanen 
entgegen kamen. Im November dieſes Jahres 
kehrte der Fuͤrſt nach Regensburg zurüd, 
zwar mit einiger Minderung ſeiner Leiden, aber 


doch nicht ganzlich hergeſtellt. a 


Am 26. Junius dieſes Jahrs 1824 glich 
der Fuͤrſt Carl Alexander mit ſeinen fuͤrſt⸗ 
lichen Grundholden und Lehnleuten in der Herr⸗ 
ſchaft Oſtrach verſchiedene Gegenſtaͤnde auf 
eine friedliche zuvorkommende Weiſe aus. 


Das Jahr 1325 war in Beziehung auf 
die Geſundheit des Fuͤrſten Carl Alexan⸗ 


— 
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der's nur eine Wiederholung des vorhergegan⸗ 
genen. Ueberdruͤßig der ſeitherigen Badekuren 
in auswaͤrtigen Baͤdern, welche ihm ſo geringe 
Huͤlfsmittel zu feiner völligen Wiederherſtellung 
geboten hatten, entſchloß ſich der Fürſt, waͤh⸗ 
rend des Sommeraufenthalts auf ſeinem Schloße 
Taxis nun dort Baͤder zu gebrauchen, und 
mit dieſen den haͤufigen Aufenthalt in der freien 
geſunden Luft dieſes Bergſchloſſes zu verbinden; 

allein auch dieſe frohen e 9 
nicht . 


Am 19. April dieſes Jahres A 286 der Fuͤrſt 
Carl Alexander von der Krone Bayern 
durch einen S Supplementar⸗Entſchädigungsvertrag 
das adeliche Gut Trauſtadt mit Zugehoͤr in 
Franken; und unterm 16. Julius d. J. wies 
er aus wohlwollendem Herzen einen freiwilligen 
Beitrag von zwei Tauſend Gulden zur Zahlung 
der Schulden der Landſchaft Buchau an. 


Im naͤmlichen Jahre 1825 wurden die 
väterlichen Gefühle des Fuͤrſten Carl Alexan— 
ders auf die ſchmerzlichſte Weiſe ergriffen. 
Sein zweiter Sohn, der Prinz Friedrich 
Wilbelm von Thurn und Taxis, Offizier ber 
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dem Koͤniglich Preußiſchen Garde⸗ Cuiraſſter⸗ 


Regiment war von einer Reiſe durch die Schweiz 


und Italien geſund und lebensfroh in die Arme 


e 


feiner fürftlihen Eltern nach Schloß Taxis zu 
ruͤckgekehrt, und ſtarb daſelbſt in der Nacht vom 


7. auf den 8. September an den Folgen eines un⸗ 


gluͤcklichen Sturzes auf der Jagd. Der im 20ſten | 
Lebensjahre befindliche Fuͤrſtenſohn wurde hier 


auf am 15. September Abends in der fuͤrſtlich 


| 


Thurn und Taxiſchen Familiengruft zu Regens⸗ 


N beigeſetzt.) 


So ſchloß ſich fuͤr den Ferſten Carl Alex⸗ 


ander das Jahr 1825 im Gewande der Trauer, 
um zwei und zwanzig Monate fpäter 
durch ſein eigenes Abſterben eine, noch weit 


groͤßere Pruͤfung uͤber uns zu verhaͤngen. Wie 


ſehr das fruͤhe Verwelken ſeines Sohnes, des 
Prinzen Friedrich den kraͤnklichen Vater er⸗ 


ſchuͤttern, und nachtheilig auf ſeine ſchwankende 


Geſundheit wirken mußte, hat die Zukunft leis 


vo Die näheren Mittheilungen hierüber finden ſich 
in meiner, in der Vorrede angeführten Denk⸗ 


ſchrift auf den verewigten Prinzen. 
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der beſtättiget. Jeder Vater knüpft an das 
Leben ſeiner Kinder frohe Hoffnungen an; ein 

unglücklicher Moment erſcheint, und fie find auf 
ewig vernichtet. 


Im folgenden Jahr 1826 verweilte der 
Fuͤrſt Carl Alexander waͤhrend des Som— 
mers einige Monate auf feinem Schloße Taxis, 
aber ungeachtet der unermuͤdeten und treuen 
Sorgfalt ſeiner Aerzte wurden ſeine Geſundheits⸗ 
umſtaͤnde immer bedenklicher; die Geſchwuͤlſte 

nahmen zu, dennoch Fampfte der Fuͤrſt muthig 
mit ſeinen Leiden, und wußte, auch wenn er 
von Schmerz niedergebeugt war, ſeinen Geiſt 
zu erheben, und in einer heitern Converſation 
dieſer ſchmerzlichen Gefuͤhle Meiſter zu werden. 
Wohl mag ihm in einzelnen kummervollen 
Stunden die Ahndung vorgeſchwebt haben, daß 
ſein Krankheitszuſtand unheilbar ſey, und daß 
er ſeine erhabene geliebte fuͤrſtliche Familie, 
und ſeine Diener und fuͤrſtlichen Unterthanen 
nun bald verlaſſen muͤße; aber die hohe Reli: 
giofität, die der Fuͤrſt beſaß, und die Ruhe, 
mit der er auf ſeine zuruͤckgelegte Lebensbahn 
hinblicken konnte, mußten einen fo edlen und 
moraliſchen Mann immer erheben und ſtaͤrken. 
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Mit dem Eintritt des Septembers dieſes 
Jahres machte der Fuͤrſt Carl Alexander 
wieder eine Reiſe nach ſeinen boͤhmiſchen Be⸗ 


ſitzungen Craustowitz und Richenburg, 


und beſuchte auch ſeine Herrſchaft Chotiſchau. 


Nach einem zweimonatlichen Aufenthalt in Boͤh⸗ 


men kehrte er im November deſſelben Jahres 
nach Regensburg zuruͤck. Der Fuͤrſt hegte von 
dieſer Reiſe guͤnſtige Hoffnungen fuͤr ſeine Ge⸗ 
ſundheit, aber es war ein ſuͤßer Traum, deſſen 
Erwachen nur den enn der Taͤuſchung zu⸗ 
ruͤck ließ. 


In dieſem Jahr 1826 erwarb der Fuͤrſt 


Carl Alexander durch Kauf die Herrſchaft 


Glogowo in Polen, welche früher dem ver- 
ewigten König Maximilian Joſeph von 
Bayern angehoͤrt hatte, und welche der Fuͤrſt 
nun mit feinem Fuͤrſtenthum Krotoszyn ver⸗ 
einigte. Bereits nach der Uebergabe des Fuͤrſten⸗ 
thums Krotoszyn hatte der Fuͤrſt in der Stadt 
Krotoszyn eine fuͤrſtliche Domainen-Kam⸗ 
mer aufgeſtellt, die alle herrſchaftlichen Gefaͤlle 
und Einkuͤnfte zu erheben und zu verwalten hat, 
aber unter der fürftlihen Domainen Ober 
adminiſtration zu Regensburg ſteht. Im 


naͤmlichen Jahre erwarb der Fürſt Carl Alex⸗ | 
ander durch Kauf die, in der Umgebung von 
Craustowitz gelegene Herrſchaft Koſchumberg, 
und arrondirte dadurch auch dieſe Beſitzungen. 


Jahr 1027. nn 


Ich wende une; zum letzten Hebes ian 
des verewigten Fuͤrſten, das, indem es den 
braͤutlichen Kranz in die Locken ſeiner jungſten 
Prinzeſſin Tochter verflocht, fuͤr ihn als Vater 
unter den freudigſten Erwartungen begann, 
deſſen Mitte aber bereits den Faden ſeines eige— 
nen menſchenfreundlichen Daſeyns ploͤtzlich ab⸗ 
ſchnitt. Er, der gute Fuͤrſt Carl Alexan⸗ 
der, welcher am Neujahrstag, und an ſeinem 
Geburtstag den 22. Februar die Gluͤckwuͤnſche 
ſeiner fuͤrſtlichen Familie, und ſeiner Diener 
mit ſo vieler Liebe und Rührung aufnahm, ſah 
die letzte Abendroͤthe dieſes Jahres nicht mehr 
leuchten. Aus der jungfraͤulichen Myrte der 
fuͤrſtlichen Braut erwuchs wenige Monate ſpaͤter 
das Symbol der Trauer: die Cypreſſe. 


Der Winter vom Jahre 1826 auf 1827 
wurde durch keine wohlthaͤtige Criſis in der 


Krankheit des Fuͤrſten bezeichnet, vielmehr nahm 


ſein Koͤrper, welcher ſeit dem Ausbruch ſeiner 
gichtiſchen Leiden ſehr mager zu werden anfing, 


immer mehr und mehr ab, und der fruͤher ſo 


blühende und geſunde Fuͤrſt bewegte ſich jetzt 
ſchwer und langſam, und war bei einer gerin⸗ 
gen Anſtrengung ſeiner Kraͤfte ſchon erſchoͤpft. 


Welch ein banger Blick in die ren für das 


en Haus! — 


) 


Doch, wie ein 1 Laͤmpchen, das zu erloͤſchen 
droht, noch einmal in freundlichen Strahlen 


auflodert, und mildes Licht um ſich verbreitet, 


ſo war fuͤr den Fuͤrſten Carl Alexander 
die, an ſeinem Geburtstagsfeſte den 22. Fe⸗ 


bruar dieſes Jahres erfolgte feierliche Verlo⸗ 
bung ſeiner zweiten Tochter, der Prinzeſſin 
Sophie Dorothea von Thurn und 


Taxis mit dem Herzog Paul Wilhelm 


von Wuͤrttemberg ein Gegenſtand ſeiner in⸗ 
nigſten Vaterfreuden, und ſowohl die Ausſtat⸗ 
tung der Tochter, als auch die nach der Ver⸗ 
mählung zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten be⸗ 


ſchaͤftigten ihn als Vater mit ungemeiner Thaͤ 
tigkeit; er ſchien ſeine eigenen Leiden ganz ver⸗ 


geſſen zu 1 blos um das Gluͤck der ger 


a Kan ne 
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liebten Tochter zu gründen und zu ſichern. Un⸗ 
ermuͤdlich war er in Auffindung der Dinge, 
die ihr eine Freude machen konnten. Selbſt 
eine, auf feinen Wunſch hervorgerufene Dich 
tung, die allegoriſch auf der Buͤhne im fuͤrſt⸗ 
lichen Palais dargeſtellt wurde, gab dem Abende 
der Verlobung eine heilige poetiſche Weihe, und 
ergriff die Herzen aller Anweſenden.) Die 
Vermählung des hohen Brautpaares erfolgte i 
bald hierauf am 17, April dieſes Jahres zu 
Schloß Taxis. 


Laͤngſt war es der, nach mehreren medieini⸗ 
ſchen Berathſchlagungen von den fuͤrſtlichen Leib⸗ 
aͤrzten ausgeſprochene wohlmeinende Wunſch, den 
Fuͤrſten Carl Alexander zu einer Reiſe in 
das berühmte Heilbad Gaſtein zu vermögen, 
weil die bekannte mineraliſche Kraft dieſes Waſſers 
für die Heilung gichtiſcher Beſchwerden durch 
fo viele Erfahrungen ſich laͤngſt ruͤhmlich be⸗ 


*) Mer eur, als Sprecher, bei der Verlobung 

i Sr. Hoheit des Herzogs Paul Wilhelm von 
Württemberg, mit Ihrer Durchlaucht der 
Prinzeſſin Sophie von Thurn und Taxis, 
am 22. Februar 1827. Regensburg, 1822. 8. 
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währt hat. Allein der Fuͤrſt, dem die ſeitherigen 
Badekuren ſo wenig genuͤtzt hatten, wollte ein 


für allemal von denſelben nichts mehr wiſſen, 


und nur der neuvermaͤhlten fuͤrſtlichen Tochter 


gelang es ſofort nach ihrer Trauung dem ge⸗ 
liebten Vater das Verſprechen zu entlocken, im 


bevorſtehenden Sommer wenigſtens noch das 
Heilbad zu Gaſtein zu verſuchen; der Bitte 
eines Kindes konnte das Vaterherz nicht widerſte⸗ 
hen der Fuͤrſt gab gern und freudig ſeine Zuſage. 


Nach erfolgter Vermaͤhlung kehrten die 
herzoglichen und fuͤrſtlichen Herrſchaften vom 


Schloße Taxis nach Regensburg zuruck, und 
nun wurden zur Feier derſelben die angeordne⸗ 
ten Feſtlichkeiten begonnen. Sie beſtanden in 
glänzenden Tafeln, Ballen, Concerten, thea⸗ 
traliſchen Darſtellungen, einem ſehr gelungenen 
Feuerwerk auf der Donauinſel: der obere Woͤrth 


genannt, und einem feierlichen, prachtvollen S chuͤ⸗ 
tzen⸗Auszug und Freiſchießen. Letzterer 
iſt eine ſo ehrwuͤrdige Reliquie der Vorzeit der 
alten berühmten Stadt Regensburg, daß ich es 
mir nicht verſagen kann, fuͤr die auswaͤrtigen 
Leſer meiner Denkſchrift hier das Programm 
dieſes Schuͤtzen-Auszuges mitzutheilen, um ihr 
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nen daburch wenigſtens ein Bild dieſer altdeut⸗ 
ſchen ritterlichen Sitte zu gewaͤhren; auch war 
dieſes Feſt, das dem Fuͤrſten ſo viele Freude 
machte, gleichſam feine Abſchiedsfeier für ewig 
von Regensburg, denn nur noch auf wenige 
a ſah er ſpaͤterhin die geliebte Stadt wieder. 


Feierlicher Schuͤtzen⸗ Auszug 
bei dem 
zur hoͤchſten Vermaͤhlungsfeier 
des 
Herrn Herzogs 
* aul Wilhelm von WMürtemberg &. 
Koͤniglicher Hoheit, 
mit 
der durchlauchtigſten Prinzeſſin 
Sophie von Thurn und Taxis Ke. 
| auf 
Mittwoch den 16. Mai 1822 
ö und 
die nächſtfolgende Tage veranſtalteten 


Freiſchießen. 


1) Ein Commando Cavallerie des Be Landwehr⸗ 
Regiments. 
2) Eine Compagnie Artillerie mit zwei Kanonen. 
3) Der Hauptzieler mit der Zielruthe. 
4) Zwölf Knaben mit den Gewinnſtfahnen. 
7 


5) Zwei Geharniſchte zu Pferd, Hans Dollinger und 
Krako vorſtellend, mit zwei Schildknappen. 
60 Die Herren Schützen vom kleinen Stahl. 
2) Ein Bolzſchütze mit einer Fahne. 
80 Ein Bolzſchützen⸗ Offizier. 
9) Die Herren Bolzſchützen mit ihren Büchſen 
10) Ein Zieler der löblichen Armbruſt⸗Schützenge⸗ 
ſellſchaft. ö 
11) Trompeter und Paucker mit ihrem Spiele. 
12) Ein Geharniſchter mit der Compagnie⸗ Fahne. 
13) Zwei Geharniſchte mit Stahlgeſchoſſen. 
14) Sechs Knaben mit Fahnen. a 
15) Zwei Jungfrauen in alter Regensburger Tracht, 
Kränze auf ſeidenen Kiſſen tragend. N 
16) Zwei Pagen mit Schützengehängen. . 
12) Ein Mann in ſpaniſcher Kleidung, den goldenen 
Pokal tragend, begleitet von zwei Pagen mit 
Weinkannen. i 
18) Der Bogener mit Geſchoß, ihm zur aer der 
Schützenſchreiber mit dem Protokolle, und zur 
| Linken der Scholterer mit dem ſilbernen Pokal. 
19) Die beiden Herren Schützenmeiſter der e 
Armbruſt⸗Schützengeſellſchaft. a 
20) Sämmtliche Herren Stahlſchützen. 


) Der ſtegreiche Kampf des Regensburger Bürgers 
Hans Dollinger mit dem Rieſen Krako, einem 
Hunnen im Jahre 924 lebt noch jetzt in 1 
und Bildern u Regensburg ni 


En 
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21) Zwei Zieler mit der Zielruthe. 

22) Die gemalene Hauptſcheibe, von vier altdeutſch 
gekleideten Männern getragen. 

23) Zwei Geharniſchte mit Flammenſchwertern. 

24) Ein Zieler in alter Tracht. 

25) Ein Knabe in altſpaniſcher Tracht, mit der älte⸗ 

ſten Fahne der Pürſchſchützengeſellſchaft, die im 
Jahre 1577 von einem Regensburger Bürger in 
Straßburg erobert wurde. 

26) Zwei Schützen in altdeutſcher Tracht mit altdeut⸗ 

ſchen Büchſen. 

22) Ein Page mit einem Kiſſen, worauf ſich das, den 
höchſten Herrſchaften zu überreichende Gedicht 
befindet. 

28) Zwei Jungfrauen in alter Regensburger Tracht. 

29) Zwei Schützenſchreiber der = PArITeNNGengEe 

ſellſchaft. 

30) Die Schützenmuſtk. 

31) Drei Pagen mit Pokalen und Weinkannen. 

32) Der Ceremonienmeiſter. 

35) Ein Fähnrich mit der grünen Schützenfahne. 

340) Die beiden Herren Schützenmeiſter der b. Pürſch⸗ 

ſchützengeſellſchaft, in ihrer Mitte der magiſtra⸗ 
tiſche Schützen⸗Commiſſär. 

35) Die Herren Siebener mit Schützengehängen. 

56) Ein Schützenofftzier. 

57) Ein Fähnrich mit der roth und weißen engen 

| Fahne. | 

38) Die ſämmtlichen Herren Pürſchſchützen mit Stu⸗ 
tzen und Schützenzeichen. f 
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30) Die Muſik des Königl. Landwehr⸗Regiments. N. 
40) Eine Kompagnie Grenadiers des Königl. Land⸗ 

wehr⸗ Regiments. 
40 Eine Abtheilung Landwehr-Cavallerie. 


Der Zug begibt ſich Mittwoch den 16. Mai 
Vormittags 10 Uhr vom Rathhaus weg, über den 


Kohlenmarkt, am Goliath vorüber, über den 


Krauterermarkt, durch die Reſidenzſtraße auf den 
Neupfarrplatz, an der Hauptwache vorüber, um die 
Neupfarrkirche herum, gegen die Auguſtinerkirche, 
durch die obere Bachgaſſe, auf den St. Emmerams⸗ 
platz, von da die Fürſtenküche vorüber in den fürſt⸗ 
lichen Garten, durch das fürſtliche Palais und auf 
den Emmeramerplatz zurück, vor dem Königl. Regie⸗ 
rungsgebäude vorüber, durch die Herrengaſſe über 
den Egydienplatz nach dem obern Jakobsplatz, zum 
Jacobsthore hinaus auf den Schießplatz, wo unter 
Muſik und Abfeurung der Kanonen die Hauptſcheibe 
aufgeſtellt wird. 


Der feierliche Einzug findet Freitag den 18. 
Mai Nachmittags 5 Uhr ſtatt, und nimmt vom 
Schießhauſe aus den nämlichen Nückweg. 


Dieſer, durch Mannigfaltigkeit und Pracht 
reich ausgeſtattete Schuͤtzen-Auszug erfolgte 
auch im Sonnenglanze des ſchoͤnſten heiterſten 
Tages. Tauſende von Menſchen wallten durch 
die Straßen der Stadt, um ihn zu ſehen; und 
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als endlich der lange Zug ſich durch den fürft: 
lichen Garten dem Balkon des Palais naͤherte, 
wo der Fuͤrſt Carl Alexander mit ſeiner 
Gemahlin, und dem neuvermaͤhlten hohen 
Ehepaare ſtanden, um ihn zu begruͤßen, 
und zu empfangen, da ertoͤnte aus dem Munde 
aller Schuͤtzen⸗Abtheilungen und aller Anwe— 5 
ſenden ein dreimal wiederholtes lautes freudiges 
Lebehoch! — Die Schuͤtzenmeiſter leerten die 
mit Wein gefuͤllten vergoldeten Pokale unter 
einer rauſchenden Muſik fuͤr das Wohl des 
fürftlichen Hauſes Thurn und Taxis, das ſeit 
83 Jahren in den Ringmauern ihrer Vaterſtadt 
verweilt, und dem thaͤtigen Buͤrger ſo manche 
Quelle der Nahrung und des Wohlſtandes er⸗ 
Öffnet hat. Mit Thraͤnen im Auge dankte der 
gerührte Fuͤrſt den edlen Bewohnern Regens⸗ 
burgs für ihre liebevolle Theilnahme an allen 
Ereigniſſen feines fuͤrſtlichen Hauſes, und ver 
ſprach, auch ferner ihr treuer Freund und Mit⸗ 
buͤrger zu bleiben. 


Waͤhrend der ganzen Dauer dieſes Frei 
ſchießens beſuchte der Fuͤrſt taͤglich die Schieß⸗ 
ſtaͤtte, und bei ſeiner eingeuͤbten Fertigkeit als 
guter Schütze errang er auch Meg Pee 
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die ihm als Vater um ſo werther ſeyn mußten 


da ſie ihn an eines der freudigſten Familienfeſte 
ſeines ra erinnerten. 


Am 21. Mal, nach einem ſchmerzlichen 


Abſchied von der jungen Frau Herzogin und 
ihrem Gemahl, — ach! es war das letzte⸗ 


mal, daß Carl Alexander ſeine geliebte 


Tochter Sophie in ſeine vaͤterlichen Arme 
ſchloß! — ! — reiste der Fuͤrſt mit einer klei⸗ 
nen Suite von Regensburg über Land“ 
hut und Salzburg nach dem Bade Gm 
ſtein ab, und zwei Tage ſpaͤter folgte ihm dahin 


auch ſeine fuͤrſtliche Gemahlin. Nach feine 
Ankunft daſelbſt gebrauchte er unter aͤrztlichem 


| Beiſtand vorſchriftmaͤßig die angeordneten Mine⸗ 
ralbäder, und fühlte fi in der reinen gefunden 
Gebirgsluft dieſer wilden romantiſchen Gegend 
ziemlich wohl, beſonders da mehrere anweſende 
hohe Badegaͤſte den Aufenthalt verſchoͤnerten, 
wodurch der Genuß der geſelligen Badevergnuͤ⸗ 
gungen noch mehr erhoͤhet wurde. Gegen das 
Ende des Gaſteiner Aufenthalts trat die Frau 
Fuͤrſtin eine Reiſe in das obere Italien an, 
und ging uͤber Laibach, Trieſt, Venedig, 
Pavia, Verona, durch Tyrol nach Re⸗ 
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gensburg zuruck, wo fie am 30. Junius 
ankam. Der Fuͤrſt Carl Alexander ver⸗ 


ließ Gaſtein am 15. Junius, verweilte einige 


ö Tage zu Salzburg, beſuchte das jedem 


Freunde der Natur unvergeßliche Schloß Ai⸗ 


gen mit ſeinen unvergleichlichen Gartenanlagen, 


das Schloß Hellbrunn mit ſeinem Parke 
und feinen Waſſerkuͤnſten, das Schloß Le o⸗ 
poldskrone, und die Bildergalerie daſelbſt, 
das Schloß Cleßheim, das Schloß Mir a⸗ 
bell, den Untersberg und deſſen Marmorbruͤ— 
che u. ſ. w., und ſetzte die Reiſe uͤber Alt 


Oettingen fort, wo er der dortigen berühme 
ten Wallfahrtskapelle und ihren Schaͤtzen einen 
kleinen Aufenthalt widmete. Seine Ankunft zu 
Regensburg erfolgte — ſollte dieſes etwa 


der Vorbote des, uns fo nahen Unglücks ſeyn! — 
am 21. Junius während eines ſchweren Gewit— 
ters. Der Fuͤrſt fand ſich etwas von ſeinen 
Beſchwerden durch das Bad erleichtert; aber 
hergeſtellt war er nicht, das fuͤhlte und ſagte 
er ſelbſt. f RE 


Nach der Zuruͤckkunft feiner. fürftlichen Ge⸗ 
mahlin hielt ſich der Fuͤrſt nur noch wenige 


Tage in Regensburg auf; eine beunruhigende 
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gluͤhende Sehnſucht zog ihn nach ſeinem Som⸗ 
meraufenthalt Schloß Taxis; dort wollte 
er von dem Bade ſich erholen, und ſich den 
Vergnügungen der Jagd widmen. Bereits am | 


5. Julius Abends nach 5 Uhr ging er dahin 1 


ab. In einem offenen Wagen zu fahren ge 
woͤhnt achtete er nicht der nächtlichen Kälte, 
und des Regens, die ihn auf der Reiſe uͤber⸗ 
fielen, und in dieſer naͤchtlichen Erkaͤltung bei 
ſeinen gichtiſchen Uebeln lag vielleicht auch die 
Hauptquelle ſeines nachherigen ſchnellen Abſter 
bens. Die Frau Fuͤrſtin trat die Reiſe nach 


Schloß Taxis am 7. Julius an, und der fol⸗ 


gende 8. Julius, ein Sonntag, wurde daſelbſt 
ohne Ahndung des bevorſtehenden harten Schlar 
ges froh und heiter von dem Fuͤrſten, und der A | 
Frau Fuͤrſtin zugebracht. | 


Ich nähere mich mit wehmuthsvollem Herz 
zen dem Tage, an welchem der guͤtige Fuͤrſt 
Carl Alexander von Thurn und Taxis zum 
letztenmal das Licht der wohlthätigen Sonne 
in Gottes ſchoͤner freier Natur aufgehen ſah, 


N 105 
deren ſinkenden Strahlen aber bereits uͤber ſei⸗ 


nem Sterbbette ſchimmerten; es war der 
verhaͤngnißvolle 9. Julius des Jahres 1822.) 


Die Nacht vom 8. auf den 9. Julius ver; 
floß ziemlich ſchlaflos fuͤr den Fuͤrſten, doch 
nach 3 Uhr ſchlief er endlich ein, und ſchlief 
gut bis 6 Uhr Morgens, wo er auf ſeinen 
Befehl geweckt wurde. Jetzt hätte ich erſt 
recht gut ſchlafen koͤnnen, erwiederte er, 
aber er ſtand ſogleich willig auf, weil es nach 
dem lieben Park ging. Um 7 Uhr trank er 
ein Glas Schwalbacher Waſſer, und fuhr mit 
ſeinem Arzte, und einem Jaͤger nach dem Park 
zu Schloß Duttenſtein. Dort angeſtellt in dem 
Schirme, wo ſein verſtorbener Sohn der Prinz 
Friedrich den letzten Schuß gethan hatte, 
ſchoß er bald hierauf einen Hirſch, und naͤherte 


7 * Die Mittheilung der hier folgenden Ereigniſſe 


und Begebenheiten des unglücklichen 9. Julius 
bis zum Tode des Fürſten Carl Alexanders 
am 15. Julius 1827 verdanke ich der Gnade 
Ihre K. Hoheit der Frau Fürſtin, da 
ich damals nicht zu Schloß Taxis anweſend war. 
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ſich ihm, als er plotzlich einen Anfall von große 
fer Schwaͤche fühlte, und in den Schirm zu— 
ruͤck gebracht werden mußte. Er verlangte ei 

nige ftärfende Tropfen mit Malagawein; es | 
wurde ihm aber auf deren Genuß nicht beſſer, 
weßwegen der Wagen ſogleich herbei geholt \ 
wurde. Als der Fürft zu dem Wagen hinge⸗ 
hen wollte, fühlte er auch fein rechtes Bein ge⸗ 
lähmt, und ſagte nun traurig zu den Anweſen⸗ 1 
den: Der Schlag hat mich getroffen, 
mit mir iſt es vorbei, ich bin verlo— 
ren! — Mit Muͤhe hob man ihn in den 
Wagen, der Arzt und der Jaͤger hielten ihn in 
ihren Armen, und ſo eilte man mit ihm nach 
Schloß Taxis zuraͤck. Unterwegs ſprach der 

Fuͤrſt unaufhörlich bald deutſch, bald franzoͤ⸗ 
ſiſch, bald latein, und grüßte alle Voruͤber⸗ 
gehenden mit der linken Hand. Als er aber 

bei der Durchfahrt durch den engliſchen Wald 
das Schloß erblickte, wurde er ploͤtzlich ſtill, 
und eine tiefe Trauer verbreitete ſich uͤber den 


Fuͤrſten. So fuhr er in den Schloßhof. 


Kaum hoͤrte die Frau Fuͤrſtin die Ankunft 
des Wagens, ſo trat ſie, wie immer, an das 
Fenſter, bewillkommte den Fürſten, und winkte 

# 


5 a 107 


ihm mit einem weißen Taſchentuche zu; allein 
er ſaß unbeweglich, und erwiederte den Gruß 
nicht mit ſeiner gewoͤhnlichen Freundlichkeit. 
| Befremdet, doch noch ohne Beſorgniſſe blickte 
die Fuͤrſtin wiederholt herunter, aber nun rief 
der begleitende Arzt halblaut zu ihrem Fenſter 
hinauf: es geht gar nicht gut. Bebend 
eilte die Fuͤrſtin die Treppe hinab zu dem Wa⸗ 
gen, und umfaßte den Fuͤrſten, dem bei ih⸗ 
rem Anblick einige unvergeßliche Thraͤnen von 
den Wangen floſſen, als wenn er ſagen wollte: 
Nun, Therefe! es muß doch geſchieden 
ſeyn. Der Fuͤrſt wollte ſprechen; der Schlag 
hatte ſich jedoch wiederholt, und die gelaͤhmte 
Zunge gab nur unverſtaͤndliche Laute von ſich. 
Man brachte ihn jetzt in ſeine Zimmer, und 
zu Bette, und ſchleunig wurden eine ſtarke 
Aderlaß, Einreibungen und andere Heilmittel 
angewendet, auch Eſtafetten an den Erbprin⸗ 
zen Max zu Augsburg, an die fuͤrſtlichen Toͤch⸗ 
ter zu London und Carlsruhe in Schleſien, 
ſo wie an die fuͤrſtlichen Dikaſterien zu Regens⸗ 
burg abgeſchickt, und ein zweiter Arzt aus der 
benachbarten Stadt ehe 1 siehe, 
gerufen. a 
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Der Tag und die Nacht vom 9. auf den 
10. Julius gingen in bangen Sorgen, und 


unter drohenden Symptomen dahin; am 10. Ju⸗ 


lius waren die Zuͤge des geliebten Fuͤrſten 
ſchon ganz veraͤndert. Inzwiſchen war der Erb— 


prinz Max aus Augsburg eingetroffen, und 


betrat mit der innigſten Ruͤhrung eines dank⸗ 
baren Sohnes das Sterbzimmer ſeines guten 
Vaters, der ihn ſofort erkannte, und ihm 
freundlich zulaͤchelte. Da die Schwaͤche des 
Fuͤrſten immer mehr und mehr zunahm, ſo be⸗ 
rief man einen Geiſtlichen, welcher ihm in Ge⸗ 
genwart der Fuͤrſtin, des Erbprinzen und vie⸗ 
ler Anweſenden mit großer Erbauung die Ge⸗ 


neralabſution, und die letzte Oelung ertheilte, 


und nachher einige Zeit mit dem Se allein 
blieb. 


Unter fortdauernden Kämpfen für ein fo 
edles Leben, und unter unermuͤdlicher Pflege 
und Anwendung aller Mittel der Heilkunde ver⸗ 


floſſen der 11. und 12. Julius, waͤhrend wel⸗ 


chen Tagen auch mehrere fuͤrſtliche Geheimen⸗ 
raͤthe, zwei Leibaͤrzte und der fuͤrſtliche Beicht- 
vater zu Schloß Taxis angekommen waren. 
Der 15. Julius ſchien 1 eine guͤnſtige C Cri⸗ 
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ſis der Krankheit zu verſprechen; der Fuͤrſt war 
ruhiger, blickte etwas erleichtert um ſich, und 
genoß einige Stunden eines erquickenden Schla⸗ 
fes; alle Anweſenden uͤberlieſſen ſich wieder ei⸗ 
ner freudigen Hoffnung, und ergoſſen ſich in 
dankbaren Gebeten zum Himmel. Doch Got⸗ 
tes Wille fuͤgte es anders; der Engel des Lichts 
ſtand ſchon bereit, den Fuͤrſten in das Reich 
der ewigen Verklaͤrung heim zu fuͤhren. 


Der 14. Julius begann neuerdings aͤngſt⸗ 
lich, und unter den ſchmerzlichſten Beſorgniſſen; 
das Fieber kehrte mit ſtaͤrkerer Heftigkeit zuruͤck, 
und am Nachmittage dieſes Tages ſchwand be— 
reits jede Hoffnung einer Rettung. Mit ein⸗ 
brechender Nacht nahm die Schwaͤche zu, und 
der geliebte Dulder naͤherte ſich mit heiliger 
Ruhe in ſeinen Zuͤgen ſeiner Aufloͤſung. Ach! 
es war ein zerreißender Anblick, ein ſo ſchoͤnes 
Leben, an welches wir alle mit ſo ſuͤßen Ban⸗ 
den angeknuͤpft waren, nun hinwelken zu 
ſehen! — Von 11 Uhr Nachts bis zu dem 
Tode des Fuͤrſten beteten alle Anweſenden 
knieend an feinem Bette um ein baldiges ſanf⸗ 
tes Ende, und der fuͤrſtliche Beichtvater las 
unter Thraͤnen über feinem. geliebten Herrn die 
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Sterbgebete, und gab ihm noch einmal den 
Segen. Der Sterbende hielt ein Cruciſix in 
ſeinen Händen, und brachte es an ſeine Lip⸗ 
pen; als es feinen ſchwachen Händen entfiel, 
legte es die Fuͤrſtin auf ſeine gepreßte Bruſt, 
wo es bis zu ſeinem Tode liegen blieb. Am 
15. Julius Morgens halb 3 Uhr verſchied der 
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TFuͤrſt, und feine erhabene Gemahlin ſchloß ihm 1 


Augen und Mund. Es war eine ruhige ſtille 
Sommernacht, in welcher der Fuͤrſt Carl 
Alexander zu einem beſſern Leben entſchlief, 
und leiſe ſpiegelten ſich die Sterne des naͤcht— 
lichen Himmels auf dem erblaßten Antlitz eines 
Fuͤrſten, der ſelbſt waͤhrend ſeines irdiſchen 
Daſeyns ſo manchem von den Sorgen dieſes 


Lebens niedergedruͤckten Dulder ein wohlthaͤtiger 
Stern der Rettung und Huͤlfe geweſen war. 


Nach dem Tode des edlen Vaters trat 


ſein einziger Sohn, der Fuͤrſt Maximilian 


Carl von Thurn und Taxis in ſeinem 
2Aſten Lebensjahre die Regierung ſeines fuͤrſt⸗ 
lichen Hauſes an, und Eilboten gingen von 


Schloß Taxis ab, um ſowohl den hohen Sterb— 
fall, als dieſen Regierungswechſel des fuͤrſtli— 
chen Hauſes gebuͤhrend anzuzeigen. Zu Re— 
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gensburg traf dieſe Botſchaft bereits am Mon⸗ 
tag den 16. Julius gegen Mittag ein, und 
| ſchon um 1 Uhr verkuͤndete die große ſogenannte 
Fuͤrſtenglocke von St. Emmeram mit ihren tie⸗ 
fen ſchauerlichen Toͤnen das Abſterben des guͤ— 
tigen menſchenfreundlichen Fuͤrſten..) Die 
ruͤhrende Theilnahme, welche alle Einwohner 
Regensburgs an dieſem, fuͤr das fuͤrſtliche Haus 
Thurn und Tapis ſo ſchmerzlichen Ereigniſſe 
bezeugten, bleibt das ſchoͤnſte Denkmal der ger 
rechten und dankbaren Anerkennung der vielen 
Verdienſte, welche ſich der verewigte Fuͤrſt bei 
ſo manchen Veranlaſſungen um die hieſige Stadt 
erworben hatte. 


Zu Schloß Taxis wurde nun der fuͤrſtli⸗ 
che Leichnam ſecirt und einbalſamirt, hierauf 
in der ſchwarz bekleideten Schloßkapelle auf 
einem erhabenen, mit brennenden Wachskerzen 
beleuchteten Catafalk unter fortdauernden Ge⸗ 
beten oͤffentlich ausgeſtellt. Nicht blos die fuͤrſt— 
lichen Diener, ſondern auch Tauſende der dor⸗ 


* Regensburger Zeitung, ans 1822. 
Nro. 169., ferner Nro. 171. 175., 174., 175. 
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tigen fuͤrſtlichen Unterthanen verſammelten ſich 4 
dankbar und ſchmerzlich um die Hülle des ent⸗ 


ſeelten geliebten Fuͤrſten und Wohlthaͤters. 


Schon vor einigen Jahren hatte der ver: 
ewigte Fuͤrſt die Verfuͤgung getroffen, daß, 
wenn er zu Schloß Taxis mit Tod abgehen 
würde, feine Beiſetzung in der ſchoͤnen herrli— 
chen Stiftskirche zu Schloß Neresheim er⸗ 
folgen ſollte.) Obgleich ſeit dem Jahre 1745 


*) Dieſe Stiftskirche zu Neresheim, jetzt 
mit den Beſttzungen des ehemaligen Reichsſtifts 
Neresheim ein Eigenthum des fürftlichen Hauſes 
Thurn und Taxis, gehört unter die prachtvollſten 
Gottestempel nicht blos des Königreichs Württem⸗ 
berg, ſondern von ganz Deutſchland. Die Maje⸗ 
ſtät, die religiböſe Würde und Erhabenheit dieſes 


Tempels wirken mit heiliger Rührung auf das 


Gemüth, und empor gehoben wird der Geiſt in 
die Regionen des Himmels, wenn die Töne der 


großen Orgel durch die Kuppel und den weiten g 


Raum dieſes Gotteshauſes wiederhallen. Schö⸗ 
nere Fresko-Malereyen als zu Neresheim kann 


man kaum ſehen; ſie ſind von dem berühmten 


Tyroler Künſtler Martin Knoller. Jeder, 
der dieſe Kirche beſucht hat, wird mein Urtheil 
beſtättigen. Mehreres über dieſe Kirche findet 
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beinahe alle verftorbenen Mitglieder des fuͤrſt⸗ 
lichen Hauſes Thurn und Taxis in der fuͤrſt⸗ 
lichen Familiengruft der Emmeramer Stifts— 
kirche zu Regensburg beigeſetzt ſind, ſo wurde 
der Wille des verewigten Fuͤrſten um ſo mehr 
ſtreng befolgt, da bereits das Herz ſeines ver— 
ewigten Vaters, des Fuͤrſten Carl Anſelm, auch 
auf deſſen ausdruͤckliches Verlangen, und das 
Herz des im Jahre 1825 geſtorbenen Prinzen 
Friedrich in der Stiftskirche zu e he auf⸗ 
bewahrt werden. 


Die feierliche Beiſetzung des hoͤchſt⸗ 
ſeligen Fuͤrſten Carl Alexander's zu Ne 
resheim erfolgte am 20. Julius des Jahres 
1827, und zwar auf folgende Weiſe: 


man in nachſtehendem Werke: Geſchichte des 
Reichsſtifts Neresheim, und Beſchrei⸗ 
bung ihrer, im Jahre 1792 eingeweih⸗ 
ten neuen Stiftskirche. Neresheim, 1792. 
8. S. 112. Die Vignette des Titelblatts mei⸗ 
ner biographiſchen Denkſchrift enthält die äußere 
Anſicht der Kirche, deren zweiter Thurm wegen 
der erfolgten Aufhebung dieſes Reichsſtifts nicht 
mehr erbauet werden konnte. In dieſem Tempel 
ſchlummert nun der Fürſt Carl Alexander. 
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In der Morgenſtunde dieſes, durch fo 
viele Thraͤnen bezeichneten Tages zwiſchen 5 
und 6 Uhr verſammelten ſich alle anweſende 
hohe und niedere Diener des fuͤrſtlichen Hauſes 
in tiefer Trauer in dem großen Hofe des 
Schloßes Taxis, und um 6 Uhr wurde der 
fuͤrſtliche Leichnam unter dem Gelaͤute der Glo⸗ 
cken durch 12 Hofbediente aus der Schloßka⸗ 
pelle auf den, mit ſechs Pferden beſpannten 
Trauerwagen gehoben, und mit den fuͤrſtlichen 
Inſignien verziert. Den Trauerzug eroͤffnete 
der fuͤrſtliche Hoffourier, ihm folgten die fuͤrſt⸗ 
liche Dienerſchaft und Hausoffizianten, die 
Trauermuſik des fuͤrſtlichen Muſikkorps, und 
die Geiſtlichkeit mit einem ſchwarzem Kreuze 
und ſchwarzen Fahnen, ſodann der fuͤrſtliche 
Stallmeiſter zu Pferde, und unmittelbar nach | 
demſelben der Trauerwagen mit dem Leichnam | 
des hoͤchſtſeligen Fuͤrſten; auf beiden Seiten 
Bediente zu Pferde in Trauer. Nach dieſen 
die leidtragenden fuͤrſtlichen Hof- und andern 
Damen, die fuͤrſtlichen Geheimenraͤthe, Hof⸗ 
kavaliere, Leib⸗ und Hofaͤrzte, die fuͤrſtlichen 
Beamten, und die Ortsvorſtaͤnde und Gemein⸗ 
den der umliegenden fuͤrſtlichen Herrſchaften, | 
beſonders von Diſchingen, Trugenhofen und 4 
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Balmertshofen. So ging der Trauerzug in 
der Fruͤhſtunde eines heitern Morgens feierlich 
aus dem Schloße Taxis herab in den Markt 
Diſchingen, wo das dortige Pfarramt den 
hohen Leichnam uͤbernahm, bis außerhalb des 
Marktes begleitete, und noch einmal einſegnete. 
Die Leidtragenden beſtiegen jetzt die fuͤrſtlichen 
Hofwagen, und fuhren voraus nach dem etwa 
anderthalb Stunden entfernten Schloße Neres⸗ 
heim, um dort die fuͤrſtliche Leiche zu erwar⸗ 
ten, und zu empfangen. Unter Begleitung der 
Geiſtlichkeit, der fuͤrſtlichen Dienerſchaft und 
aller Einwohner der Gegend bewegte ſich nun 
der Leichenconduct im Glanze der Morgenſonne 
langſam bis zu dem Graͤnzorte Fgenhaufen, 
wo die Neresheimer Geiſtlichkeit ihn uͤbernahm. 
Von hier aus ging der Zug durch das roman⸗ 
tiſche Egau-Thal bis zu der auf einem hohen 
Berge gelegenen Stiftskirche zu Neresheim. 
Gegen 9 Uhr traf der fuͤrſtliche Leichnam unter 
dem Gelaͤute ſaͤmmtlicher Glocken des Stiftes 
und der Stadt Neresheim daſelbſt ein, wurde 
nun vom Trauerwagen gehoben, im Trauerzuge 
in die Stiftskirche getragen, und auf einem, 
mit einer großen Anzahl von brennenden Wachs⸗ 
kerzen umgebenen Catafalk aufgeſtellt. Hier⸗ 
a 8 * 
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auf begann der feierliche Trauer-Gottesdienſt, 


und nach deſſen Beendigung wurde die Leiche 
des verewigten Fuͤrſten in eine Seitenkapelle 
der Kirche getragen, und niedergeſetzt, bis die 


zur Aufnahme derſelben beſtimmte fuͤrſtliche 


Gruft fertig iſt. 


Am folgenden Tage den 21. Julius wurde 


auch in der Stiftskirche zu St. Emmeram in 
Regensburg der feierliche Trauergottesdienſt 


fuͤr den entſchlafenen Fuͤrſten abgehalten. Zu 


dieſer religioͤſen Trauerfeier war gleichfalls 


ein hoher Catafalk mit dem Fuͤrſtenhute, den 
Orden, Inſignien und Wappen des höchftfelie 


gen Fuͤrſten in der Kirche aufgeſtellt, und der 
Chor, die Altaͤre und alle Kirchenſtuͤhle mit 


ſchwarzem Tuche bekleidet; die Altaͤre ſelbſt mit 


den fuͤrſtlichen Wappen verziert. Nach bereits 
am vorhergegangenen Tage erfolgten gedruckten 
Todesanzeige und Einladung zu dieſem Trauer⸗ 
gottesdienſte verfügten ſich ſaͤmmtliche, zu Re⸗ 


gensburg anweſende Koͤniglich Bayerſche hohe 


und niedere Regierungsdikaſterien, der hieſige 


Adel, das Officierskorps des, zu Regensburg 
garniſonirenden Aten Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 


ments Sachſen-Altenburg, das Domkapi⸗ 
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tel, die ſtaͤdtiſche Geiſtlichkeit beider Confeſſio⸗ 
nen, das Koͤnigliche Kreis- und Stadtgericht, 
der Stadtmagiſtrat nebſt den Gemeindebevoll⸗ 
maͤchtigten, das hieſige buͤrgerliche Offiziers⸗ 
korps, und eine große Anzahl der hieſigen Eins 
wohner in die Stiftskirche, wo ſich bereits 
die fuͤrſtlich Thurn und Taxiſchen hohen und 
niedern Geſchaͤftsdepartements, die fuͤrſtlichen 
Hausofftzianten, und übrige Dienerſchaft in tie— 
fer Trauer eingefunden hatten. Dieſe heilige 
Handlung des Trauergottesdienſtes und des 
Requiem's celebrirte der hochwuͤrdigſte Weih⸗ 
Biſchof des Bisthums Regensburg. 


Auch in den fuͤrſtlich Thurn und Taxiſchen 
Beſitzungen wurde dieſe Trauerfeier in jeder 
Kirche begangen, und das herkoͤmmliche drei— 
woͤchentliche Geläute aller Glocken damit ver⸗ 
bunden. 


Als der gefuͤhlvolle Dichter der, am 22. 
Februar des Jahres 1827 zum Verlobungsfeſte 
der jungen Frau Herzogin Sophie von Würt⸗ 
temberg gegebenen mimiſch⸗plaſtiſchen Vorſtel⸗ 
lung dem erhabenen Vater der Durchlauchtigſten 
Prinzeſſin folgende Strophe ſang: 
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„Noch eines hat die Parze mir vertraut: 
Dem edlen Vater der beglückten Braut, 
Deß' Leben einſt an dieſem Tag begonnen, 
Wird günſtig auch der Faden fortgeſponnen!“ 


da haͤtte derſelbe wohl nicht geahndet, daß nicht 
volle fuͤnf Monate ſpaͤter die unerbittliche Parze 
den Lebensfaden des gutigen Fuͤrſten bereits 
abgeſchnitten haben würde! — ! — ) Eben 
dieſer verehrte Dichter widmete dem Andenken 


des verſtorbenen Fuͤrſten folgendes Trauergedicht, 


das ich in dieſem biographiſchen Gemaͤlde daa 
bar aufbewahre: 


Blu me 
auf das Gr a b 
Det Surfen 


Carl Alexander's 


von Thurn und Taxis. 


Ruh' im Frieden! keine leere Klage 
Weih' ich Dir an Deinem Sarkophage, 


Fürſt und Vater! großer a 


Auch im Tode warſt Du zu beneiden; 
Denn Du ſchied'ſt, wie alle Guten ſcheiden, — 
Hoch geſegnet, inniglich beweint. — 


39 . die oben angeführte Dichtung: Mercur als 
Sprecher, u. 5 w. S. 6. 


! 
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Bent die Kronen von den Häuptern fallen, 
Bleibt den Fürſten Eines noch vor Allen: 
Menſchenglück von ihrer Hand geſät; 

Nur auf Grüften reifen ſolche Früchte, 
Und des Nachruhms glänzendſte Geſchichte 
Iſt wohl nur ein ſtummes Dankgebet. — 


Sieh' herab, Verklärter! auf die Deinen, 
Liſp'le Allen, die um Dich noch weinen, 
Ins beklomm'ne Herz ein tröſtend Wort; 
Denn Dein Scheiden heißt fürwahr nicht Sterben; 
Des Geſchied'nen Glanz und Thaten erben 
In der Gattin, in dem Sohne fort! — ) 


) Wöchentliche Unterhaltung , als Beilage zur Re⸗ 
gensburger Zeitung. Jahrgang 1827, Nro. 45. 
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Schluss. 2 
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Verſuch eines Charactergemäldes des 
verewigten Fürſten Carl Alexander's. 


Jo habe in der vorangegangenen chronologi⸗ 
ſchen Darſtellung mit hiſtoriſcher Wahrheit und 
Treue die Ereigniſſe und Hauptbegebenheiten 
entwickelt, welche die Beziehungen des verewig⸗ 
ten Fuͤrſten Carl Alexander's ſowohl zu 

ſeinem Hauſe, als auch zum aͤußern Leben be⸗ 
trafen, und die daher auf ihn, und ſein fuͤrſt⸗ 
liches Haus einen groͤßeren oder mindern Ein⸗ 
fluß gehabt haben. Aber alle dieſe aͤußern Er⸗ 
ſcheinungen, welche den Fuͤrſten beruͤhrten, wa⸗ 
ren eine Folge der Einwuͤrkungen der vergan⸗ 
genen vielbewegten Zeit, und ihrer neugeſtalte⸗ 
ten politiſchen Grundſaͤtze und Formen. Jetzt 
wende ich mich zu dem Bilde des Fuͤrſten 
ſelbſt, wie es aus ſeinem edlen liebevollen 
Innern hervor geht; moͤge es mir, der ich 
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das Gluck gehabt habe, eine lange Reihe von 
Jahren in ſeiner Naͤhe zu verweilen, nun auch 
ö gelingen, die Züge deſſelben fo lebhaft und Frafs 
tig zu zeichnen, als ſie meiner Erinnerung un⸗ 
veränderlich vorſchweben werden! —! — 


Der verſtorben Fuͤrſt Carl Alexander 
von Thurn und Taxis war ein großer, ſtar⸗ 
ker, und vorzüglich in feinen früheren gefunden 
Jahren wirklich ein ſehr ſchoͤner Mann; in ſei⸗ 
nem heitern freundlichen Antlitz lag ſchon das 
Gepraͤge ſeines wohlwollenden Herzens, und 
Niemand konnte zuvorkommender und herablaſ— 
ſender gegen Jedermann ſeyn, als der ver— 
ewigte Fürft es war. Dieſes ruͤhmliche Zeug⸗ 
niß werden noch jetzt nach feinem Tode alle bes 
ſtaͤttigen, welche ſich dem Fürften zu nähern 
Gelegenheit hatten. In der Converſation war 
er munter, und wußte durch Witz und eine 
ausgebreitete Beleſenheit den Stoff der geſelli⸗ 
gen Unterhaltung immer zu beleben, und zu 
erneuern. Carl Alexander war in jeder 
Beziehung ein gerader biederer Deutſcher Mann, 
beſeelt von einer gluͤhenden Liebe fuͤr ſein Va⸗ 
terland, ohne alle Falſchheit und Hehl. Sein 
herrliches Symbol: Ehrlich währt am 
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laͤngſten! hat er durch ſein ganzes Leben, im 
Gluck wie im Ungluͤck, in Kummer wie in Freude 
unveraͤnderlich erprobt. 


Als Fuͤrſt war er nicht blos gerecht, ſon⸗ 
dern in einem ſehr hohen Grade guͤtig und nach⸗ | 
ſichtsvoll, und übte die Strenge mehr gegen 
ſich, als gegen andere. Tauſende von Bewei⸗ 
ſen ſeiner fuͤrſtlichen Milde hat der Fuͤrſt Carl 
Alexander während der 22jaͤhrigen Regierung 
ſeines fuͤrſtlichen Hauſes ſeinen Dienern und 
Unterthanen gegeben, und gab ſie fortdauernd 
ſelbſt in den gefahrvollſten Perioden, welche die 
Exiſtenz feines Hauſes fo ſchmerzlich erfchütters 
ten.“) Seine Güte war wirklich unbegraͤnzt; 


*) Auch hier will ich, ſtatt fo vieler Beiſpiele ſei⸗ 
ner Güte gegen feine Diener nur folgendes an⸗ 
führen: Durch des Fürſten Verwendung erhielt 
der fürſtliche dirigirende Geheimerath Alexan⸗ 
der Graf von Weſter holt von Sr. Königs 
lichen Hoheit dem Großherzog von Def» 
ſen Darmſtadt das Commandeurkreuz 
des Großherzoglichen Ludwig⸗Ordens. 
Als dieſe Dekoration am Tage vor dem Was 

mensfeſte des Grafen zu Regensburg eintraf, 
veranſtaltete der Fürſt Carl Alexander ei⸗ 
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es that ihm wehe, Jemanden eine Bitte abs 
ſchlagen zu muͤſſen, und war er durch die Lage 


nen feſtlichen Abend im Weſterholtiſchen Hauſe, 
wozu er alle Freunde des Hauſes einlud. Der 
Fürſt hielt nun eine ſelbſt verfaßte rührende Rede 
an den Grafen, nach deren Beendigung er ihm 
im Namen des Großherzogs eigenhändig das 
Commandeurkreuz umhieng, ihm für die geleiſte⸗ 
ten Dienſte dankte, und ihm umarmte. Dieſe 
Rede erſchien nachher im Druck unter dem Titel: 


1 treuen, bewährten Diener 
und Freunde Alexander Grafen 
von Weſterholt, bei Uiberreichung 
des Commandeurkreuzes des Groß⸗ 
herzoglich Heſſen⸗-Darmſtädtiſchen 
Ludwig⸗Ordens, am 3. Mai 1819, 
von Carl Alexander, Fürſten von 
Thurn und Taxis. Regensburg, 
1819. 8. 


Der Graf überlebte aber feinen fürſtlichen 
Herrn und Freund nicht lang; er folgte ihm am 
23. October 1827, und mit ihm verlor das 
fürſtliche Haus Taxis einen treuen Diener. 


Eben ſo dankbar war der Fürſt Carl Alex⸗ 
ander gegen feinen ehemaligen vieljährigen 
Gouverneur Baron von E., feinen Jugend⸗ 
lehrer Hofrath Otto, und ſelbſt gegen ſeine 
erſte Wärterin Madame Roth, denen er durch 
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der Sache dazu gezwungen, fo benutzte er freu, 
dig die erſte Gelegenheit, dem Bittenden wie 
der auf irgend eine Weiſe zu helfen. Den Fuͤr⸗ 
ſten und Großen dieſer Erde iſt vor allen An⸗ 
dern das himmliſche Geſchenk zugetheilt, durch 
ihre Macht, Geſetze, Einrichtungen, Weisheit 
und Reichthuͤmer, auf welche oft Millionen Her⸗ 
zen als die Quellen der Hülfe und des Erbar⸗ 
mens hinblicken, die Wohlthater ihrer Unter⸗ | 
thanen zu ſeyn; und gewiß, wer dieſe hohe 

heilige Beſtimmung mit reiner Seele fromm 


und treu in ſeinem Innern bewahrt, und auch 


im Purpur den Menſchen nicht vergißt, dem 
er nach den Graͤnzen der Moͤglichkeit zu nuͤtzen N 
verpflichtet ſey, der iſt der wahre Stellvertreter 
der Gottheit auf dieſer Welt. Er iſt nicht blos 
Fuͤrſt und Regent, er iſt die allbelebende erwaͤr⸗ 
mende Sonne ſeines Staates, und ſein Name 
bleibt geſegnet, wenn ſeine Gebeine laͤngſt ver⸗ 
modert ſind. Ein ſolcher, fuͤr fremde Leiden 


großmüthige Penſionen ein heiteres ſorgenfreies 
Alter bereitete, und ihnen ſtets mit Wohlwollen 
zugethan blieb. Seine früheren Erzieher und 
Lehrer Pierret und Devaux waren Fa 
891 längſt geſtorben. 
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empfaͤngliche, zum Helfen ſtets bereitwillige 
Fuͤrſt und Vater der Seinigen war der Fuͤrſt 
Carl Alexander, und gelang es ihm nicht 
immer, das zu erreichen, was ſein gutes Herz 
beabſichtigte, ſo theilte er hierin das Loos der 
Unvollkommenheit, die mit allem, was menſch⸗ 
lich iſt, ſtets verknuͤpft ſeyn wird. Die Be 
ſcheidenheit verbietet mir, hier eine Berechnung 
der großen Summen vorzulegen, welche der 
Fuͤrſt während ſeines menſchenfreundlichen Le 
bens ſo edelmuͤthig der Unterſtuͤtzung der Noth⸗ 
leidenden, und allen Inſtituten der mildthaͤti⸗ 
gen Menſchenliebe in ſeinen fuͤrſtlichen Beſitzun⸗ 
gen gewidmet hat. Diejenigen, welche als Vor⸗ 
ſtaͤnde der Verwaltung ſolcher Anſtalten dieſe 
Gaben zur Verwendung erhalten haben, mwers 
den ſich ſtets mit Ruͤhrung und Dankbarkeit 
des hohen fuͤrſtlichen Menſchenfreundes erinnern. 
Nur ſo viel ſey mir erlaubt, hier anzufuͤhren, 
daß auſſer den beſtimmten reichen jaͤhrlichen Bei⸗ 
traͤgen des Fuͤrſten fuͤr dieſe Wohlthaͤtigkeits⸗ 
anſtalten ſelten ein Tag in ſeinem Leben ver⸗ 
floß, wo er nicht durch mehrere Bittſchriften 
theils einheimiſcher, theils fremder aus⸗ 
waͤrtiger, dem Fürften oft ganz unbekann⸗ 
ter Bedraͤngten um Unterſtuͤtzung angegangen 
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wurde, die er nie ohne Hilfe zuruck wieß. 
Wenn einem verdienſtvollen Beamten, einem 
würdigen Diener feines Hofes eine Zulage oder 


eine Gratifikation zugetheilt werden ſollte, ſo war 


der Fuͤrſt gewiß jedesmal fuͤr die groͤß ere 


beantragte Summe, niemals fuͤr die kleinere; 
bei zu verhaͤngenden Ordnungsſtrafen hingegen 
verfuͤgte er gegen den Schuldigen immer die 
gel ind ere. Was er vorzuͤglich für die Stadt 


Regensburg, die er ſo herzlich liebte, 


und deren Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten 
gethan hat, und wie ſein fuͤrſtliches Hoflager 


eine reiche Quelle der bürgerlichen Nahrung für 


die hieſigen Einwohner geworden iſt, lebt in 
dem dankbaren Andenken der guten Buͤrger 
dieſer Stadt fort, und wird darin auch immer 
fortleben.) Sein fuͤrſtliches Palais war der 


*) Wenn zu Regensburg irgend ein Inſtitut der 
Wohlthätigkeit und Menſchenliebe gegründet, et⸗ 
was Edles hervor gerufen, oder eine Noth ges 

mildert werden ſollte, ſo war es ſtets der Fürſt 
Carl Alexander von Thurn und Taxis, 


deſſen wohlwollendes Herz ſofort in Anſpruch ge⸗ | 


nommen wurde, und der jederzeit gern und bes 


reitwillig die reichlichſten Beiträge bewilligte. 
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Verſammlungsplatz aller hier anweſenden Per⸗ 
ſonen von Rang und Verdienſt, und bei der 
guͤtigen und zuvorkommenden Aufnahme jedes 


Gaſtes, ſchied man von ihm immer mit er— 
neuerter Liebe und Verehrung; er genoß kein 


Vergnuͤgen, keine geſellige Erheiterung, woran 


er nicht auch andere Theil nehmen ließ; ihm 


war es Beduͤrfniß, frohe Menſchen um ſich zu 


ſehen. Regensburg weiß, was es an den 
Fuͤrſten verloren hat; nur ſein wuͤrdiger Sohr 
und Nachfolger, der Fuͤrſt Maximilian 


Carl kann dieſen Verluſt erſetzen. 


Die Regensburger Wochenblätter enthalten eine 
Menge ruhmvoller Belege, und ich will die noch 
weit größere Zahl ſtiller Gaben hier nur andeu⸗ 
ten. Sein, gegen Nothleidende eben fo wohl. 
thätiger Vater, der Fürſt Carl Anſelm ſchuf 
auf ſeine eigenen Koſten mit einem Aufwand von 
mehr als 36,000 Gulden die herrlichen Anlagen 
um die Stadt Regensburg. | 


Als der humane verehrte Carl von Dal 
berg Regent des Fürſtenthums Regensburg 
wurde, huldigte er dankbar den Verdienſten des 
edlen Fürſten durch die Errichtung eines Taxis⸗ 
ſchen Denkmals auf einem der hee 
Plätze biefer Anlagen. 
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In ſeinem Aeuſſern war der verſtorbene 
Fuͤrſt ſehr einfach, und liebte weder Prunk 
noch Glanz; ſein Spruͤchwort war: was liegt 
an der Schale, wenn nur der Kern gut 
iſt. Wenn es aber ſeine fuͤrſtliche Wuͤrde er— 
forderte, mit einem Glanze aufzutreten, da 
vergaß Carl Alexander nicht, was er ſich, 
und feinem erhabenen Fuͤrſtenſtamme ſchuldig 
ſey, und ſeines guͤtigen liebreichen Benehmens 
gegen Jedermann ungeachtet wußte er ſeine 
fuͤrſtliche Wuͤrde zu behaupten, und man fuͤhlte, 
daß man mit einem Fuͤrſten ſprach. Dennoch 
weilte man gern in feiner Nähe, denn in dem 
Fuͤrſten erkannte man ſogleich auch den wahren 
biedern Freund der Menſchen. 8 


Als füͤrſtlicher Gemahl und Vater war er 
gegen feine fürftliche Familie reich und uner⸗ 
muͤdlich an Liebe, Beſorgtheit und der zarteſten 
Theilnahme. So wie Carl Alexander keine 
Morgenſtunde verfließen ließ, ohne vor Allem 


N feine Gemahlin und feine Kinder, zu beſuchen, 


und perſoͤnlich ſich nach ihrem Wohlſeyn zu er⸗ 
kundigen, eben ſo benutzte er haͤufig die Lehr⸗ 
ſtunden feiner Kinder, um in ihrer Nähe zu 
verweilen, und ſich ihrer zu erfreuen. Viele 
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glückliche Stunden hat er im Kreiſe ſeiner Fa⸗ 
milie verlebt, und nirgend war er auch lieber 
und froher als bei den Seinigen. Es war den 
fuͤrſtlichen Kindern immer ein heiliges Streben, 
den Geburts- und Namenstag des gelieb⸗ 
ten Vaters durch irgend ein Feſt feierlich zu 
begehen; vorzuͤglich war der Eintritt der ſil— 
bernen Hochzeitsfeier ihrer gütigen El— 
tern am 25. Mai 1814 ein Gegenſtand ihrer 
ruͤhrenden kindlichen Freuden. 


Der Fuͤrſt Carl Alexander war ein 
Verehrer der ſchoͤnen Kuͤnſte, und alle Feſtlich⸗ 
keiten an feinem Hofe trugen das Gepraͤge des 
reinſten Geſchmacks; das naͤmliche gilt auch 
von den, auf feinen Beſitzungen von ihm er: 
richteten Gebäuden und Anlagen. Die Muſik 
liebte er vorzugsweiſe, und er ſpielte das Piano- 
Forte nicht blos mit Fertigkeit, ſondern er 
war auch Kenner. Die Tiefen des General 
baſſes waren ihm oft ein unerſchoͤpfliches Meer 
von Toͤnen, in denen ſeine Phantaſie ſchwaͤrmte, 
indem er durch die kuͤnſtlichen Uebergaͤnge von 
einer Tonart in die andere, und durch den 
Zauber lieblicher Melodien ſich in die füßeften 
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Träume verlor.“) Vorzuͤglich zog ihn die Kir 
chenmuſik an, die in ihm einen großen Goͤn⸗ 
ner fand. Muſikaliſche Concerte beſuchte der 
Fuͤrſt regelmäßig, das Theater aber ſelten, und 
nur, wenn ausgezeichnete Stuͤcke aufgefuͤhrt wur⸗ 
den, oder wenn beruͤhmte Schauſpieler oder 
Saͤnger auftraten. Madame Catalani, Ma⸗ 
dame Hendel⸗-Schuͤtz, Madame Buͤrger, 
und viele andere Kuͤnſtler und Kuͤnſtlerinnen ha⸗ 
ben an dem fuͤrſtlichen Hofe Thurn und Taxis 
eine reiche Anerkennung ihrer Talente gefunden. 


Als Mitglied der katholiſchen Kirche er⸗ 
fuͤllte der Fuͤrſt Carl Alexander gewiſſen⸗ 
haft die Satzungen und Gebote ſeiner Religion, 
und ging auch andern mit einem guten Bei⸗ 
ſpiele voran, weswegen ich hier blos an die 1 
Abendmahlsfeier erinnere, die den Fuͤrſten mit 


*) Einſt brachte ich dem Fürſten wenige Jahre vor 
ſeinem Tode einige Bücher zur Lectüre, und fand 
ihn mit feierlicher Stimmung ein Requiem auf 
ſeinem Piano-Forte ſpielend. Auf meine Frage: 
warum Se. Durchlaucht einen ſo ernſten 

Gegenſtand der Muſik ausgewählt hätten, liſpelte 
er mir leiſe zu: ich ſpiele meinen künfti⸗ 
gen Grabgeſang. Der unglückliche 15. Ju⸗ 
lius 1822 beſtättigte dieſe Vorherſagung. 15 
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allen ſeinen katholiſchen Beamten und Dienern 
jaͤhrlich oͤffentlich zur Erbauung aller Anweſen⸗ 
den am Tiſche des Herrn verſammelte. Doch 
war der Fuͤrſt keineswegs intollerant; vielmehr 
ſchaͤtzte er in dem Menſchen nur den moralis 
ſchen Werth, und nicht den Glauben, der ja ges 
woͤhnlich nur vom Zufall der Geburt abhängt; 


Der Fuͤrſt Carl Alexander war ein 
Freund einer ausgeſuchten Lectuͤre, und wid— 
mete derſelben taͤglich mehrere Stunden; feine 
Lieblingsgegenſtände waren: hiſtoriſche Memoi⸗ 
ren, Charakterſchilderungen merkwuͤrdiger Per: 
ſonen, gehaltvolle Reiſebeſchreibungen, politiſche 
Schriften uͤber die Begebenheiten der Zeit und 
des Tages u. ſ. w. Fuͤr die Dichtkunſt war 
er weniger empfaͤnglich, obgleich er claſſiſche 
poetiſche Werke hoch ſchaͤtzte, und jedem Ver⸗ 
dienſte ſeine Huldigung bewies; daher war er 
auch gegen verdienſtvolle Schriftſteller freigebig, 
und lohnte ausgezeichnete Leiſtungen, wenn ſeine 
Aufmerkſankeit auf dieſelben gerichtet wurde, 
mit wahrhaft fürftlicher Großmuth. Das wer 
den noch jetzt viele Deutſche Gelehrte dankbar 
bekennen. Wie liberal und beguͤnſtigend der 
Fuͤrſt waͤhrend der Zeit, als er das Kaiſer⸗ 
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liche Reichspoſtgeneralat in Deutſchland 
beſaß, Schriftſteller, Buchhändler, Herausgeber 
öffentlicher Blätter, uͤberhaupt die Literatur und 
Kunſt in ihren gelehrten Sendungen behandelt 
hat, will ich hier nur beſcheiden und gerecht 
andeuten. Die großen Verdienſte des Fuͤrſten 
Carl Alexanders und ſeiner Vorfahrer um 
das Deutſche Poſtweſen kennt die Welt, 
und gewiß bleibt der Name: Taxis ihr im⸗ 
mer unvergeßlich. Ä 


Die vorzuͤglichſten Vergnuͤgungen des Fürs 
ſten beſtanden in den Genuͤſſen der Jagd; 
dieſe liebte er jedoch nicht ſowohl wegen den Rei⸗ 
zungen des Jaͤgerlebens ſelbſt, als vielmehr 
auch zur nothwendigen Bewegung und Erſchuͤt— 
terung ſeines ſtarken Koͤrpers, mithin als Mit⸗ 
tel der Geſundheit. Haͤufig verließ er mit dem 
fruͤheſten Morgenroth ſein Lager, und kehrte, 
wenn auch abgemattet und ermuͤdet, doch hei 
ter und lebensfroh in den Kreis ſeiner fuͤrſtli— 
chen Familie zuruck.) | | 


— 


*) Daß der Fürſt aber auch edle Zwecke mit die⸗ 
fen Genüſſen zu verbinden wußte, wird Folgen⸗ 
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Der Foͤrſt Carl Alexander, fein Vater 
der Fuͤrſt Carl Anſelm, und ſein Großvater 
der Fuͤrſt Alexander Ferdinand bekleideten 
am ehemaligen Reichstage zu Regensburg die 
hohe Stelle eines Kaiſerlichen Prinzipal— 
kommiſſarius, oder Stellvertreters des Roͤ— 
miſch⸗Deutſchen Kaiſers; auch war bekanntlich 
das Kaiſerliche Reichspoſtweſen, dieſe Haupt⸗ 
quelle der Exiſtenz des fürftlihen Hauſes Thurn 
und Taxis ein Kaiſerliches Reichsthron— 
lehn, und ſtand unter dem unmittelbaren 


des beweiſen: In den theuern Jahren 1816 
und 1912 ließ er abſichtlich aus feiner Privat⸗ 
kaſſe einen Jagdpark zu Bach in ſeiner Herr⸗ 
ſchaft Donauſtauf bei Regensburg anlegen, theils 
um allen Jagdſchaden zu begegnen, theils aber 
vorzüglich, um ſeinen herrſchaftlichen Unterthanen 
in dieſer Zeit der allgemeinen Noth einen Brod— 
erwerb zu verſchaffen, und ſie dadurch zu unters 
ſtützen. Große Summen hat der verewigte Fürſt 
dieſem menſchenfreundlichen Zwecke gewidmet, 
und viele Familien, die noch jetzt an ihren fürſt— 
lichen Wohlthäter dankbar zurück denken, fanden 
in dieſer bedrängten Zeit dadurch eine Quelle zu 
ihrer Selbſterhaltung, vielleicht manche den Schutz 
vor dem Hungertode. 
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Schutze des Kaiſers; daher trug der Fuͤrſt 


Carl Alexander auch in den gefahrvoll— 
ſten Perioden eine innige Verehrung und Dank⸗ 
barkeit gegen das allerhoͤchſte Kaiſerhaus Oe— 
ſterreich in ſeinem Herzen, deſſen Monarchen 
als ehemalige Kaiſer Deutſchlands ihm, und 
feinem fürftlihen Haufe durch die Uebertragung 
der Stelle eines Kaiſerlichen Prinzipal 
fommiffarius, und Die mächtige Garantie 


des Kaiſerlichen Reichspoſtinſtituts 


ſo große Beweiſe der Kaiſerlichen Gnade und 2 


Huld gegeben hatten. Die neu gebildete Poli⸗ 
tik der ſpaͤtern verhängnißvollen Zeiten hat ihm 
dieſes edle Gefuͤhl oft f ch wer angerechnet, 


aber der gerade, redliche, ſtandhafte Fuͤrſt ließ 


ſich in ſeiner Pflicht der Dankbarkeit gegen das 


Allerdurchlauchtigſte Kaiſerhaus nie 


irre machen, und das bewaͤhrt auch den Adel 
ſeiner hohen, wahrhaft fuͤrſtlichen Geſinnungen, 
ſelbſt im Ungluͤck eine heilige Verpflichtung nie 


hintan zu ſetzen, und zu vergeſſen. Mit ei⸗ 


ner eben ſo warmen, innigen Liebe und Ver⸗ 


ehrung war er ſeinen erhabenen Verwandten, 
den Regenten von Preußen, Grosbrita⸗ 
nien, Bayern, Württemberg, Darm 
ſtadt, Mecklenburg u. ſ. w. zugethan, und 
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nahm den herzlichſten Antheil an allem, was 
dieſe Regenten und deren Staaten betraf. 


Daß der Fuͤrſt Carl Alexander auch 
der Auszeichnung und des Wohlwollens der 
Souveraine und Fuͤrſten Europa's genoß, 
ſoll folgende allgemeine Ueberſicht der ver— 
ſchiedenen Beſuche darlegen, womit ſein fuͤrſt— 
liches Haus bei vorkommenden Gelegenheiten 
von denſelben begnadigt und beehrt wurde. 
Es waren naͤmlich am fuͤrſtlich Thurn und 
Taxiſchen Hofe waͤhrend dieſer Zeit anweſend: 
Se. Heiligkeit der jetzige Pabſt Leo XII., 
als Kardinal und Nunzius, Ihro Majeſtaͤ⸗ 
ten die verewigte Kaiſerin Luiſe von Oe⸗ 
ſterreich, der verſtorbene Koͤnig Max Jo⸗ 
ſeph, und die verwittwete Koͤnigin Caro⸗ 
line von Bayern, der regierende König 
Ludwig, und die Koͤnigin Thereſe von 
Bayern, als Kronprinz und Kronprin⸗ 
zeffin, die verſtorbene Königin Katha⸗ 
rine von Wuͤrttemberg, geborne Kaiſer⸗ 
liche Prinzeſſin von Rußland, der verewigte 
König Friedrich Auguſt, und der regie— 
rende König Anton von Sachſen. Ihro 
Kaiſerlichen Hoheiten die Frau Erbgroß⸗ 
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berzogin Marie von Sachſen⸗Weimar, 
geborne Kaiſerlich Ruſſiſche Prinzeſſin, und der 
Erzherzog Carl von Oeſter reich. Ihro 


Koͤniglichen Hoheiten der Großherzog 


Georg von Mecklenburg-Strelitz, die 
Kronprinzeſſin Eliſe von Preußen, 
geborne Koͤniglich Bayeriſche Prinzeſſin, der 
Prinz Carl von Bayern, und die uͤbrigen 
Koͤniglich Bayeriſchen Prinzeſſinnen, 
der Großherzog von Frankfurt Carl von 
Dalberg, die Herzogin Friederike von 


Cumberland, der Herzog von Cam- 


bridge, Bruder des regierenden Koͤnigs 


Georg IV. von Grosbritanien, der Herzog 


Ferdinand von Wuͤrttemberg, der 


Prinz Guſtav von Mecklenburg-Schwe⸗ 


rin. Ihro Durchlauchten der Herzog 
Friedrich von Sachſen-Altenburg, der 
Herzog Wilhelm von Naſſau, die Fuͤr⸗ 
ſten Eſterhazy, Fuͤrſtenberg, Lichtenſtein, 


Hardenberg und noch viele fuͤrſtliche und an⸗ 


dere Perſonen von hohem ausgezeichnetem Range. 


Die Zeit mit ihren eiſernen Schwingungen 


hat dem verſtorbenen Fuͤrſten Carl Alexan⸗ 
der viele Unbilden zugefügt, und dem fuͤrſtli⸗ 
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chen Haufe Thurn und Taxis große, noch jetzt 
blutende Wunden geſchlagen, wie es die Bege— 
benheiten der Aufhebung der Kaiſerlichen 
Reichspoſten und der Mediatiſirung be 
weiſen. Dennoch trug der Fuͤrſt Carl Alexan⸗ 
der mit bewunderungswuͤrdigem Muthe, Seelen⸗ 
ſtaͤrke und Ausdauer dieſe gefahrvolle Criſis, die 

uͤber ihn und ſein fuͤrſtliches Haus hereinbrach, 
und obgleich durch die ſchwerſten Opfer bezeichnet, 
ging dieſe harte, ungluͤckſchwangere Zeit auch 
voruͤber. Der Fuͤrſt ſah den Abend ſeines Le— 
bens durch ſo manche freudige Ereigniſſe erhei— 

tert und verſchoͤnert, und ſein fuͤrſtliches Haus 
in einem ſolchen neuen Glanze, daß er wirk— 
lich mit Ruhe und Zuverſicht in die Zukunft 
blicken konnte. Aehnliche Erſchuͤtterungen hat 
der erhabene Stamm Taxis in fruͤheren Jahr— 
hunderten beſtehen muͤſſen, und alles, was in 
ſeinem alten Mutterlande Italien ihm als 
ererbtes oder erworbenes Eigenthum angehörte, 
entriſſen ihm die Italieniſchen Stuͤrme des Mit- 
telalters. So verlor das Haus Thurn und 
Taxis feine alte Stammgrafſchaft Balfafina, 
feine Beſitzungen im Gebiete von Mailand, 
Como, Bergamo, Novarra, und dem 
ſüdlichen Tyrol. Neu mußte ſich der ent⸗ 
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blätterte Baum begruͤnden, und es war, wie 
ich bereits bemerkt habe, in Beziehung auf die 
jetzige Deutſche fuͤrſtliche Linie Thurn und Taxis 
der Niederlaͤndiſche Boden, wo dem Hauſe 
Taxis wieder der Stern einer beſſern Zukunft 
aufging, deſſen mildes Licht unter dem Schutze 
der ehemaligen Kaiſer Deutſchlands ſich ſtill 
und anſpruchslos verbreitete, und der neueſten 
großen Staatsumwaͤlzungen ungeachtet, von ei⸗ 
ner hoͤheren Hand beſchirmt und geleitet, ſeine 
fernere Fortdauer durch weiſe und beſonnene un? 
terhandlungen ruͤhmlich erkämpft und gerettet hat. 


Wie ſehr das fuͤrſtliche Haus Thurn und 
Taxis ſich beſtrebt habe, ſeine Exiſtenz auch fuͤr 
die Zukunft feſt zu begruͤnden, und die, das 
Haus in fruͤheren Jahrhunderten betroffenen 
großen Verluſte durch eine kluge verſtaͤndige 
Leitung ſeiner aͤuſſern Verhaͤltniſſe und ſeiner 
Kraͤfte wieder auszugleichen, wird nachſtehende 
kurze ſtatiſtiſche Darſtellung beweiſen: 


Bei ſeinem Absterben hinterließ der unk 
Carl Alexander dem jetzt regierenden Fuͤr⸗ 
ſten Maximilian Carl von Thurn und 
Taxis nachſtehende Herrſchaften, welche theils 
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durch Kauf, theils durch den Reihsdepw 
tationsreceß vom Jahre 1803, theils durch 
Poſtentſchaͤdigungs-Vertraͤge erworben 
wurden, und die, nebſt dem Genuſſe der 

Lehnspoſten in verſchiedenen Deutſchen Staa: 
ten den gegenwaͤrtigen Beſtand der fuͤrſtlich 
Thurn und Taxiſchen Beſitzungen ausmachen. 


A. Im Koͤnigreich Wuͤrttemberg: 


a) das Fürſtenthum Buchau; 
b) die gefürftete Grafſchaft Fridberg Scheer; 
c) die Grafſchaften Marchthal und Neres⸗ 
heim; 
d) die Herrſchaften Göffingen, Heudorf, 
Ober⸗ und Unter ⸗Sulmetingen, 
ſämmtlich vom Fürſten Carl Anſel m 
erworben; 


55 die Herrſchaft Oepfingen, 
vom Fürſten Carl Alexander er⸗ 
worben; 


f) die Herrſchaften Demmingen, Diſchin⸗ 
gen, Balmertshofen, Eglingen, 
Duttenſtein, Trugenhofen, 

theils vom Fürſten Anſelm Franz, 
theils vom Fürſten Alexander Ferdi⸗ 
nand erworben. 
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% In ee bum Hosengoltern 
| Sigmaringen: 


die Herrſchaften Oſtrach und Straß, 
vom Fürſten Carl Anſelm erworben. 


6 Im Königreich Bayern: 


a) die Herrſchaften Donauſt auf, Heils⸗ 
berg zu Wiſent, Wörth, Sc 
Sulzheim; 


b) das adeliche Gut Trauſtadt, 
erworben vom Fürſten Carl Alexan⸗ 
der. | 


D. Im Kajſerthum Deſter reich 
c) im Königreich Böhmen: 
die Herrſchaften Chotiſchau, Crausto⸗ 
witz, Richenburg, Koſchumberg; 


8) in der gefürſteten Grafſchaft nn. 
a) das Rentamt Meran, 


b) die Rentenverwaltung Schlanders, 
ſämmtlich erworben vom Fürſten Ca el 
Alexander. 


E. Im Koͤnigreich Preußen: 
a) das Fürſtenthum Krotoszyn, 


b) die adelichen Güter Chwaliszewo und 
Glogowo, | | 
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9 dle von Garczynsk y ſchen Beſitzungen, 


15 erworben vom Fürſten Carl Alex an⸗ 
der. 


F Im Koͤnigreich der Niederlande: 
Li Herrſchaften Braine le Chäteau, 
Haut-Itre und Impden; fie liegen in 
der Nähe des berühmten Schlachtfeldes von 
Waterloo, und wurden von dem Grafen 
Lamoral Claudius Franz von Thurn 

und Taxis erworben. 


Wenn dieſe getrennten vielen Beſitzungen 
in ein geſchloſſenes Ganze vereiniget werden 
koͤnnten, ſo wuͤrden ſie gewiß eines der groͤßten 
und angeſehenſten Fuͤrſtenthuͤmer bilden. Auch 
hier iſt es der verewigte unvergeßliche Fuͤrſt, 
welcher die meiſten dieſer Erwerbungen gemacht 
hat, und dem daher fuͤr alle Zeiten der Dank 
des fürftlihen Hauſes gebührt. 


Von dem verſtorbenen Fuͤrſten Carl 


Alexander find verſchiedene Portraite vor 
handen, und zwar in Oel: von Manſinger, 
Neumann, Hauber, Grafen Klenau und 
Bauer; in Paſtell: von Schroͤder und 
Hirſchmann; in Miniatur: auf golde⸗ 
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nen Doſen und Ringen von Knoll und Re 
ſtalino; in Steindruck: von Rehberg 


und Bauer; in Kupfer: von Stuben⸗ 
rauch und Barth. Alle dieſe Portraite ſind 


mehr oder minder gelungen; unter die vor 


zuͤglichſten gehoͤren jene von Hauber, dem 


5 Klenau und Rehberg. 


ücfehler. 


Nachſtehende Druckfehler, ſo wie jene, welche ſich der 
aufmerkfamften Correktur ungeachtet noch vorfinden ſollten, 
ſind von dem Leſer guͤtigſt zu verbeſſern: 
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3. Zeile 2. von oben ſtatt Prinzen l. Erbprinzen 


1 
25. 


20. 
56. 
37- 
51. 
65. 


» 11. v. b. ſt. Fuͤrſterthum l. Fuͤrſtenthum 
» 12. v. 0. ſt. welchen l. welchem 
» 4.9. unten ſt. Jacab l. Jacob 


» i. v. o. ſt. Karl l. Carl 


» 2. v. u. fi. verhinderte l. verhinderten 


„. 6. v. o. ſt. Beamte l. Beamten 


„ 11. v. u. fi. 1818 l. 1808; ein Hauptdruck⸗ 
fehler, wie ſchon aus den fortlaufenden 
Jahresbezeichnungen bemerklich iſt. 
» 11. v. u. ſt. Generalabſution l. General: 
abſolution 
„ 9. v. b. ſt. ihm l. ihn N 
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